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Einladung zur Präuumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quarta 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


17055 wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
8 das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 


önnen. 
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In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albrechtsſir. 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. A. Haucke. 
unkernſtraße 33, bei Hrn. Paul Ergmann. 

iebeth. Rarls platz 3, bei Hrn. Kraniger. 

K N G. Grü ſon. 
Klo 5 1, bei Hrn. Kirchhoff. 

e 18, bei Hrn. Hübner. 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. 
Königsplatz 4, bei Hrn. Schadeck. ße 21, bei 
Kränzelmarlt 1, bei Hrn. Jacob Knaus. 1 traße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. 


Albrechtsſtraße 39, bei Hrn. W. Zenker. 
Albrechtsſtraße 52, bei Hrn. Adolf Ric 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn. Niechciol. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. 
ae 33/34, bei Hm. E. Friedrich. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Be 5 
Burgerwerder, a d. Kaſern., W. u. Th. Selling. 
Ber Za, bei Hrn. Piecha. 


arlsſtraße 3, bei Hrn. 
Kloſterſtra 


riedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. 
. 13, bei Hrn. Schmidt. i 
artenſtraße 20, bei Hrn. B. 8. Franke. Matthiasſtra 

Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. 


Gartenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. Neumarkt 12, 


Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn. Fedor Riedel. O 
Manlhiasſtaße 17, bei Hrn. Schmigalla. O 

e 65, bei Hrn. Giegas. O 
Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. 
ei Hrn. Müller. 


Neumarkt 30, bei Hrn. Titze. 

Nikolaiſtraße 13, bei Hrn. A. Ehrlich. 
Nikolaiſtraße 37, bei Hrn. May. 
Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 
Oderſtraße 1, bei Hrn. 5 W. Krüger. 
Oderſtraße 7, bei Hrn. Ad. Bartlog. 
Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. 
Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 


Schmiedebrücke 


lauerſtraße 65, bei den, R. Beer. 

lauer ir 70, bei Hrn. Büttner. 
lauerſtraße 79, bei 3% Eduard Scholz. 
Reuſcheſraße 1, bei Hrn. Fengler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. 


Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Weiß. 

Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. 
Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. 
Roßmarkt 5, bei Hrn. Knetſch. 

Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 


Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Blaſchke. 
Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. 
ae 36, hei 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. S 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Hrn. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, 

Neue Schweidnitzerſt . 
Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. 


Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei rn. Schl ombs, 

Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 

Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sewald. 

36, bei Hrn. Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 

Tauenzienſtraße 72 a, bei Hrn. A. Wittke. 

Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 

Teichſtraße 2c., bei Hrn. Herrmann. 

Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 

Weißgerber abe 49, bei Hrn. Lillge. 
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erderſtraße 15, bei Hrn. Scho er). 

Wer derſtraße 29, bei Hrn. E. live. A 


i Hrn. Sturm. 
oltz. 
ucius. 
Hrn. H. G. Reimann. 


tr. 2, bei Hrn. Lorcke. 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) und die „Schleſiſchen 3 (vierteljährig 


15 Sgr.) entgegengenommen. 


ie Expedition. 


Der Friede. 

Wir halten den Tag für keinen unbedeutenden in der preußiſchen 
Verfaſſungsgeſchichte, an welchem zum erſten Male der Staatshaushalt 
für das bevorſtehende Jahr in einer allen Formen der Verfaſſungsurkunde 
entſprechenden Weiſe publicirt worden iſt. Ja, wenn wir uns umſehen 
nach einem Tage von gleicher Wichtigkeit für unſere innere Entwicke⸗ 
lung, jo müſſen wir doch wohl zurückgehen auf jene Sitzung des zwei⸗ 
ten vereinigten Landtags, in welcher die beiden Curien die Grundzüge 
unſeres verfaſſungsmäßigen Lebens ſo feſtſtellten, wie ſie in dem denk⸗ 
würdigen Geſetze vom 6. April 1848 den Grundſtock unſeres conſtitu⸗ 
tionellen Lebens zum Ausdruck gebracht haben. a 

Wir geben zu, daß es kein ſchweres Stück Arbeit iſt, dieſe unſere 
Anſchauung in einer Weiſe zu beleuchten, die den Philiſter zum Lachen 
reizt. Was iſt ein Staatshaushalts⸗Geſetz? Ein bedrucktes Stück Pa⸗ 
pier. Was iſt ein Kalenderjahr? Eine willkürliche menſchliche Zeitein⸗ 
thellung. Was wirkt ein rechtzeitig zu Stande gebrachtes Staatshaus⸗ 
haltsgeſetz? Die Regierung nimmt nach wie vor das Geld, wo ſie es 
findet. Es iſt nicht ſchwer, mit Fragen und Antworten dieſer Art die 
Nichtigkeit des ganzen Lebens aufzuweiſen. Was iſt der freieſte, was 
iſt der mächtigſte Staat überhaupt werth? Das Athen des Perikles und 
das Rom des Cäſar ſind dahin. Was haben die Freiheitskriege uns 
eingebracht? die Reaction. Und die Erhebung des Jahres 18482 die 
Erlaubniß, auf den Straßen Tabak zu rauchen. Die Schlacht von 
Königgrätz hat weiter keinen Erfolg gehabt, als daß eine Anzahl von 
Grenzpfählen ſchwarz⸗weiß angeſtrichen wurden, die früher in anderen 
Farben ſchillerten. Nicht allein das politiſche, auch jedes geiſtige Streben 
iſt nichtig. Der kölniſche Dom iſt eine abſcheuliche Bude, das Geigen⸗ 
ſpiel eines Paganini beruht auf ein Bischen Uebung und Fingerfertigkeit, 
und was von den Fortſchritten der Wiſſenſchaft zu halten iſt, hat ja 
Mephiſtopheles in ſeiner Kritik der vier Facultäten niedergelegt. 

Ja wohl, dieſe mephiſtopheliſche Stimmung muß in naturnothwen⸗ 
diger Abwechſelung auf die fauſtiſche Sti nmung folgen, die „in Über: 
eiltem Streben des Lebens Grenzen überſpringt“ und ſich mit keinem 
politiſchen Fortſchritt befreunden will, bevor Deutſchland in eine republi⸗ 
kaniſche Eidgenoſſenſchaft verwandelt iſt. Wem es auf Spiele des 
Witzes ankommt, für den iſt es eine dankbare Aufgabe, die Landtags⸗ 
Transactionen zu verhöhnen; wer in ehrlicher politiſcher Arbeit begriffen 
iſt, der darf ſich auch des beſcheidenſten Reſultates ſeiner Arbeit freuen. 
Das Indemnitätsgeſuch der Regierung und die Ordnung des Budgets 
find erfreuliche Reſultate; das erſtere ließ uns einen fünfjährigen Kampf 
durch einen ehrenvollen und vortheilhaften Waffenſtillſtand beendigen, 
das letztere ſchuf auf den gegebenen Grundlagen den Frieden. 

Wir ſind meilenweit entfernt von einer Verehrung des ſchablonen⸗ 
haften Conſtitutionalismus; das Weſen der politiſchen Kämpfe iſt uns 
der Kampf der Macht des Bürgerthums gegen die altüberkommenen 
und hiſtoriſch befeſtigten Mächte des Adels und Beamtenthums. Der 
Sieg des erſteren iſt unſer Ziel. Wie weit geſteckt das Ziel auch noch 


a m le t. 


Nottingham, Maria, ſeine ſtolze, ruhmſüchtige Ge⸗ 
mahlin, und ihre Gäſte waren Sir Robert Cecil, 


ſei, jeder Schritt zu demſelben iſt ein Triumph. 


Daß der formelle] gegenwärtig, kann es nicht ausbleiben, daß die Volksvertretung, die ihre 


Buchſtabe des Verfaſſungsrechts zu Ehren gekommen if, würde uns] Pflicht erkennt, vor allen Dingen das Wohl des Staates zu fördern, 


kalt laſſen; daß die auf Intelligenz und gereiftem politiſchem Uriheil beru⸗ 
hende Macht des Bürgerthums durch den Ausgang des Kampfes zu gröͤ⸗ 
ßerem Anſehen gekommen iſt, darüber haben wir ein Recht uns zu freuen. 

Ueber die Auslegung des Art. 99 der Verfaſſung find Bände ge⸗ 
ſchrieben worden. Die Deutſchen müßten eine närriſche Menſchenrace 
ſein, wenn ſie über die rein wiſſenſchaftliche Frage, welche Auslegung 
nach ſtreng juriſtiſchen Grundfägen die richtige ſei, ſich fo ereifert hätten. 
Nein, die Volksvertretung wollte zu erhöhter Geltung gelangen, die 
Regierung wollte es hindern. Darum drehte ſich der Streit. Die 
Volksvertretung hatte ihre Kraft überſpannt; ſie hatte die politiſche Bil⸗ 
dung, die Charakierfeſtigkeit, die Hingebung der Maſſen, die hinter ihr 
ſtanden, überſchätzt. Sie hatte einen Krieg führen wollen mit Truppen, 
die auf dem Papiere ſtanden. Gegen Anfang dieſes Jahres riß bei 
ihr ein Gemüthszuſtand ein, welcher für eine politiſche Partei der be⸗ 
denklichſte von allen iſt: die Verbitterung, welche das Symptom be⸗ 
wußter Schwäche iſt. Unfruchtbare Klagen wurden laut über das 
dumme, ſtumpfe Volk, welches nicht werth ſei, daß man ſich ſeinethalben 
opfere. Mehr als Einer dachte daran, ſein Gewehr in den Graben 
zu werfen, und die Muthigſten bemühten ſich, mehr zu knallen, als 
zu zielen. 

Nun, wer Augen hat, der nehme ſich aus den letzten Budgetver⸗ 
handlungen die Lehre, daß die Volksüberzeugung dennoch eine Macht in 
Preußen iſt; freilich bei Weitem noch nicht fo groß, als man fie im 
Sommer 1862 ſchätzte, aber doch bei Weitem nicht fo klein, als man 
nach dem Scheitern des Abgeordnetenfeſtes von 1865 fürchten durfte. 
Sie iſt eine Macht, welcher die Regierung Conceſſionen gemacht hat. 
Wir haben uns nie zu der Duſelei verſtiegen, in dem Grafen Bismarck 
einen verkappten Liberalen zu ſuchen. Wir wiſſen, daß er ein ſtreng 
Conſervativer iſt. Um ſo ſchwerer wiegt jede Conceſſion, die er dem 
Liberalismus macht. Jede ſolche Conceſſion iſt das Reſultat einer 
nüchternen Abwägung, wie ſehr eine Macht gewachſen iſt, die er ungern, 
mit innerem Widerſtreben wachſen ſah. Wenn ein Mann von der 
Befähigung, der Entſchloſſenheit, dem conſervativen Sinne des Grafen 
Bismarck ſich bewogen geſehen hat, dem Liberalismus die Conceſſionen 
zu machen, auf denen die Compromiſſe des Jahres 1866 beruhen, fo 
liegt darin der deutlichſte Beweis, daß keiner ſeiner Nachfolger ungeſtraft 
je den Verſuch machen wird, ſie wieder zurückzunehmen. Wenn er 
gleichzeitig die Conſequenzen feiner Ueberzeugung und den Beifall feiner 
Parteigenoſſen bis auf einen gewiſſen Grad geopfert hat, um um die 
Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu werben, ſo dürfen wir getroſt 
erwarten, daß kein preußiſcher Pplignac das Errungene wieder in Frage 
ftellen wird. 

Es kommt jetzt darauf an, daß das Bürgerthum ſich weiter zur 
Geltung bringt, indem es die erworbene reale Macht anwendet. In 
einem Zeitpunkte, wo ſo viele Aufgaben an den Staat herantreten, wie 


liegt er in der Raſewuth des Fiebers, ſo iſt ſie bei 
ihm, ihm weinend abzubitten, daß ſie ihn bediente, 


in Erfüllung dieſer Pflicht ſelbſt an Macht und Einfluß gewinnt. 
Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 
VII. 
Wie ſich die öͤſterreichiſche Defenfive endlich entwickelt 


Adu. 


— 


% 


hatte, als die Kanonen bei Liebenau und Podol zu donnern 


begannen. 
Nachdem wir in unſeren Betrachtungen dahin gelangt, die Wandlung 
der politiſchen und militäriſchen Oſſenſive Oeſterreichs zur reinen Defen⸗ 
five in den Diotiven einigermaßen beleuchtet zu wiſſen, erſuchen wir den 


Leſer: ſich noch einmal den mehrfach erwähnten Flankenmarſch unſerer 


gegen den Kaiſerſtaat aufgeſtellten Armeen zu vergegenwärtigen. Um 


ein völlig faßbares Bild zurückzulaſſen, vergleichen wir denſelben jetzt 


mit jenen unſterblichen Vorbildern, welche namentlich der macedoniſche 
Alexander und auch der große Friedrich in ihren tactiſchen Märfchen ge⸗ 
geben haben. Die Ideen haben hier wie dort dieſelbe Baſis; nur ifl 
die neueſte Zeit dabei noch tiefer auf dieſem Grunde gegangen. So zu 
ſagen im Angeſicht des Feindes, gegen den man ſich bereits aufgeſtellt, 
um von hier vorwärts oder rückwärts zu gehen, plotzlich und unver⸗ 
muthet ihm nur die Seite zuzukehren, nach einer oder beiden Flanken 
abzumarſchiren — das bleibt die kühnſte, und wenn ſie glückt, die 


ſicherſte Manier, den Feind in ſeinen Plänen zu irritiren, ſich mit Ueber⸗ | 
macht auf feine Flügel zu werfen und feinen Rückzug zu bedrohen. 


Wenn die abgeſchwenkten Schelons wieder nach dem Feinde zu eine 
ſchwenken und ſich dann ſchräg gegen ihn aufſtellen, fo müſſen fie beim 
Aufeinanderſtoßen ſeine Flanken umfaſſen und in den Rücken eingreifen 


konnen. 


Dieſe der Theorie nach ſehr einfache, in der Ausführung aber die 
ſchärfſte Combination verlangende Action, welche in minder geſchickten 


ane 


Hand ein zweiſchneidig Schwert wird, finden wir in dem Kriege dieſes 


Jahres ſchon in den ſtrategiſchen Bewegungen der Preußen vor — 
fo daß fie in den tactiſchen nicht mehr noͤthig war. Es mußte die Be⸗ 
nutzung des richtigen Augenblicks eintreffen, es mußte der Feind zu 
irrigen Vorausſetzungen förmlich gezwungen werden, um feine Täufhung 


zu vollenden! Man werfe daher jetzt den Blick auf die Umſtände, durch 


welche dieſe Irritirung völlig gelungen! a 

Die Annahme, daß der größere Theil der gegen Oeſterreich aufge⸗ 
ſtellten preußiſchen Operationsarmeen dem Plane folgen werde, ſich für 
den Entſcheidungskampf auf einem Schlachtfelde zu concentriren, lag für 
den Feind ohne große Combination offen da. Als Oeſterreich noch mit 
ſeinem Einfall drohte, war unſere ſtrategiſche Aufſtellung Ende Mai 
ganz dazu eingerichtet, um dies zu glauben. 


Eſſex frei. Er ward nicht geboren, das Leiſeſte ge⸗ 
heim zu halten!” — > 


Fünf Armeeeorps deckten 
Berlin; die Vereinigung derſelben auf einer Wahlſlatt, namentlich rück⸗ 
wärt es, war leicht zu ermöglichen. Hier waren die Endpunkte der Baſts 
nicht zu weit von einander entfernt, und als die Armee des Prinzen 


. 


2 


Roman 


von 
A. E. Prachvogel. 
Jritter Band. 
Fortſetzung.) 
VII. 

Jenſeits Holborn, öͤſtlich des alten Fleed⸗Canals, 
in dem noch heute Smithſield genannten nördlichen 
Stadttheil Londons, auf dem Charter: Houfe:Yard, 
lag zu jenen Zeiten der Stammſitz der Norfolk⸗ 
Howarts. Seit des Großadmirals Standeserhö⸗ 
hung wurde es Nottingham⸗Place genannt, wie wenn 
man damit abfſichtlich das Andenken der edlen Nor⸗ 
folks verwiſchen wollte, die um Maria Stuarts willen 
ihr Leben geopfert hatten. 

In dieſem alten gothiſchen Sitze ſouverainer 
Feudalmacht, in welchem ſo viel rebelliſcher Geiſt, ſo 
viel Trotz, Opfermuth und ſo viel Luſt zur Intrigue 
gewohnt, war vier Wochen nach der unheilvollen 
Kataſtrophe Eliſabeth's und Eſſex' und bald nach 
des alten Burleigh's Hintritt eine kleine Geſellſchaft 
hoher Perſonen zu einer wichtigen und geheimen Be⸗ 
rathung verſammelt, die einer jener Conſpirationen 
glich, welche einſt von hier aus ſo verderblich wie 
nutzlos das Land beunruhigt hatten. Doch nicht 
Umſturz der öffentlichen Ordnung war's, was ſie 
ſannen, nicht eine jener blutigen, kühnen Thaten 
trotziger Ritterlichkeit, bei denen Verbrechen mit Tu⸗ 
gend, Ehrgeiz mit mißverſtandener Treue Hand in Hand 
ging, ſolcher Energie alter Zeiten waren die kleinen 
Höhn 8: und Diplomatenſeelen, welche hier brüteten, 
nicht fähig. Ihr Plan galt weder England noch der 
Dynaſtie, ſondern nur einem verhaßten Gegner, Ro⸗ 
bert von Eſſex. — 5 

Draußen rauſchten die Herbſtwinde und ſchüttelten 
die dürren Blätter von den Bäumen; in der Nähe 
det Kamins der großen Halle ſaßen nach beendetm 


Nachtmahl der Wirth des Hauſes, Carl Howart von 


. TE u ne en 


nunmehr Miniſter an des Vaters Stelle, Sir Walther 
Raleigh, Cobham, Lord Buckhurſt und Eſſex' Freund — 
nun A Iſchariot, Sir Francis Bacon, der — Hu: 
maniſt! 

Die Diener waren entfernt worden und man rückte, 
von gleichem Inſtinete magnetiſch berührt, zum flü- 
ſternden Geſpräch zuſammen. 

„So wären wir an die Entſcheidung gelangt,“ 
begann vorſichtig Cecil, „die nicht nur esche oder 
Eher Untergang, die auch die künftigen Geſchicke des 
Landes in ſich ſchließt. Die Frage des Jahrhunderts 
liegt verſchleiert und doch erkennbar vor uns. Zu 
ſagen, Wer in Irland commandiren ſoll, heißt auch 
beſtimmen, wer allein in England ohne Nebenbuhler 
herrſchen, wer ihm einſt ſeinen neuen Monarchen 
geben ſoll!“ 

„Wohl, Mylord,” erwiederte Lady Maria. „Ich 
fürchte, dieſe Frage iſt nur ſchon halb erledigt ohne 
Uns! Erledigt durch eine geheimnißvoll unbegreif⸗ 
liche Gewalt, die Eſſer und die Königin wie zwei 
Schlangen in 2 Blicke feſſelt, der — ob er 
nun in Haß, ob Liebe, in Furcht oder Hingebung 
ſprüht, dieſelbe Zauberkraft behält, ja welche in des 
Ringkampfs Leidenſchaft wächſt. Ich will die Scenen 
nicht wiederholen, die dieſe Beiden ſeit langen Jahren 
dem Auge des Hofes und der Welt preisgaben nicht 
ſagen, wie oft der wilde Eſſex unſre Schlingen zerriß 
und uns unter die Füße trat, wie oft er ſo gut ſchon 
wie geſtürzt war und doch ſich neu erhob, als gäbe 
ſein Fall ihm, wie dem Balle, zum Aufſchwung neue 
Kräfte. Die Hälfte Deſſen, was er ſich gegen die 


Majeſtät erlaubte, der dritte Theil der Frechheit, mit 


welcher er ihr Das entgegenſchleudert, was ihr das 
Fürchterlichſte iſt, hätte genügt, einen Dudley zu ver⸗ 
nichten; Eſſex vernichtet Nichts! Dachten wir nicht, 
der Schlag auf ſeiner Wange zertrümmere jede Ge⸗ 
meinſchaft zwiſchen ihnen? War's ein Moment nicht, 
wo wir meinten, ſie hätten ſich Beide an Leib und 
Seele vernichtet? — Doch Was geſchieht? Kaum 


wie einen zuchtloſen Buben! Was er ihr that, ver⸗ 
gißt fie, nur feines Schmerzes gedenkend, und Läticia, 
die alte Giftmiſcherin, die taubenäugige Felicia, das 
Romeopärchen, ſelbſt William Shakeſpeare, ſeiner 
Gnaden Krankenpfleger, müſſen ihr bitten helfen bei 
ihm, und der Schlag, der jedweden andern Edel⸗ 
mann für ewig entehren mußte, machte ihr ihn gerade 
ſo lieb, als Küſſen und Umarmen den feurigen Mann 
dem Weibe machte! Löſ't mir dies Räthſel, ihr 
Männer, mir iſt's unfaßbar!“ — 

‚Man fagt,” lächelte Raleigh, „wenn Frauen, 
namentlich Jungfrauen, im Alter lieben, mache die 
Leidenſchaft ſie oft zu — Furien oder Bachantinnen!! 
Konnte Diana ſelbſt ſich doch vor Endymion nicht 
mäßigen, Wer alſo will Englands Diana Kälte 
lehren?!“ 

„Endymion war ein ſchüchterner Schäfer, Sir 
Walther,“ entgegnete Cobham, der eben die Ehre 
zu würdigen wußte, die eine Göttin ihm anthat, 
auch hatte ſie das annehmliche Vorrecht ewiger Ju⸗ 
end. Ob Ihr in Eſſer je ſchäferhafte Schüchtern⸗ 
Beit, an der Majeſtät je göttliche Verjüngung ent 
decktet, die dieſen Schlag verſöhnen können, überlaſſe 
ich Eurer Klugheit, nur hab' ich nie einen Mann 
eſehn, der größere Kälte und Achtloſigkeit feiner er: 
abenen Geliebten gezeigt, ihr trotziger begegnet, allen 
ihren Wünſchen ſchneidender entgegengehandelt hätte, 
als er! Soll Liebe dauernd ſein und nicht erkalten, 
gehört mindeſtens dazu Gegenſeitigkeit der Neigung. 
Wenn die Geliebte Alles giebt, er Alles nimmt und 
Nichts gewährt, das hielte keiner Bauerin Blut aus; 
ſteht darin eine Königin um fo viel tiefer?” 

Ich fürchte —, ſo viel höher,” fiel Buckhurſt 
leiſe ein, „und unſer Auge reicht nur nicht an jene 
unſichtbaren, ſtarken Fäden hinan, die — ſie vereinen!“ 

„Haha, Ihr glaubt doch nicht, daß Eſſer unter 
vier Augen das nachzuholen weiß, was ſeine offne 
e verleugnet? lachte Howart. „Das 
wäre eines Leiceſter würdig, doch davon ſprech' ich 


„Das fällt Keinem ein zu glauben,” erhob Bacon 
feine ſpoͤttiſch⸗klare Stimme, „doch daß er, allein mit 


ihr, ganz überwältigend unerklärlichen Einfluß übt, 


der den der bloßen Sinne weit überragt, glaub' ich 
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feſt! Hat vor uns nicht ſchon feiner Rede Zauber 


ſie ſo oft beſiegt? — Wir wollen ehrlich ſein; es ſind 


eben zwei ſtarke Geiſter, titanenhaft im Wollen und 


Empfinden, und — rings um ſie ſind alle Seelen 
ſchwach, pygmäenhaft! 


So müſſen ſie ſich Beide 


allein denn ewig ſuchen, finden, abſtoßen und ver⸗ 


ſoͤhnen, ohne den Andern wird der Eine Nichts ſein, 


und weil ich das empfinde und fie wie geſchaffen find, 


einander zu zerſtören, — weil ihres Verderbens un⸗ 
fang nun begann, darum verlaß ich Eſſex' ſchirmendes 
Dach, eh' es zuſammenbricht, und geh in's Freie, ein 


wärmer Neſt zu ſuchen. 


Daß Ihr gleich mir den 
das macht uns einig!“ — 85 


„Was Sir Francis ſagt, iſt treffend, gleich einem 


Schwerte. 
lichtet ſie. 
Eſſer Verwandtſchaft umgeben, fo daß es faſt un⸗ 


Wenn's auch die Frage nicht löſt, es 


moglich iſt, zu ſagen, wann und wie oft er im Ge⸗ 


heimen ſo auf ſie wirkte.“ 
„Das, Lady Maria, geſchah ganz ſicher vor dem 


Attentat des Lopez, als Heinrich IV. katholiſch gewor⸗ 
den und Eſſex die Königin zum Frieden mit ihm bes 

redete. Da wurde er ihrer ſo Meiſter, daß unſer 
tiefſter Schimpf die Folge war. — Ein andermal 
bezwang ſie ihn! — Bedenkt, wie er den Zug nach 
Cadix nicht unternehmen wollte, ſeine Seele trübe, 


Eliſabeth war bisher unausgeſetzt von 


von einer Vorſicht, einem Mißtrauen erfüllt war, wie i 


nie vordem! 


Alles hielt. Und dieſer ſelbe Zauber ließ ih 
auch nach dem Schlage, der uns ewig zu ihrem 


rollend, iſt der Löwe Eſſer doch 


wieder zahm un 
eckt die Hand, die ihn gezüchtigt ! 5 en 


Da muß fie ihn mit ſolchem Talis⸗ 0 

mann ewiger Liebe, jo ſicherem Pfande unzerſtörbarer 

Allmacht verſehen haben, daß er ſich gewappnet % 5 
n ſid Er 


— 


gegen be Feinde 
gemacht hätte, wieder e ie verjöhnen! Wenn auch 


gedehnten Maſſen nach der Mitte zuſammenzuziehen. 
die Truppen vom linken Elbufer und vom Erzgebirge zurück 


Armee wieder entfernen konnen! 


der Oeſterreicher parallel 
Bahn ſich aufſtellte. 
zeugmeiſter fein Hauptquartier, poſtirte das dritte Armee⸗Corps hinter 


Trübau mit der Front nach der Linie Mittelwalde⸗Glatz. 


Friedrich Carl ſich in der Oberlauſitz zuſammenzog, konnte man ſich die 
in Sachſen einrückende Elbarmee als den rechten Flügel, ebenſo die bei 


Landeshut und Hirſchberg bereits ſtehende Kronprinz⸗Armee als den linken 


Flügel einer für ein einziges Schlachtfeld operirenden Heeresmaſſe vor⸗ 
ſtellen. Als ſich aber während des Linksabmarſches der Erſten Armee 
faſt gleichzeitig die Zweite Armee von ihrem Standpunkte ſo weſentlich 
entfernte, daß das Hauptquartier des Kronprinzen von Fürſtenſtein nach 
Neiſſe verlegt werden mußte, und in derſelben Zeit das Garde⸗Corps, 
bisher Referve der Erſten Armee, plotzlich als Pivot der Zweiten Armee 


Rin die Gegend von Brieg transferirt wurde, lag es für den öſterreichi⸗ 


ſchen Generalſtab wie eine Thatſache vor, daß die ſchleſiſche Armee zu 
einer von den anderen Armeen geſonderten Operation beſtimmt ſei. 
Wie hätte ſich ſonſt der Kronprinz von der an ihn heranrückenden Erſten 
Wollte man aber hierin nur eine 
Finte ſehen, man war gezwungen, dieſelbe zu beachten; der Kronprinz 
commandirte vier Armeecorps, eine Offenſiv⸗Operation derſelben nach 
Süden, ſpeciell gegen Olmütz, konnte dem Kaiſerſtaate ernſte Gefahren 


bringen. 


Ueberdies ließ ſich der tactiſche Aufmarſch der drei preußiſchen Ar⸗ 
meen auf einem einzigen Schlachtfelde, das jenſeits der großen Gebirge 
im boͤhmiſchen Hochlande liegen mußte, nach öͤſterreichiſchen Operations⸗ 
anfichten kaum vorſtellen, wenn man in Betracht zog, daß die ſtrate⸗ 
giſche Baſis dieſer Armeen ſich jetzt von der Elbe bis zu den oberſchle⸗ 
ſiſchen Marken ausdehnte! Es gelang daher preußiſcherſeits, wie man 


erwartet, die Hauptkräfte des öſterreichiſchen Heeres nach Mähren zu 


bringen, als die preußiſche Heerführung die entſcheidenden Züge zur 
Offenſive vorbereitete. Die Preußen hatten, mit Ausnahme kleinerer 
Umherſchiebungen innerhalb der ſchleſiſchen Armee, um die Täuſchung 
des Feindes zu vollenden, im Weſentlichen keinen Zug gethan, welcher 
nicht der Entſcheidung entgegen führte. Während die preußiſche Heer⸗ 
führung durch dieſe Manöver die öͤſterreichiſche Nordarmee ebenfalls zu 
einer abnormen Ausdehnung ihrer Hauptkräfte gezwungen hatte — fie 
ſtanden damals vom Fuße der Karpathen bis jenſeit Prag und bis zum 
Erzgebirge heran — war gleichzeitig preußiſcherſeits die kühne und ge⸗ 
niale Anlage zur Entſcheidungsſchlacht vollendet. Statt loszuſchlagen, 


um die preußiſche erwartete Dffenfive zu paralyſiren — wozu aber die 


moraliſchen Kräfte fehlten, wie wir nachgewieſen — hatte Benedek nur 
ihm nutzloſe Gegenzüge gethan! 

Sowie der öfterreichifche Feldherr endlich wahrnahm, daß feine Be: 
fürchtung eines preußiſchen Vorſtoßes auf Olmütz unbegründet ſei, blieb 
dem von Neuem überraſchten Feldzeugmeiſter nur übrig, ſeine weitaus⸗ 
Er rief deshalb 


(wodurch preußiſcherſeits die Eroberung Sachſens geſichert wurde), ſtellte 
die Sachſen mit dem ſehr ſtarken erſten Armee⸗Corps (Clam Gallas) 


in eine ſtrategiſche Linie und gab dieſer den Auftrag, den Nordoſten 


Boͤhmens gegen den feindlichen Einfall der Erſten und Elb⸗Armee 
zu ſichern, während ſein viertes und ſechſtes Armee⸗Corps, ſowie die erſte 
Reſerve⸗Cavallerie⸗Diviſion aus der Gegend von Olmütz, das achte 
und zehnte Corps nebſt den beiden andern Cavallerie-Diviſtonen aus 
der Gegend von Brünn ebenfalls nach Böhmen dislocirt wurden. 
In dieſer Weiſe entwickelte ſich die öſterreichiſche Heeresſtellung bei Be⸗ 
ginn des Krieges. Clam Gallas und die Sachſen begnügten ſich, den 
erſten Stützpunkt an der Iſerlinie zu finden, während das Centrum 
der Reichenberg-Joſephſtädter 
In der Feſtung Joſephſtadt nahm der Feld⸗ 


ſich und als rechten Flügel das zweite Armee⸗Corps bei Bohmiſch⸗ 
Das war 
nach langem Zaudern, nach anſtrengenden Hin⸗ und Her⸗Märſchen das 
Reſultat der fo pomphaft angekündigten öſterreichiſchen Strategie, als 


die erſten Kanonenſchüſſe — die bei Podol und Liebenau — den Be⸗ 
ginn des Krieges verkündeten! 


Breslau, 28. Dezember. 
Die Wahlen zum Reichstage des norddeutſchen Bundes werden, 
wie die „Prov.⸗Correſp.“ meldet, von den Regierungen unverweilt ausgeſchrie⸗ 
ben werden, damit der Reichstag ſelbſt im Laufe des Monats Februar zu⸗ 


ſammentreten kann. Obwohl das Wahlgeſetz bereits früher von uns ver⸗ 


oͤffentlicht worden iſt, fo wollen wir doch die weſentlichſten Beſtimmungen 


deſſelben, insbeſondere auch über die Ausführung der Wahlen hier noch ein⸗ 


mal zuſammenſtellen, da, wie wir uns mehrfach überzeugt haben, viele Wähler 
über die Ausübung ihres Rechtes noch im Unklaren find, 6 
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Wähler zum Reichstage iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger, der das] zum Ende der Wahlhandlung aufhebt. 


25. Lebensjahr überſchritten hat, ohne Rückſicht auf die Höhe der Steuern 
und auf die Steuern überhaupt. In jedem Wahlkreiſe wird ein Abgeord⸗ 
neter gewählt. Die Wahlkreiſe werden zum Zwecke des Stimmabgebens in 
kleinere Bezirke eingetheilt. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke aus⸗ 
üben will, muß in demſelben zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben. Jeder 
darf nur an einem Orte wählen. In jedem Wahlbezirke ſind zum Zwecke 
der Wahlen Liſten anzulegen, in welche die zum Wählen Berechtigten nach 
Zu⸗ und Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen werden. Dieſe 
Liſten ſind ſpäteſtens vier Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl beſtimmten 
Tage zu Jedermanns Einſicht auszulegen und iſt dies öffentlich bekannt zu 
machen. Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen acht Tagen nach öffent⸗ 
licher Bekanntmachung bei der Behörde, welche die Bekanntmachung erlaſſen 
hat, anzubringen und innerhalb der nächſten vierzehn Tage zu erledigen, wor⸗ 


auf die Liſten geſchloſſen werden. Nur diejenigen ſind zur Theil⸗ 


Der Protocollführer nimmt den 
Namen jedes Candidaten in das Protocoll auf, vermerlt neben demſelben jede 
dem Candidaten zufallende Stimme und zählt dieſelbe laut. In gleicher 
Weiſe führt einer der Beiſitzer eine Gegenliſte. Ueber die Giltigkeit einzelner 
Stimmzettel entſcheidet der Wahlvorſtand. 

Da auf 100,000 Seelen ein Abgeordneter zu wählen iſt, ſo fallen auf 
Preußen 193, davon auf Schleſien 35 Abgeordnete und zwar auf Reg. 
Bezirk Breslau 13, Oppeln 12, Liegnitz 10. 

Aus Mecklenburg haben wir wieder ein höchſt intereſſantes Curioſum 
zu melden. Auf eine aus einer Schweriner Ortſchaſt an das großherzogliche 
Miniſterium ergar gene Anfrage nämlich, ob ein Mecklenburg ⸗Sttelitzer in 
Mecklenburg⸗Schwerin wählbar ſei, iſt ein verneinender Beſcheid ergangen. 
Das Wahlgeſetz bezeichnet die Mecklenburger im Allgemeinen als wahlberech⸗ 
tigt und wählbar, ſofern ſie die in dem Geſetze angegebene Qualification be⸗ 
ſitzen; erſt dieſe Auslegung lehrt, daß der Begriff „Mecklenburger“ in jedem 


nahme an der Wahl berechtigt, welche in die Liſten aufgenom- Großherzogthum nur von den Angehörigen des eigenen Staats verſtanden wird 


men ſind. 


Da alſo die Liſten vier Wochen ausliegen müfjen und fie heute am 28ften | riner in Strelitz nicht wählbar. 


Dezember noch nicht ausliegen, ſo können die Wahlen früheſtens erſt Ende 
Januar, wahrſcheinlich aber erſt Anfang Februar ſtattfinden. 

Die Wahlbezirke zum Zwecke des Stimmabgebens werden auf dem 
Lande von dem Landrathe, in den Städten von der Gemeinde⸗Verwaltungs⸗ 
Behörde (Magiſtrat) abgegrenzt. Die Wahlhandlung ſelbſt iſt öffentlich, 
beginnt um 9 Uhr Morgens und wird um 6 Uhr Abends geſchleſſen. Das 
Wahlrecht wird in Perſon durch verdeckte, in eine Wahlurne niederzu⸗ 
legende Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. 
(die zur Theilnahme an den Wahlen Berechtigten wählen nicht erſt Wahl⸗ 
männer und dieſe den Abgeordneten, ſondern die Wähler geben gleich in den 
Urwahlbezirken ihre Stimmen für denjenigen ab, den ſie zum Abgeord⸗ 
neten des ganzen Wahlkreiſes gewählt wiſſen wollen). Wähl⸗ 
bar zum Abgeordneten iſt jeder Wahlberechtigte, der einem zum norddeut⸗ 
ſchen Bunde gehörigen Staate ſeit mindeſtens drei Jahren angehört. Die 
Wahl erfolgt durch abſolute Stimmenmehrheit aller in einem Wahl⸗ 
kreiſe abgegebenen Stimmen. Hat ſich eine abſolute Mehrheit nicht ergeben, 
fo veranlaßt der Wahlcommiſſar eine engere Wahl, die hoͤchſtens auf vier 
zehn Tage hinausgeſchoben werden darf. Auf die engere Wahl kommen nur 
diejenigen beiden Candidaten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben. 
Die engere Wahl findet nach denſelben Vorſchriften ſtatt wie die erſte. Tritt 
hierbei Stimmengleichheit ein, fo entſcheidet das Loos. In Fällen der Abs 
lehnung oder Nichtwählbarkeit hat die Regierung ſofort eine neue Wahl zu 
veranlaſſen. 

Ueber die Ausführung der Wahlen ſelbſt iſt Folgendes angeordnet: 

Der Wahlvorſtand nimmt an einem Tiſche Platz, der von allen Seiten 
zugänglich iſt. Auf dieſen Tiſch wird eine Wahlurne geſtellt. Der Wahlvor⸗ 
ſtand muß ſich vor dem Beginn der Abſtimmung davon überzeugen, daß die 
Wahlurne leer iſt. Die Stimmzettel, mittelſt deren die Wahl erfolgt, ſind 
von weißem Papier; während der Wahlhandlung ſind ſolche beim Wahlvor⸗ 
ſtand unentgeltlich zu haben. Auf den Stimmzettel iſt der Name desjentgen, 
welchem der Wähler ſeine Stimme geben will, mit Dinte oder mit Bleiſtift 
zu ſchreiben. Die Stimmzettel derjenigen Wähler, welche nicht ſchreiben können 
oder wollen, können auf deren Verlangen von einem oder zwei Beiſitzern aus⸗ 
gefüllt werden, welche ſeitens des Wahlvorſtehers hiermit zu beauftragen ſind. 
Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen, welche in die Wählerlifte 
aufgenommen ſind. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter 
oder ſonſt an der Wahl Theil nehmen. Der Wähler, welcher ſeine Stimme 
abgeben will, tritt an den Tſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, und 
nennt ſeinen Namen. Sobald der Protocollführer denſelben in der Wähler⸗ 
liſte aufgefunden hat, legt der Wähler feinen Stimmzettel, nachdem er die 
Außenſeite deſſelben dem Wahlvorſteher vorgezeigt hat, in die Wahlurne. Der 
Stimmzettel muß derart zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben ver⸗ 
zeichnete Name verdeckt iſt, und darf mit keinem Erkennungszeichen irgend 
welcher Art verſehen fein, Stimmzettel, bei denen hiergegen verſtaßen iſt, find 
von dem Wahlvorſteher zurückzuweiſen. Ebenſo hat derſelbe darauf zu achten, 
daß nicht ſtatt eines mehrere Stimmzettel abgegeben werden. Die Wähler, 
deren Stimmzettel zurückgewieſen ſind, können dieſelben durch andere erſetzen. 
Der Protocollführer vermerkt die erfolgte Stimmabgabe jedes Wählers neben 
dem Namen deſſelben in der Wählerliſte. Um 6 Uhr Abends erklärt der 
Wahlvorſteher die Abſtimmung für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen 
iſt, dürfen keine Stimmzettel mehr angenommen werden. Sodann erfolgt die 
Eröffnung der Stimmzettel. Einer der Beiſitzer entfaltet jeden Stimmzettel 
einzeln und übergiebt ihn dem Wahlvorſteher, welcher denſelben nach lauter 
Vorleſung an einen anderen Beiſitzer weiterreicht, der die Stimmzettel bis 


Die Mecklenburg ⸗Strelitzer find alſo in Schwerin und die Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
Allgemach werden doch die Geſchichten in 
Mecklenburg gar zu dumm und wir wiederholen unſern Mahnruf, daß es 
eine der erſten Pflichten des deutſchen Parlaments iſt, der mecklenburg 'ſchen 
Wirthſchaft ein Ende zu machen. Uebrigens merken die mecllenburg'ſchen 
Feudalritter fo Etwas von ihrem ſeligen Ende, daher ftoßen die Beſtrebun⸗ 
gen der preußiſchen Regierung nirgends auf eine heftigere und verbiſſenere 
Oppoſition als in dem mecklenburg'ſchen Feudaladel. Sie haben ſo ein dunk⸗ 
les Gefühl, daß die preußiſche Hegemonie, wenn nichts Anderes, doch min⸗ 


Die Wahl iſt direct] deſtens die allgemeine Bildung befördert und dieſe haßt der echte Ritter des 


mecklenburg'ſchen Landtags mehr als alles Uebrige. Je dümmer ein Lehrer 
iſt, deſto eher kann er bei den mecklenburg'ſchen Rittern auf Beförderung und 
Gehaltzulage rechnen. 

In Betreff der Veränderungen, welche im italieniſchen Miniſterium zu 
erwarten find, beſtätigt es ſich zunächſt, daß für den Finanzminiſter Scialoja 
jetzt nothwendig ein Nachfolger gefunden werden muß. Im Uebrigen wird 
es, wie man ber „A. Z.“ aus Genua ſchreibt, als ſicher betrachtet, daß die 
Miniſter Berti, Jacini und Cugia demnächſt ausſcheiden. Für Letzteren ſoll 
General Pianelli Kriegsminiſter werden; als weitere Miniſter⸗Candidaten 
nennt man die Vice⸗Präſidenten Mordini und Correnti. Ricaſoli iſt mit der 
Regierungsmajorität in der Kammer zufrieden und hat den Gedanken an 
eine Auflöfung derſelben aufgegeben. Da aber nach dem Briefe Lamarmora's 
eine Unterſuchung über die Schlacht von Cuſtozza kaum zu vermeiden ift, fo 
könnte die Oppoſition ihm doch über den Kopf wachſen. 

Die Behauptung, daß die Verhandlungen zwiſchen Florenz und Rom kei⸗ 
neswegs den günftigften Fortgang nehmen, ſcheint namentlich nach den von 
der „K. Z.“ gebrachten Mittheilungen (ſiehe „Paris“) vollſtändig gerechtfer⸗ 
tigt zu ſein. Was die Stimmung im italieniſchen Volke anlangt, ſo iſt die 
feierliche Erklärung nicht ohne Bedeutung, welche die „Turiner Zeitung“ da⸗ 
hin abgiebt, daß ſie es lieber geſehen hätte, wenn man gar keine weiteren Un⸗ 
terhandlungen mit Rom mehr angeknüpft hatte. Da dieſelben aber wieder im 
Gange feien, fo ſei nur der einzige Ausgang zuläſſig, daß Rom abgetreten 
würde, um die Hauptſtadt Italiens zu werden. Trotz der Leere des Staats⸗ 
ſchatzes würde das Turiner Journal die Geldfrage nicht weiter in Betracht 
ziehen, um dieſes Reſultat zu erlangen. — Die Madrider „Regeneracion“ 
nimmt in einem ihr aus Rom zugehenden Briefe für den Grafen von San 
Luis die Ehre für die von den Mächten ergriffene Initiative in Anſpruch, 
Kriegsſchiffe nach den Gewäſſern von Civita⸗Vecchia zu ſenden, um durch 
eine Thatſache das Intereſſe zu bezeugen, welches ſie an der Aufrechthaltung 
der weltlichen Macht Pius’ IX. hege. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich iſt zunächſt eine auf die römiſche 
Reiſe der Kaiſerin Eugenie bezügliche Mittheilung der „N. fr. Pr.“ von be 
ſonderem Intereſſe. „Es iſt kein Geheimniß“, meldet man nämlich derſelben, 
„daß das Tuilerien⸗Cabinet während der allerletzten Phaſe der Occupation 
des Kirchenſtaates, als der September Vertrag in Vollzug trat, Alles ange⸗ 
wendet hat, um den heiligen Vater wegen ſeiner nächſten Zukunft nach dem 
Abzuge der franzöſiſchen Truppen zu beruhigen. Gleichzeitig hat das fran⸗ 
zöſiſche Cabinet die in erfter Linie ſich für das Schickſal des Papſtes intereſ⸗ 
ſirende zweite katholiſche Großmacht veranlaßt, auch ihrerſeits in gleicher Weiſe 
beruhigend auf den Vatican einzuwirken. Als der Vertreter dieſes katholi⸗ 
ſchen Staates, der bisher dem ganzen September⸗Vertrage ferngeblieben und 
von demſelben ferngehalten worden war, vor Kurzem in einer Audienz 
beim Papſte den erhaltenen Inſtructionen gemäß die Situation von ihrer 
beſten Seite darzustellen anfing, fol Se. Heiligkeit ihm erwidert haben: 
„Kaiſer Napoleon III. vollziehe nur das, was Napoleon J. verſucht und be⸗ 
gonnen habe, der Neffe ſei nur der Teſtaments-Executor des Obeims 


g wen, vertragen fie ſich!“ 
a 


„So lange leckt er, bis er zuſchnappt und fie 
zwiſchen den Zähnen behält!” lachte Bacon. 
„Teufel, das wäre fo viel geſagt, als daß er auf 


Hochverrath finnt?” 


„Er ſinnt nur, Howart, was er ſagt, und ſagte 


ſo deutlich, was er von Irland, dem Parlament und 
Jacob Stuart hält, daß jener Schlag die prompte 
Quittung ſeiner Rechnung war. 


e Dennoch — nach⸗ 
dem ſie Beide ſo handgreiflich ihre Herzensmeinung 

Cobham ſchüttelte das 
Haupt 


„Wir ſtehn vor dieſem Räthſel immer wieder! 
Viel gäb' ich drum, zu wiſſen, was ſie gleich einer 


hölliſchen Verſchreibung fo innig aneinander bindet!“ 


„Vielleicht, Lady, bin ich dem auf der Spur. 
Erinnert Ihr Euch nicht, — beſonders Ihr, Cecil 


und Cobham müßt', daß fie ein Kleinod bei ſich 


trug, ein über Alles ihr werthes Kleinod? Jetzt ſehe 
ich es nicht mehr an ihr?“ 
„Welches meint Ihr, Buckhurſt?“ 

„Entſinnt Ihr Euch des Siegels, womit fie ehe: 
dem beſonders wichtige Ordres, womit ſie damals 
Maria Stuarts Urtheil fiegelte, Cecil, eh' Mylord, 
Euer Vater, es von Daviſon zur Vollziehung erhielt?“ 

„Ich war noch nicht im Amte, doch habe ich 


noch vor zwei Jahren unter Decreten Walſinghams 
etliche hochwichtige gefunden, die den Namenszug 


Heinrich VIII. trugen!“ 


Muyladys h richtig, hätte Effi 


N Alle 
gepackt. l 
„Wahrhaftig, thut Ihr doch,“ ſagte b 

re 


„Bei Gott, Cobham, jetzt tagt's in mir! Das⸗ 
ſelbe ſtand unter der Stuart Urtheil. Mein Vater 
Piat zu ſagen, ſie habe mehrmals geäußert, ſie halte 
dieſen Ring fo er und heilig, daß die Beſchlüſſe, 
welche er beſtegelt, ihr für unabänderlich gelten, und 


wer ihr folge, ſolle das auch!“ 


„Ceeil, Cecil!” rief Lady Maria und ſprang 
empor, „wenn Eſſex diefen Ring beſäße, Eſſex mit 


3 dieſem Ringe aber ihr — Teftament, das fie vielleicht 
geheim gemacht, weil offen fie — wohlbegründete 


Scheu trägt?” 
erhal fi, wie von Geiſterhand unheimlich 


endlich, „als ob Ihr ein Geſpenſt geſehn! MW 

den Ring und 
wußte er um ſolch' eines geheimen 1 In⸗ 
halt, dann wäre ſein hartnäckig Beſtehen auf die 


Thronfolge närriſch, das Auskramen feiner ſanftmü⸗ 


ſten benutzt werden und von beiden Parteien Geld zu 


thig freiheitsſtürmeriſchen Politik für Irland und das verdienen geneigt ſind.“ 


und ungeſchickt, wahnwitzig aber, 


Parlament a | 
arts zu nennen!” 


den Namen Jaco 


„Bei meinem ſonſt doch klaren Kopfe, ich weiß 


nichts von dem Ringe, jo oft ich doch um Effer war. 
Er trägt ihn ſicher dann ſehr geheim, oder er hat 
ihn gar nicht! Doch könnte er nicht den — und 
mit ihm das Verſprechen ewiger Unverantwortlichkeit 
vor ihr beſitzen, ohne zu wiſſen, welch' ein Geheim⸗ 
niß er verſchließt, ohne zu wiſſen, wie nahe es ihn 
ſelbſt angeht? 's iſt wohl das erſte Mal, daß die 
Majeſtät doppelſinnig iſt? Daß ſie längſt mit ſich 
einig, dem Fatum ihre Wünſche überläßt, um noch 
im letzten Augenblicke ſich ſelbſt corrigiren zu konnen? 
Er wäre ſo an ſie und ſie an ihn gebunden, ohne 
daß ſie ſich in dem Punkt verſtünden, der aller Fragen 
Ausgang und alles Kampfes Ende iſt? Das wäre 
dann des Räthſels Räthſel, wir aber hielten der 
Löſung Schlüſſel in der Taſche!“ 

„Bei Gott, Sir Bacon, Ihr ſchreckt uns faſt 
mit Eurem Geiſte!' rief Cecil. 

„Dann iſt die Auskunft glatt, das Ende ſicher. 
Dann ſind ſie Beide, wie Ihr fab. geſchaffen, ſich 
zu zerſtoͤren, wie wir geſchaffen find, aus ihrem Falle 
das neue England aufblühn zu ſehn! Ich, Mylord, 
für tauſend Tonnen Goldes, ich ginge nicht nach 
Irland!“ 

„So iſt das einzige Mittel, Lord Raleigh, Efier 
zu vernichten, wenn man ihn nach Irland ſchickt?!“ 
rief Buckhurſt. 

„Schickt ihn nach Irland — und er iſt verloren! 
Entweder läßt er Leib und Ehre da — oder Eng⸗ 
lands Krone! Ich kenne die Iren und den Tyrone. 
Sidney's Bruder, Parrot, Norris, ich ſelber und 
Borough mußten an ihnen ſcheitern, und Jeder, den 
in dieſes Land Ihr ſchickt, hat dort den erſten Nagel 
zu feinem Sarge gefunden!” 

8 + find wir darin einig?“ fragte langſam 
ecil. 

Ein Ja hallte durch den kleinen Kreis. — 

„Ich will ihm einen pfiffigen Genoſſen mit weitem 
Gewiſſen und etlichen klugen Geſellen mit hinüber⸗ 

eben,” lächelte der Miniſter, „die ihn durch feine 
uͤheren Sünden in den Händen haben, von Mylady 
Dudley nun aber zu allerlei diplomatiſchen Geſpinn⸗ 


\ 


„Was für Leute find das?” — 

„Ei, Howart, wie wird ein Minifter fo aus der 
Schule ſchwatzen! — Seht den Heinrich IV. des 
Shakeſpeare an, ſo macht Ihr mit dem Conterfei 
der Strolche die beite Bekanntſchaft. Eſſex, — darauf 
e muß uns nach Irland, — in die 
Falle! — 

Innerlich höchſt befriedigt und äußerlich ganz einig 
ing die edle Verſammlung auseinander. Ihre Bes 
iedigung war gewiß ſehr umfaſſend, aber ihre Einig⸗ 

keit höchſt begrenzt. Jeder von ihnen legte ſich als⸗ 

bald die Frage vor: „Wohin er ſein Steuer wohl 
nach dem Siege richten wolle?” - 

Bacon und Cecil verftändigten ſich in dem 
Satze: nach Eliſabeth folgt Jacob Stuart! Sie 
wollten alſo, was Eſſex wollte. 

Die Uebrigen folgten einer andern Windrichtung. 

Graf Eſſex war allerdings auf herzliches Zureden 
Southampton's und der Pembrockes, zumal durch 
Aufgebot aller liebreizenden Sanftmuth Felicia's 
zur Verwunderung der Gegner wiederum mit Eliſa⸗ 
beth verſöhnt und dieſelbe ſuchte durch vermehrte 
Zärtlichkeit ihm das Geſchehene vergeſſen * machen. 
Eſſex offene Natur wurde aber durch dieſe künſtliche 
Verſöhnung in einen Zwang hineingetrieben, der ihn 
gegen ſich und Eliſabeth unwahr machte, denn das 
Gefühl ſeiner jetzigen Bitterkeit ließ ſich von der Dank⸗ 
barkeit für frühere Grade nicht bemeiſtern; wußte er 
doch au gut, wie er ihr das Beſte im Leben 1 0 
gewaltſam abringen müſſen. — Leiceſter's große Kunſt 
des — Abwartens — hatte Eſſex nie verſtanden. Er 
war ſtets geradedurch gegangen, bis jener — Schlag 
ihn aufgeweckt hatte und ihm plötzlich eine Verſtel⸗ 
lung legte welche ſeiner Natur zuwider war. 

Alle Welt, zumeiſt feine Feinde, waren einig, „daß 
Niemand fo würdig und vermöge ſeines Kriegsruhms 
wie der Lauterkeit ſeiner Denkweiſe geeigneter ſei, der 
Rebellion in Irland ein Ende zu machen, als Eſſex, 


zu vermögen gerade Läticia, ſeine eigene Mutter, mit 
dämöniſcher Redſeligkeit beftiſſen war. So oft man 
ihn auch von allen Seiten drängte, ſich für die An⸗ 
nahme der Statthalterſtelle in Irland zu erklären, je 
größere Mittel man ihm zur Erfüllung ſeiner Auf⸗ 
feat ſtellte, je weiter man den Umfang ſeiner Macht 
eckte, ja obſchon man ihn zum Vicekönig Irlands 
an Stelle der Majeftät ſelof ernennen wollte, er 
fagte Nein“, war voller Bedenken, Schwierigkeiten, 
Vorbehalte und Ausflüdte. Man nannte Eſſer zu 
London jetzt nicht mehr den „Perikles“, ſondern nur 
noch den „grillenhaften Zauderer!” — 

Jene unglückſelige Kataſtrophe, die den glänzenden 
Grafen, den Helden und Liebling feiner Nation fo 
zur Lüge ſeines eigenen Weſens verändert, hatte ihn 
nicht nur an das Herz William Shakeſpeare's zurück⸗ 
— 85 5 ſondern auch die Seelen beider außerordent⸗ 
ichen Männer durch den Schmerz unauflöslich vereint. 

„Das eben iſt die zauberiſche Bande, 

»Die mich und Dich für immer eng geſellt, 

»Wir Beide träumen von dem fernen Lande, 

„Das geiſterhaft ein Dämon niederhält! 

„Und während wir im Sehnſuchtskampf gerungen, 
„Erforſcht ich Dich, Du — hielteſt mich umſchlungen!⸗ 

O ja, umſchlungen hielt er ihn, wie wenn Eſſer 
nun ganz wüßte, der große Seelentaucher Shake⸗ 
ſpeare verſtände ihn, und in des Freundes namenloſe 
Herzenstiefen ſenkte William den Blick, um zu lieben 
und doch zu klagen, zu ſtaunen und doch zu ſchau⸗ 
dern; — denn ſtill aber und unaufhaltſam heran 
kroch das Verhängniß. 

Die letzte Entſcheidung nahte heran. Morgen 
ſollte unabänderlich in einem letzten Kriegsrath über 
die Statthalterſtelle verfügt werden; die Rüſtungen 
waren faſt beendet, die — terlichen Zuſtände Irlands 
und Tyrone's wachſende Herrſchaft drängtenzum Handeln. 

In Efferhouje waren Robert Devereux' Vertraute, 
Southampton, Northampton, Blount von Montoye 
verſammelt. Shakeſpeare, der gleich ihnen Allen nur 
zu wohl erkannte, daß in dieſer Stunde der Wende⸗ 
punkt von Eſſex ganzem Leben liege, war herbeigeeilt, 


inſofern er nur die umfaſſendſten Mittel hierzu in J den Ausgang zu erwarten. Daſelbſt liebte man ihn 


außergewöhnlichem Maße erhielte!“ 

Den Grafen erfüllte dieſe Nachricht mit unerklär⸗ 
licher Furcht und Bangigkeit, als wenn unbekannte 
Gewalt ihn von einem Schritt zurückhielte, den 
Freunde wie Feinde wünſchten, und zu welchem ihn 


TERN! SIR 


ja, ſah ihn als Freund des Hauſes an, befonders 
Felicia. Nur Eine begegnete ihm mit kalter Verach⸗ 
tung, Eine konnte ihn nicht leiden, die alte Dudley. — 


Als er Eſſer Privatcabinet betrat, fand er ihn mit 


Felicia allein, 


4 
. 


} 


vr; 


7 NT 


3439 


nur mit dem Unterſchiede, daß der Onkel, als er feine Hand nach Rom aus-] ſchen Elemente über die zwar reactionären, aber doch noch auf dem conſtitu⸗] zur Hälfte innerhalb des dem norddeutſ 
ftredte, Pius VII. eine Alternative geſtellt habe, während Napoleon III. ohne] tionellen Boden bleibenden den Sieg davontragen. Daß Narvaez in den] zur 8 Hälfte für ſich allein auszuſtellen. ordd. A. 3.) 
jede Alternative das Patrimonium Petri antaſte.“ Dieſe unceremonidſe] Augen des P. Claret und der Nonne Palrocinio von jeher ein halber Reto: 
Aeußerung des Papſtes ſoll, nach Paris berichtet, veranlaßt haben, daß vie] lutionär war, wußte man ſchon längſt. Die Königin ſoll von der extremen] daß der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, auf Grund einer B 
ö bereits für die Reiſe der Kaiſerin getroffenen Dispoſitionen wieder rückgängig] Camarilla völlig gewonnen fein. i 5 } ? jewäl 

} ee In Betreff der orientaliſchen Frage ift es nicht unwichtig, daß die Tür⸗ Stettiner Regierung die Beitätigung verfagt, beitätigt habe. Sofort wurden 


b Abgeſehen von der roͤmiſchen Frage ſind es noch vorzüglich die merica-| ken auf Candia eine ſehr bedeutende Niederlage erlitten zu haben ſcheinen, bisber den bon der Stettiner Regierung als Commiſſar gewählten Stadtrath 


; { 8 ihrem Argwohn zu zerſtreuen, beantwortete ſie dieſen 
fühle Deinen Fluch! Wie Du geſagt, ich lernte — | und laßt Euern Kopf fortan allein in Eurem Arme | ihn begleiten. — Aber felbft nachdem ſich der Graf | Brief mit einem Teieligen Beſuch in Efjer-Haus, wo 
jeit jenem Schlage — bei mir entſchuldigen, was id | wohnen! Dann habt Ihr — fei Glück oder Unglüd | entſchieden, ließ dieſe qualvolle Bangigkeit nicht von | fe ihn unter vier Augen noch einmal an die Kraft 
bei Dir verdammt! Ich liege an derſelben Sclaven: | dad Ende — gethan, was Ihr gekonnt, mehr wollen | ihm. Er wendete in unerklärlicher Seelenangſt ſich] des Ringes mahnte und ihm zuſchwor, daß keinerlei 

N fette, die Dich erdroſſelt, und jener Ring wird mir — | ſoll Keiner!» Be ha noch einmal an die Königin, um ihrer Gnade, ihrem | Mißgeſchick, Irrthum, Verleumdung oder der etwaige 

3 „Robert, mein theurer Freund, mein Gatte!“ — „Willlam, lächelte Felicia, ich wünschte, Ihr] Mitleid die Befreiung von einem Amte abzuringen, | Eintritt unvorhergeſehener Ereigniſſe ihn in ihrer 


niſche Frage und die Rede des Grafen Bismarck, welche in Frankreich die] daß in Theſſalien, wo es ſchon lange gegährt hat, 116 Gemeinden den 2 15 mit 30 Thlr. monatlich ſalariren. Da 4 der nicht beſtätigten Stadt⸗ 


Aufmerkſamkeit des Publikums von der Armee-Reform, die ſonſt alles Inter⸗ 
eſſe in Anſpruch nimmt, ablenkt. In Bezug auf das Verhältniß zu Amerika 
findet man es namentlich ſchwer begreiflich, wie der „Moniteur“ den Empfang 
der Seward'ſchen Depeſche vom 23. November durch das franzöͤſiſche Cabinet 
in Abrede zu ſtellen vermocht hat. Indeß erklärt ſich dies wohl am einfach⸗ 
ſten daraus, daß es ſich hierbei eben nur um die officielle Kenntnißnahme der 
Depeſche handelt, wobei natürlich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß man den Inhalt 
derſelben privatim ganz genau kannte und daß man die Annahme der Note 
verweigerte, weil fie in einem fo gar uagewöhnlichen Tone ſprach. Nach 
einigen Unterhandlungen ſtand denn auch Herr Bigelow von der officiellen 
Mittheilung derſelben ab, während Frankreich ſeinerſeits das beſtimmte Ver⸗ 
ſprechen gab, Mexico im März vollſtändig zu räumen. Maximilian wird 
bereits von Frankteich als nicht mehr exiſtirend angeſehen. Aufgefallen iſt 
es, daß der „Moniteur“ die Antwort des Kaiſers an den neulich in offener 
Audienz empfangenen Dſchemil Paſcha (ſiehe „Paris“) nicht mittheilt, wäh: 
rend er die des Kaiſers an Dix mit dreimal geſperrter Schrift veröffentlicht. 
Es ſcheint hiernach allerdings, daß man den Franzoſen darthun wollte, daß 
alle Streitigkeiten mit der mächtigen nordamerikaniſchen Republik beſeitigt ſeien. 

Uebrigens meint man, daß gerade in der ausführlichen und accentuirten 
Hervorhebung des guten Einvernehmens dieſer Länder in der kaiſerlichen Ant⸗ 
wort die Andeutung gelegen habe, daß daſſelbe in der letzten Zeit einmal 
gefährdet geweſen. — Die Rede des Graſen Bismarck iſt, wie wir ſchon 
geſtern bemerkten, in Frankreich ſehr verſchieden aufgenommen worden. Die 
„Patric“ findet, wie wir auch ſchon kurz angedeutet haben, in den Erllärun⸗ 
gen des preußiſchen Minifter » Präfiventen über das gegenſeitige Verhäliniß 
von Frankreich und Preußen eine formelle Bekräftigung der franzöſiſchen Pos 
litit und einen neuen Triumph der „hochherzigen Ideen, welche das Kaiſer⸗ 
reich in Europa zur Geltung zu bringen ſucht“. Der „Etendard“ thut Herrn 
v. Bismarck die Ehre an, ihn „beinahe einen großen Franzoſen“ zu nennen. 
Das „Siecle“ iſt verſtändig genug, in der Rede ganz einfach „den Ausdruck 
des in ganz Deutſchland gefühlten Bedürfniſſes“ zu leſen, „mit Frankreich 
auf gutem Fuße zu bleiben“. Die clericalen und ſonſt auf öſterreichiſcher 
Seite ſtehenden Blätter führen dagegen allerlei Seitenhiebe. Die „Preſſe“ 
zeichnet ſich, wie gewöhnlich, durch ihre Heftigkeit aus; fie iſt feſt überzeugt, 
daß „Preußen Frankreich nur mit ſchönen Redensarten kirren wolle, um bei 
erſter Gelegenheit ohne und gegen Frankreich ganz Deutſchland einzuſtecken“. 
Die „Union“ thut ſo, als ob Frankreich unter den Napoleoniden von Preußen 
in den Sack geſteckt werden ſollte, ohne daß es den Mund zu verziehen wa⸗ 
gen dürfe, während fie als legitimiſtiſch elericales Blatt eine Partei vertritt, 
welche ſich denn doch unter den Bourbonen ganz andere Dinge von den nor⸗ 
diſchen Mächten gefallen ließ. Der „Monde“ meint boshafter Weiſe, Graf 
Bismarck ſei der Einzige, der ſich nicht verrechnet habe. 

Unter den Bemerkungen, welche die engliſche Preſſe jetzt namentlich dem 
norddeutſchen Parlament widmet, zeichnen ſich beſonders die des 
„Spectators“ durch die Schärfe aus, mit welcher derſelbe den Unterſchied 
zwiſchen dem deutſchen Parlamente und den preußiſchen Kammern an's 
Licht ſtellt. 

„Vor allem“, ſagt derſelbe ſodann, „wird die treibende Kraft der aus⸗ 
wärtigen deutſchen Meinung dem deutſchen Parlament Schutz verleihen und 
es beeinfluſſen. Graf Bismarck ſucht Deutſchland unter Preußen zu eini⸗ 
gen, und er ſieht klac, wie ſeine Reden zeigen, daß der beſte Weg zu dem 

roßen Ziele darin beſtehl, die ſüdlichen Staaten in den Bund zu locken. 

Nach einem neuen großen Kriege könnte er ſowohl die Könige wie die 

Völker des Südens hineinzwingen, aber weit leichter wäre es, die Könige 

durch den Beiſtand der Völker zu zwingen, und dieſen Beiſtand kann er 

nur mit Hilfe des deutſchen Parlaments, d. h. des deutſchen Hauſes der 

Gemeinen, erlangen. Im Intereſſe dieſes Hauſes, denken wir, wird es 

liegen, die volksthümlichen Zwecke zu erreichen, indem es die Hohenzollern 

gegen die Fürſten wie gegen den Adel benutzt; das Intereſſe der Hohen⸗ 
zollern wird es ſein, 15 mit dem Haufe gegen alle moglichen Feinde zu 
verbünden und die Macht deſſelben, wenn es ihnen Freund iſt, über das 
anze Gebiet der deutſchen Politik auszubreiten. Es iſt daher wahrſchein⸗ 
ich, daß das Haus, obgleich beſtimmt, beinahe machtlos zu bleiben, ein 
tüchtiges Werkzeug zur Einigmachung Deutſchlands ſein wird.“ 

In Spanien ſcheint, wie wir bereits im heutigen Mittagblatte (ſiehe 
„Frankreich“) bemerkten, wieder einmal ein Staatsſtreich im Werke zu fein. 
Wie von verſchiedenen Seiten verſichert wird, haben dort die rein abfolutifti* 


„Ah, da iſt er ja. Wußte ich doch, daß mein 


meine Fluth kennt, wohin treibt fie der Wind, der | denn mein Loos und Dudley's Fluch, 


türkiſchen Behörden den Gehorſam aufgekündigt und ſich ſomit offen] rät 


empört haben; endlich aber, daß der gefährlichſte Widerſacher der otto⸗ Stadt ſogar auf dem Communal⸗ und . vertrat und der 
maniſchen Herrſchaſt, Joſeph Karam „aus feiner unfreiwilligen Verbannung Nichbeſtättgung den 
zurückgekehrt iſt und in Damascus bei Abdeel⸗Kader feinen Aufenthalt ge⸗ v. Waldaw⸗Steinhöfel und dem Oberpräfidenten Senfft ton Pilſach zuge⸗ 
Freilich verſichert man türkiſcherſeits, Karam ſei nur gekom- ſchrieben werden. Letzterer protegirte bekanntlich den ehemaligen Oberbürger⸗ 
men, um dem türfifhen Gouverneur Reſchid Paſcha feine Unterwerfung an⸗ meiſter; dieſer kam auf ſeine Veranlaſſung hierher und die Folge war, daß 


zuzeigen; aber Joſeph Karam hat bereits ſo viele Male ſich unterworfen, um Abgange des früheren Oberpräſidenten find auch in andern Städten Beſtä⸗ 
ſpäter wieder zu den Waffen zu greifen, daß man billigerweiſe ein Recht hat, | tigungen von Stadträthen erfolgt, denen die Regierung ſolche früher verſagt 


nommen hat. 


an der Aufrichtigkeit feiner diesmaligen Loyalitätsbetheuerungen zu zweifeln.] hatte, und ſcheint es, daß nach der erfolgten Indemnität im Landtage auch 


Rechnet man hierzu noch die Verwicklungen, in welche die türkiſche Regie⸗ 
rung mit der italieniſchen gerathen iſt und welche die letztere ziemlich ernſt 
nimmt, fo erſcheint die gegenwärtige Lage der Pforte allerdings ſehr be⸗ 
denklich. 


— . — 5s | {36 Gegenſtand der Erörterung geweſen. 
Blätter, der „Altonaer Mercur“ und die „Norddeutſche (Flensburger) 


Zeitung“, von welchen das erſtere nach mannigfachen Wandlungen ſeit 
einem Vierteljahre als ausgeprägtes preußiſch⸗officiöſes Organ gilt, wäh⸗ 
rend das letztgenannte von vornherein der Annexion Schleswig⸗Holſteins 
an Preußen das Wort geredet, gehen mit dem neuen Jahre einem Re⸗ 


Deut ſchland. 

— Berlin, 27. Dez. [Die Thätigkeit des Grafen Bis— 
marck. — Die Parlamentswahlen. — Die „Mllit. Blätter.) 
Graf Bismarck hat ſich zunächſt in die Umgegend zur Jagd begeben 
und wird baldigſt zu gleichem Zwecke nach dem Harze reiſen. 
weiſt das am beſten, daß der Graf keineswegs, wie es hier vielfach be⸗ 


müßte. 


den Vorberathungen für das Parlament, ſondern deſſen Verhandlungen 


ſelbſt perſoͤnlich beiwohnen wollte, bevor er ſich zu einer Reife entſchließen] wird. 


möchte. — Uebrigens erfahren wir, daß Graf Bismarck gleichen Antheil bisher in Berlin im literariſchen Bureau des preußiſchen Miniſteriums 
beſchäftigt war und zwar den Correſpondenten die Nachrichten aus dem 
ö auswärtigen Miniflerium zu vermitteln hatte. 
Die Entſendungen befomderd | fein, wie weit der Genannte über das Maß der gegenwärtigen Redac⸗ 
tion hinaus im Stande ſein wird, ſich den Forderungen des zu Däne⸗ 
mark hinneigenden Ober⸗Präſidenten zu fügen. 

Dresden, 27. Dezbr. 
geſtern Nachmittag von Wien zu einem Beſuche bei feiner Familie hier⸗ 
ſelbſt eingetroffen. 


. N Stuttgart, 22. Dez. 
ordnungen für die Wahlen zum norddeutſchen Parlament in den aller⸗[tral⸗Wahlcomite's.] Auf das vor einiger Zeit mitgetheilte Schrei⸗ 
Hier in Berlin wird von liberaler Seite] ben der geſchäftsführenden Mitglieder des Landescomite's der deutſchen 

die Agitation geräuſchlos, wie es indeſſen ſcheint, nicht ungeſchickt und Partei in Württemberg an das Central⸗Wahlcomite für den norddeut⸗ 
Im VI. Wahlbezirk wird man Schultze⸗Oelitzſchſſchen Reichstag in Berlin ift nachſtehende Antwort eingelaufen: i 


wie den Angelegenheiten des norddeutſchen Bundes denjenigen Maßnah⸗ 
men zuwendet, welche für die Verſchmelzung der neuen Landestheile mit 
den älteren Provinzen getroffen werden. 
bewährter Beamter in jene Provinzen ſind noch nicht abgeſchloſſen, viel⸗ 
mehr noch in weiterem Umfange als bisher in Ausſicht genommen und 
ſind die Briefe, welche darüber hierher gelangen, ſowie die in Folge der⸗ 
ſelben getroffenen Anordnungen gewiſſermaßen als Vorarbeiten für die⸗ 
jenigen Geſetze anzuſehen, welche dem Landtage in einer kurzen Spät: 
ſommer⸗Seſſton behufs Einführung der preußiſchen Verfaſſung in jenen 
Landestheilen vorgelegt werden ſollen. — Man verſichert, daß die An⸗ 


nächſten Tagen bevorſtaͤnden. 
erfolglos geführt. 


auſſtellen und ohne Zweifel durchbringen. Es iſt dieſer Bezirk aus Be: 
ſtandtheilen des III. Wahlbezirks für das Abgeordnetenhaus zuſammen⸗ 


i ä ; ; erſehen, daß auch in Süddeutſchland der 
geſetzt, Schulze ſomit den Wählern nach allen Richtungen hin bekannt timmung gefunden bat. In der That würde es ſchlimm ſtehen um die t 
hide des gemeinſamen Vaterlandes, wenn nicht das Volk Süddeutſchlands 
ur Befeſtigung und freiheitlichen Entwickelung des nord⸗ 


und genehm. Andere Vorſchlaͤge des Centralcomite's werden auf größere 


Schwierigkeiten ſtoßen, namentlich wird die Wahl von Moritz Wig⸗ jeden Schritt, der 
gers nicht fo leicht fein, wie man ſich das hier und da vorſtellt. — deutſchen Bundes - 1 a N 
Von Neujahr ab werden auch wieder die „Militäriſchen Blätter“ er⸗ ee en ve Hein fein, wenn Männer, die lange Se 
Die Blätter ſtrebt waren, jetzt zurücktreten wollten, wo wenigſtens ein Boden gewonnen 
worden iſt, auf dem der Particularismus nicht mehr den berechtigten Forde⸗ 

des Volkes mit Erfolg ſich zu widerſetzen vermag. ſelbſt 
. 1 i Norddeutſchland vielfach die Geifter niedergehalten durch die gewaltigen 
ſeine Central⸗Betörde für alle auf die Pariſer Ausitellung bezüglichen Ges Ereigniſſe, aus denen die Neugeſtaltung des öffentlichen Lebens ſich voll 
ſchaͤfte, und der Raum, welcher dem Bunde im Ausſtellungspalaſte angewieſen] ſoll; es bedarf des erhebenden Zuſpruches au Fe en 


ſcheinen und zwar zwei Mal im Monat 3 Bogen Octav. 
hatten ihr Erſcheinen ſeit dem Beginne des Krieges unterbrochen. 


[Der norddeutſche Bund und die Pariſer Ausſtellung.] Der zu 
in 


eſammte norddeutſche Bund hat nunmehr, mit Einſchluß Sachſens, in Berlin i 


iſt, umfaßt jetzt den preußiſchen Sector nebſt der Hälfte desjenigen Sectors, 
der früher für die deulſchen Mittels 1 iche 
heit der deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten je einen gleich 
ſes Geſammtraumes einnehmen. Die Ausſtellung wird nun ſeitens des 
norddeulſchen Bundes, ohne Theilung nach den einzelnen Staaten, nur nach 
den Kategorien der Ausſteller geordnet, ſtattfinden. Was die Staaten Süp: 
deutſchlands betrifft, jo find, wie man hört, dort die lebhafteſten Verhandlun⸗ 
gen gepflogen worden, um die Leitung ihrer Angelegenheiten auf der Aus⸗ 
ſtellung in die Hande Baierns zu bringen. Es iſt dies Bemühen aber ohne 
Erfolg geblieben. Das Endreſultat in Hinſicht auf die Ausſtellung wird alfo 


für die ſüddeutſchen Staaten fein, daß ein Jeder derſelben 7 ſeine[politik.] 


Erzeugniſſe ausſtellt, wobei Heſſen⸗Darmſtadt in die eigenthümli 


Schleswig-Holſtein!] find in Folge des Gegenſatzes, in welchen die⸗ 
ſelbe zum Ober⸗Präſidenten Scheel⸗Pleſſen getreten iſt, neuerdings 


Es be⸗ dactjonswechſel entgegen. 
hauptet wird, fo leidend fi, daß er fid in ein ſüdliches Klima begeben dat ae Te a aan Din Gr 
Personen, welche dem Diniflerpräfidenten näher ftehen, ver: bruch des Confictes feine Thätigkeit eingeftellt hat. 
ſichern, derſelbe befinde ſich, namentlich ſeitdem er feine Thätigkeit wieder auch noch nichts von ſeinem Nachfolger. 
aufgenommen, durchaus in befriedigender Geſundheit, ſo daß er nicht nur noch immer von Cajus Möllet gezeichnet, der erſt Michaelis dieſes Jah⸗ 
res die Redaction antrat und ſie jetzt zu Neujahr wieder niederlegen 
An ſeine Stelle tritt Dr. Seibt, ein geborener Sachſe, welcher 


Mit aufrichtiger Freude haben wir aus Ric Schreiben vom 5. d. Mis. 


{ Enthuſiasmus wach zu rufen, ohne welchen das große Mittel des allgemeinen 

\ 0 und Kleinſtaaten beſtimut war.] Stimmrechts auch in deutſchen Händen leicht k 

Urſprunglich batten nämlich Preußen, Oeſterreich und die Gejammt ausſchlagen könnte. Die Berliner Vollsverſammlung vom 17. d. Mis. ae 
0 roßen] dem Süden gezeigt haben, daß in der Hauptſtadt des Nordens der echte Geiſt 

Raum angewieſen erhalten. Der norddeuiſche Bund wird alſo die Hälfte die: deutſcher Vaterlandsliebe kräftig und thätig iſt. 

Berlin, den 19. Dezember 1866. 

Das Central⸗Comite für die Wahlen zum norddeutſchen Parlament, 

W. Löwe, 9. 


Vorfigender. 
Wien, 26. Dezember. 


Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: In Uebereinſtimmung mit 
e Lage kommt,! einer neulich von uns gebrachten Meldung geht uns heute die verbürgte 


ich habe nicht 


Pilot nicht in dem Augenblicke fehlen werde, der über 
mem ruheloſes Leben entſcheidet!“ damit reichte ihm 
Eifer traurig die Hand. Wenn wir uns je wieder⸗ 
ſehen, wie werden wir's! — Sein oder Nichtſein, 
das iſt die Frage jetzt, William! — Ich gleiche 
einem verftimmten Inſtrument, das Jeder jetzt zu 
fpielen glaubt in feiner eignen Melodie, als wüßten 
die Narren nicht, daß ſie nur klingen kann in meinen 
Toͤnen! O was man foll, iſt leicht zu wiſſen, klar 
ſteht der Wahrheit und des Rechts Gedanke an's 
Firmament geſchrieben! Doch wie man's thue, wo 
hinaus es komme — wer kennt den Weg in's unge⸗ 
wiſſe Land? Wer fährt zurück, wenn alle Steige 
fehlen! Nach Irland gehn — iſt mir, als ging ich 
in den Tod, und geh' ich nicht — bin ich Verräther 
und Mörder meiner Ehre! O Dudley, Dudley, ich 


Felicia legte ihm ſanft die Finger auf den Mund 
und ſchmiegte ſich an ihn. Nicht ſo! — Dein 
ſchlimmſter Feind find Deine eignen unſelig ſchwei⸗ 
fenden Gedanken, die — ſtets das Nächſte über⸗ 
ſpringend — an's Ferne ſich richten, mit Schreck⸗ 
bildern bald und bald mit überkühnen Thaten Dich 
lagen. Laß der Zeit ihr Recht und zwinge Deinen 
ſcranknloſen Geiſt zum einfach menſchlich Schlichten. 
Ach, bannt doch, William, mit Eures Wortes Arzenei 
des Freundes düfter grübleriſche Qualen, die ihn 
zwiſchen Thun und Baflen hin⸗ und herwerſen. Folge 
denn ich Dir nicht hinüber und wohin Du immer 
gehſt? Weiß ich nicht, daß Du Nichts thun kannſt, 
was falſch und ſchlecht iſt? Wenn Du Dir ſelber 
mene Eſſer, wer ſoll auf Dich ſeine Hoffnung 
etzen?!“ 

in „Du ſollſt auch bei mir im Guten wie Schlimmen 
ſein, Felicia, denn mit Dir iſt mein Glück! — Ihr 


ſeht, lieber Will, mein 2 55 Weib räth mir, den 


allgemeinen Wünſchen zu folgen! Ich ſag Dir aber, 
Alle ſeid Ihr blind, Ihr wißt nicht, was Ihr wünſcht, 
ſo wenig Ihr wißt, wo das Geſchoß einſchlägt, das 
Ihr entzündet! Was rathet Ihr, Freund, der an der 
Sache doch unbetheiligt iſt? Wohin, Pilot, der 


anhebt?!” 

„Das müßt Ihr mich nicht, Gott müßt Ihr das 
fragen. Er wohnt in Euch und wird des Herzens 
Dämonen mit feiner heiligen Stimme übertönen! 
Daß Ihr nicht ſtürmiſch an ein gefahrvoll zweifelhaft 
Werk geht, iſt klug, doch übermäßige Klugheit ver⸗ 
ſieht jr oft das Einfachſte. Fragt Euer Gewiſſen, 
ob Ihr gehn müßt und ſeht dabei von Allem, was 
Euch geſchah und jedem Zweifel ab. Habt Ihr zu 
handeln Euch aber entſchloſſen, ſo thut nicht, als ob 
Ihr der große Eifer wär't, der die Entſcheidung in 
der Hand trägt. Sie ſteht in den Wolken, Ihr aber 
kämpft der Erde harten Kampf. Bildet Euch lieber 
ein, Ihr wär't noch ein ganz ruhmlos unbekannter 
Mann, der jeder Stunde einen Lorbeer abgeizt! 
Haltet im Handeln Euch niemals mit Klügeln auf 


könntet auch in Irland bei und fein, dann — 

Die Thür öffnete ih, Gräfin Läticia erſchien. 
„Mein Sohn, wir warten Deiner; ich dächte, das 
Philoſophiren fände nun ein Ende!!“ 

„Ich komme, Mutter. Da Du das Grübeln 
vor der That ſo haßt, will ich nur wünſchen, daß 
— nach der That es nicht Dein ausſchließlich Ge⸗ 
ſchäft wird! Erwartet mich hier, William!’ — 

Er folgte mit Felicien feiner Mutter. — — 

Shakeſpeare ſaß ſtumm und hörte die wirren 
Stimmen, das Hin⸗ und Widerreden nebenan. Die 
Zeit ſchien endlos ſich zu dehnen. Wohl konnte er 
nicht vernehmen, was he verhandelten, er vernahm 
nur Blount's, Southampton's, Eſſex' und 
Felicia's Stimme, aber lauter, eindringlicher noch 
horte er Lady Dudley's Stimme, die in dem Mei: 
nungskampfe obzuſtegen ſchien. 

„Sie iſt fein Dämon! Zwiſchen Eliſabeth und 
dieſer Frau mit der granitnen Stirn, dem Eiſen⸗ 
herzen, geht er zu Grunde!' flüſterte Shakeſpeare. — 

Endlich war Effer beſiegt. „Nun denn zur 

olle, ja, ich geh' nach Irland!“ dröhnte ſchneidend 
eine Stimme. „Was draus auch wird, Ihr habt 
es ſo gewollt! Auf Dein Gewiſſen, Mutter, falle 


* 


das Rad des Schickſals losgelaſſen!“ 
Er riß die innere Thür auf und trat herein. 
„Auf mein Gewiſſen falle beides, der Ruhm fei 
Dein allein!” klang Läticia's Antwort. — 
‚Eifer warf ſich in William's Arme. „So 
treibt Dein Freund denn widerwillig ſelbſt dem Wirbel 
u, der ihn begraben ſoll, Du aber biſt der lichte 
bendſtern, der niederſchaut auf mein einſames Grab, 
das Deine Laute mit ewigen Liedern ſchmückt! Leb' 
wohl! So — treffen wir hienieden uns nicht 
a = en 
m andren Tage ging durch ganz London die 
Kunde, Graf Eſſex habe das Amt als Irlands 
Vicekönig angenommen, Herzog von Southampton, 
Lord Blount⸗Montoyes und die edelſten zuverläßigſten 
Cavaliere, welche bisher unter ihm gedient, würden 


welches Ehre und Pflicht ihm aufgezwungen. Er 
ſchrieb an die Königin: 3 
Meine hohe Herrin! — Von einem Geiſte, der 

mit Sorgen genährt, durch Leidenſchaften zerſtreut, 
— von einem Herzen, das durch Gram und Plage 
zerriſſen wird, — von einem Manne endlich, der ſich 
und Alles haßt, was um ihn iſt und ihn lebend 
erhält, — welchen Dienſt kann ſich Ew. Majeftät da 
verſprechen, beſonders da irgend ein früherer Dienſt 
nichts als Verbannung und Verweisung in die ab⸗ 
ſcheulichſte aller Inſeln mit ſich führt? Der Stolz, 
das Glück jenes Rebellen muß mich berechtigen, mich 
von dieſem verhaßten Kerker frei zu machen, meinen 
verabſcheuten Körper zu verlaſſen, und geſchieht dies, 
ſo werden Ew. Malfa nicht Urſache zum Mißver⸗ 
gnügen über die Art meined Todes haben, da mein 
eben ohnedies nie Euren Beifall gewinnen konnte. 

„Glücklich, wer ihn dort kann finden, 

„In der Einſamkeit den Tod, 

„Wo ihn Lieb' und Haß nicht binden, 

„Wo verſchwunden jede Noth! 

„Ruhig wird er ihn erwarten — 

„Unter Bäumen, groß und klein, 

„Selbſt ſich bauen feinen Garten, 

„Selbſt ſich feiner Früchte freun. 


[Die Verhältniſſe der Preſſe in 


Die beiden namhafteſten 


Die „Norddeutſche Zeitung“ erſcheint bereits 


Einſtweilen verlautet 
Der „Mercur“ dagegen wird 


Es wird abzuwarten 


(Magd. Z.) 
[Der Miniſter Frhr. v. Beuſt] iſt 


[Ein Schreiben des Berliner Cen⸗ 


Geehrte Herren! 


ahlaufruf unſeres Comite s Zu⸗ 


bren kann, mit ſeinen thätigen Sympathien begleitete; 
ation mit dem Gedanken der Einheit zu 


Noch ſind 


des Südens, um den 
um Verderben der Freiheit 


e ariſius⸗Gardelege 
ee * 
Oeſterreich. 


[Angeblihes Ende der Siſtirungs⸗ 


„Stirbt er, ſinget auf der Flieder 
„Seines Grab's die Droffel Lieder. 
Ew. Majeftät verbannter 

5 Robert Eſſex “'. 
Dieſer Brief mußte ſeine Wirkung verfehlen. 
war nichts als der Nothſchrei einer gequälten Seele, 
der Beweis ſeiner gänzlichen inneren Zerriſſenheit, die 
Manifeſtation einer in ihren Grundfeſten kranken Na⸗ 
tur. Selbſt wenn Eliſabeth es gewollt hätte, konnte 
ſie eine Maßregel nicht zurückrufen, die ergriffen wer⸗ 
den mußte und zu der kein andrer Mann geeignet 
war, deren Verantwortung Niemand auf 5 nehmen 
konnte, als Derjenige, welcher ihr unumſchränkteſtes 
Vertrauen beſaß, welchen ſie und Jedermann nun 
einmal als ihr alter ego betrachtete. Um ſeine 
Schwermuth indeß zu bannen, feine Beſorgniß vor 


2 


Achtung, Liebe und ihrem Vertrauen erſchüttern könne. 
Zugleich überreichte fie ihm feine Ernennung zum 
Vicekönig von Irland und legte eine Gewalt in — 
Hände, wie ſie noch niemals ein Edelmann beſeſſen 
hatte. Er ſollte nur ihr für ſeine Saen 
Rechenſchaft ſchuldig fein, 20,000 Mann Fußvolk und 
2000 Reiter ſtanden unter ſeinem Befehl, die Wahl 
ſeiner Generale ſtand ihm frei, ſowie die Ausübung 
aller Souveränitätsrechte, die ihr ſelbſt in Irland zus 
ſtanden. Er konnte endlich ſeine Familie mit ſch 
führen, eine fürſtliche Hofhaltung, Southampton 
wie Blount ſollten ihn begleiten. Wollte ihn Eli⸗ 
ſabeth auf dieſe Weiſe ſchon bei ihren Lebzeiten an 
die Ausübung der königlichen Würde gewöhnen? —— 
Leider fühlte ſich Eſſex ſelbſt nicht ſehr koͤniglich. 
Er wußte zu gut, daß er bereits viel zu weit ge⸗ 
gangen, um nicht vor ſich ſelbſt ſtraffällig zu erſchei⸗ 
nen, wußte, daß er noch weiter gehen müſſe und 
jeder größere Beweis ihres Vertrauens war nur ein 
8 ſo ſchreienderer Widerſpruch ſeiner eigentlichen 

age. — — 1 


) Des Grafen Originalbrief. 


D. B. 2 a 
(Fortſetzung folgt.) 5 


‘ ee: 3 
3 


ann anne nom mid Bon möcht edcran zog Sed 

we 0 ˖ . 7 - 

Nachricht zu, „daß die Siſtirungs⸗Politik mit dem Jahresſchluß ihr 
Ende erreicht; daß für die dieſſeits der Leitha gelegenen Länder eine 
e berufen werden und dieſe Vertretung aus auf Grundlage 

dies Februar⸗Patentes neugewählten Landtagen hervorgehen ſoll“. 

8 f Italien. 

Florenz, 23. Dezember. [Tagesbefehl an die päpſtlichen 
Truppen.] Die „Nazione“ theilt einen Tagesbefehl mit, der in Rom 
den päpftlihen Truppen ſofort nach dem Abzug der Franzoſen mitge⸗ 
theilt worden iſt. 

Für den Fall, daß die päpſtliche Regierung einige Bewegung in der Ber 
„lesung von Rom bemerken würde, müſſen alle Kaſernen in Permanenz ein 
Wachtpiquet von 20 Mann mit den reglementirten Unteroffizieren und Offi⸗ 
en ſür jede Compagnie in den Kaſernen wohnend haben. Die Hälfte der 

= Yannjhaften wird Nachts in vollem Anzuge ſchlafen gehen; auch die andere 

: Hälf.e muß ſich ſtets bereit halten, auf das erſte Zeichen aufzuſtehen. ze 

E die Bevölkerung Barrikaden errichten follte, würden ſich die Truppen in Com: 

bveagnien theilen und jede Compagnie von etwa 120 Mann würde gegen die 

Barrikade marſchiren, um ſie wegzunehmen. Die Hälfte der Compagnien 

würde als Tirailleursvorpoſten, die andere Hälſte würde jo manöveriren, daß 
fie berfuchte, den Rebellen in den Rücken zu fallen. Wenn dieſes Manbber 

25 unmöglich werden ſollte, ſo ſoll die Truppe von den jeder Compagnie ange⸗ 

bk brenden Sapeurs die Thüren und Läden erbrechen laſſen, um fi jo einen 
gedeckten Weg bis zur Barrikade zu verſchaffen. 

z Venedig, 19. Dezember. (abe ee ee Heute ſtellten im 

Arſenal ungctähr 300 Arbeiter ihze Arbeit ein, indem fie höheren Lohn ver ⸗ 
lautes. Einige der ungeberdigſten wurden verhaftet, andere entlaſſen. 

BI ira nere ich. a 

* Paris, 25. Dezber. [Die Audienz des General Dir.) 
Der „Moniteur“ bringt einen Bericht über die geſtrige feierliche Audienz, 
in welcher der neue Geſandte der Vereinigten Staaten, General⸗Major 
Dix, ine Beglaubigungsſchreiben überreichte, nachdem der ſeitherige 

Vertreter der Union, Herr John Bigelow, ſeinen Abgang angezeigt 
hatte. General⸗Mejor Dix richtete folgende Anſprache an den Kaiſer: 

Sire! Indem ich meine Beglaubigungsſchreiben ſeitens des Präsidenten 

8 der Vereinigten Staaten überreiche, bin ich von ihm beauftragt, ſeine beſten 

WMuünſche für Ew. Majeftät und das Gedeihen des franzöſiſchen Kaiſerreiches, 

ſopwie auch ſein aufrichtiges Verlangen auszudrücken, daß das gegenwärtig 

f zwiſchen den beiden Ländern beitehende gute Einverſtändniß ein immerwäh⸗ 

rendes ſei. Es war feit der Einſetzung ihrer Regierung ſtets der Zweck der 
Vereinigten Staaten, die freundſchaſtlichen Beziehungen zu allen Nationen zu 
pflegen. Es giebt aber beſondere Gründe noch für ihren Wunſch, mit Frank⸗ 
reich die freundſchaſtlichſten Beziehungen zu unterhalten. Sie können niemals 
vergeſſen, daß Frankreich ihnen die gelegenſte und wirkſamſte Hilfe angedeihen 
ließ, indem es ihren unabhängigen und ebenbürtigen Nang unter den übrigen 

Nationen der Erde anerkannte. Die beiden Länder haben, Frankreich unter 

g der Regierung Ihrer Majeſtät, die Vereinigten Staaten in dem entſprechen⸗ 

85 den Zeitabſchnitte, außerordentliche Fortſchritte in den gewerblichen Künſten 

20 und in der Anwendung der Wiſſenſchaft auf das praktiſche Leiben gemacht. 

Da jedes ſeinerſeits eine hervorragende Stellung an der Spitze der Civiliſo⸗ 

tion zweier ausgedehnter Feſtländer einnimmt, fo. muß der Einfluß ihrer 

ſympathiſchen 8 durch Ausbreitung der Ideen und durch eſchleuni⸗ 
gung des Fortſchrittes in den materiellen Intereſſen ſich gewaltig und vor⸗ 
iheilhaft weit über den Kreis ihrer unmittelbaren Thätigkeit hinaus geltend 
machen. Ich bin verſichert, die Geſinnung der Regierung und des Volkes 
der Vereinigten Staaten nicht in übertriebener Weiſe kund zu geben, wenn 
ich ſage, es ſei ihr aufrichtiger Wunſch, dieſe Einigung, die ſie in der Ver⸗ 
gangenheit mit Frankreich verband, in der Zulunſt heranreifen und in eine 

hoch engere, herzlichere Freundſchaſt ſich verwandeln zu ſehen. Ich werde mich 
als den glücklichſten der Menſchen anfehen, wenn ich in der Ausübung mei: 
ber ofſfic ellen Pflichten bei der Regierung Ihrer Majefiä! im Stande fein 

* werde, in welchem Grade immer zu dieſem mit dem Gedeihen und dem 

8 Glück der beiden Staaten, wie mit den Intereſſen der Menſchheit in der 

ganzen Welt fo innig verbundenen Gegenſtände etwas beitragen zu können. 
Der Kaiſer antwortete: 

Ich danke Ihnen, General, für die Geſinnungen, welche Sie mir im Na⸗ 

men der Regierung der Vereinigten Staaten darlegen. Die geſchichtlichen 

Erinnerungen, welche Sie anzufen, find eine ſichere Bürgſchaft dafür, daß 

keine Mißhelligkeit die freundſchaſtlichen Beziehungen, die jo lange zwiſchen 

Wa Frankreich und der amerikaniſchen Union beſtehen, tören werde, Ein loyales 
und aufrichtiges Einverſtänduiß wird, wie ich nich! bezioeifle, zum Vortheil 

der Gewerbsthätigkeit und des Handels, die jeden Tag durch ihre Wunder 
die Welt in Erſtaunen ſetzen, ausfallen und den Fortſchritt der Civiliſation 
ſicher ſtellen. Ihre Anweſenheit unter uns lann nur zu dieſem glücklichen 

Neſultate beitragen, indem fie die Beziehungen unterhält, auf welche ich den 

pbhöchſten Werth lege. ; 

1 5 [Zur mexicaniſchen Frage.] Der „Meſſager Franco » Ame: 

E rlicain“ meldet, daß nach Briefen auß Vera⸗Cruz vom 28. Nov. Kaifer 

5 . Maximilian in Orizaba ein Manifeſt vorbereitet hat, das er bei 

feiner definitiven Abreiſe nach Europa in die Welt ſchicken will. Das: 

felbe enthält feine ſofortige Abdankung, die Uebertragung der Re⸗ 

{ gierung an ein Triumoirat, gebifoct von General Marquez, 

General Mejia und dem derwelligen Miniſter des Innern, Teofilo 

Marin. Endlich fordert er darin die Nation auf, durch eine allge⸗ 

meine Abflimmung die Form der neuen Regierung ſeſtzuſetzen. Kaiſer 

Maximilian lebt in ſehr beſcheidener Weiſe zu Orizaba in dem Haufe 
des Senor Brayos. Er geht gewöhnlich ohne Begleitung aus, meidet 

die Geſellſchaften und die polit'ſchen Discuſſionen und pflegt beinahe 

einzig Umgang mit dem engliſchen Geſandten, Herrn Scarlett, der ſein 
Vertrauen zu beſitzen ſcheint. 
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* [Verſchüttung.] Dem „Publ.“ wird von dem Lehrer Jol in 
Lindenau bei Ortrand folgende erſchütternde, in ihren Einzelheiten 
kaum glaubhaft klingende Mittheilung gemacht, die wir wortgetreu wie 
dergeben: 
8 In dem ſaͤchſiſchen Gren dorfe Ponikau, Amtsbezirk Großenhain, wurde 
ke im Pfarrhofe ein Brunnen gegraben. Sonnabend, den 8. Dezember, Nach: 
mitlans 3 Uhr, wurden zwei Arbeiter, Gebrüder Muſ ter aus genanntem 
! Dorfe, der eine ein Zimmermann und Vater von zwei Kindern, der andere 
ela Maurer, in einer Tiefe von 25 Ellen verſchüttet. Der obere Theil des 
1 Schalwerkes von 16 Ellen war ſtehen geblieben und nur der untere von 9 
pr - Elen war zuſammengebrochen. Man accordirte ſogleich mit einem Maurer, 
die Verunglückten zu Tage zu fördern. Am zweiten Tage feiner Arbeit ward 
der Maurer muthlos, und er ſelbſt holte zwei Bergleute aus dem Braun⸗ 
kohlenwerk zu Düllingen bei Elſterwerda zu Hilfe. uch dieſe verließen am 
i zweiten Tage in Ratblofigkeit den Unglücksort. Unterm 13. Dezember ver: 
fügte das Gerichtsamt zu Großenhain die Zuſchütiung des Brunnens, welche 
mit einer Begräbnißfeierlichkeit zu verbinden ſei. Die Zuſchüttung wurde 
vom Gerichtsamte abhängig gemacht von der Einmilligung der Angehörigen 
Der Verunglückten. Dieſe war von Allen gegeben, mit Ausnahme der Mut⸗ 
A 156 welche beharrlich darauf beſtand, daß ſie ihre Sößne als Leichen ſehen 
und auf den Kirchhof beerdigt wiſſen wollte. Freitag, den 14. Dezember, er⸗ 
bietet ſich der Maurermeiſter Böhmig in Ortrand, ohne für feine Perſon 
Lohne zu bedingen, die Verunglückten zu Tage zu fördern. Als Tags dar⸗ 
auf Böhmig mit ſeiner Arbeit beginnen will, wird ihm durch das daſige Orts: 
gericht eröffnet, daß es Beſchluß der Gemeinde ſei, den Brunnen zuver ſchuͤtten, um 
veritere Koſten der Gemeinde zu erſparen. Die Mutter beſteht aber fort und 
fort auf Ausgrabung unter der Entbietung, ſelbſt mit für die Koſten einzu⸗ 
ehen. Der Mauxermeiſter arbeitet nun vom 15. Dezember ab aber nur die 
gewöhnlichen Arbeitsftunden am Tage, da kein Sterblicher an die Möglichkeit 
benkt, daß noch Leben in der Brunnentiefe fein könnte, denn es hieß: fie 
nd entweder gleich erdrückt oder ſind nun verhungert. Mittwoch, den 19ten 
dia Bene; Nachmittags 42 Uhr, als man hart auf vie Unglücksſtelle lam, 
un 


Bar 
* 


elne kleine Spalte zwiſchen Holzwerk ſich bildete, ruftl's von unten: „Wir 
„ iebenl” Ein Grauſen überläuft Alle, die im Pfarrhauſe ſtehen. In der 
A benpſtunde wurden die Verunglückten in Gegenwart einer ungeheuern Maſſe 
Glnbeimiſcher und Fremder in die Hd.e gewunden. Das erite Wort des 


N 


* rie beſte Hoffnung. Gerade eilf Tage haben die Unglücklichen in ihrem Brun⸗ 
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[Zur Miſſion Tonello's] ſchreibt man der „K. Z.“ von bier:freihiihen Nordarmee, ift mit feiner Gemahlin in Toulon eingetroffen. Er 


Die Andeutungen, die wir heute in Blättern und Briefen über Tonello's 
Erfolge in Rom erhalten, lauten genau ſo, wie wir dieſe Angelegenheit 
von Anfang an beurtheilt haben: Die Curie nimmt ruhig hin, was 
ihr ungebeten zu Füßen gelegt wird, doch ſie bleibt dabei, daß die Ita⸗ 
liener, ſo weit ſie mitwirkend, mitwiſſend oder mitbilligend bei der Ein⸗ 
verleibung päpſtlichen Gebietes betheiligt ſind, Räuber und Miſſethäter 
ſeien, mit denen man keine Gemeinſchaft halten könne. Pius IX. fol 
ſogar Tonello zu verſtehen gegeben haben, „es habe den Anſchein, als 
wolle man ihn zu einem Werkzeuge machen“; zudem ſei die päpſtliche 
Regierung nur gewohnt, Concordate mit Regierungen abzuſchließen, und 
könne ſchon deshalb Ricaſoli auf das Feld, das er die freie Kirche zu 
nennen beliebe, nicht folgen. Nach allem, was darüber verlautet, hat 
Tonello eine ſehr einfältige Rolle bei dieſer Audienz geſpielt und die 
italieniſche Regierung in den Augen der Cardinäle gründlich blamirt. 

[Zur Reiſe der Kaiſerin. — Lord Clarendon.] Die flan⸗ 

zoͤſſchen Vorſtellungen von den römiſchen Angelegenheiten haben ſich als 
entſchieden falſch erwieſen. Die Peſſtmiſten, an deren Spitze der Graf 
Sartiges ſteht und welche die Flucht des Papſtes als un vermedlich 
darſtellen, haben ſich eben ſo getäuſcht, wie die Optimiſten, die noch 
bis zum letzten Augenblicke geglaubt haben, es bedürfe nur des Erſchei⸗ 
neus der Kaiſerin in Rom, um ſofort einen Umſchlag in der päpſtlichen 
Politik hervorzurufen. Nun erkennt man, daß die Italiener allein ge⸗ 
wußt, was ſie zu erwarten haben. Lord Clarendon iſt auf der 
Rückreiſe von Rom und Florenz wieder hier eingetroffen. Er wurde 
zweimal vom Kaiſer in Privat⸗Audienzen empfangen und fell demſelben 
vertrauliche Mittheilungen über den Stand der italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten, ſowohl in Betreff der römiſchen als der florentiner, gemacht 
haben. Seine Andeutungen, namentlich über die Stimmung, welche in 
Rom zur Zeit die herrſchende, ſollen ſehr viel mit dazu beigetragen haben, 
die Kaiſerin von ihrem Reiſeprojecte abſtehen zu machen. Dieser Plan 
iſt alſo mithin als definitiv aufgegeben zu betrachten. — Lord Cla⸗ 
rendon wurde hier vielfach ausgezeichnet und er ſpeiſte auch deim Prin⸗ 
zen Napoleon. 
HKAlgeriſches.] Der „Moniteur“ enthält zwei von ausführlihen Mini⸗ 
fteriab Berichten begleitete Decrete des Kaiſers über algeriſche Angelegenheiten. 
Das eine bezieht ſich auf die Errichtung, vefpective Reform einer mufelmäns 
niſchen Civilgerichtsbarkeit für die Eingeborenen, das andere ſetzt feſt, da 
wegen früher eingegangener Schulden die durch den Senatsconſalt vom 22ten 
April 1863 in individuellen Beſitz übergegangenen Grundſtücke nicht mit Be⸗ 
ſchlag belegt werden dürfen. 

[Zur Armeereform.] Geſtern wurde im Staaisrathe von der 
Militär: und Marine-Section über das Project der Armee-Reform Be: 
richt abgeſtattet. Auch Marſchall Randon wohnte dieſer Sitzung bei. 
Bei den ſpäteren Berathungen des Staatsrathes wird der Kaiſer, wie 
es heißt, wenigſtens in einzelnen Fällen ſelbſt den Vorſitz führen. — 
Marſchall Randon weiſt mit Entſchiedenheit jede Verantwortlichkeit für, 
ja, ſelbſt jegliche Betheillgung ſeinerſeits bei der Redaction des Entwur⸗ 
fes der neuen Heeres⸗Organiſatlon zurück. Er erklärt, ohne ein Ge: 
heimniß daraus zu machen, daß in dem vorliegenden Projecte auch nicht 
eine Zeile von ſeiner Hand herrühre, ſowie daß der von ihm ſelbſt aus⸗ 
gearbeitete und der hohen Militär Commiſſton eingereichte Plan von 
letzterer vollſtändig verworfen worden ſei. — In der Armee, ſcheint es, 
iſt man nicht nur wenig erfreut über den gedachten Entwurf, ſondern 
auch geradezu unzufrieden mit dem Ergebniß der Avancementsliſten, 
wie ſie diesmal von den Marſchällen aufgeſtellt wurden, da dieſelben 
notoriſch nur halb fo viel Beförderungen als ſonſt gewohnlich enthalten. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Vor dem Empfange des 
General Dir hatte der Kaiſer in feierlicher Audienz den neuen Bot⸗ 
ſchafter der Pforte, Diemil Paſcha, und nachher den Baron Pergler 
v. Perglas, den Vertreter Baierns, und den Ritter Teixeira de 
Mace do, den Vertreter Braſiliens, ferner Herrn Manuel Mod: 
quera, den Geſandten der Freiſtaaten von Columbia, und den erſten 
Secretär der britiſchen Geſandtſchaft und Stellvertreter Lord Cowley's, 
Herrn Julian Fane, empfangen. Hierauf machten die genannten 
Diplomaten auch der Kaiſerin ihre Aufwartung. — Wie gewöhnlich 
empfängt der Kaiſer am 1. Januar in den Tuilerien um 1 Uhr das 
diplomatiſche Corps, die verſchiedenen Staatekörperſchaften und die Civil⸗ 
behörden, um 2 Uhr die Offiziere der Nationalgarde, der Armee und 
der Flotte. Am 2. Januar findet aber der übliche Empfang bei dem 
Kaiſer und der Kaiſerin nicht ſtatt. — Alle am Tuilerienhofe beglau⸗ 
bigten Botſchafter werden künftig in ihrer Abweſenheit durch bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter vertreten werden. Es geſchieht dies, um die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zu erleichtern, da der hergebrachten Sitte gemäß, 
wenn die Geſandtſchaften durch bloße Seeretäre vertreten ſind, von die⸗ 
ſen jedesmal vorher beim Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten um 
eine Audienz nachgeſucht werden muß, wenn irgend eine Mittheilung zu 
empfangen oder zu ertheilen iſt. 


digt. Er ſprach über die Vaterſchaft und die Fortpflanzung. 
Kanzelredner tadelte auſ's Energiſchſte die Doctrinen, welche die Entwickelung 
der menſchlichen Race begrenzen wollen; er bezeichnete abermals als ein ſehr 
bedauerliches Symptom den Stillſtand der Bedölkerung in Frankreich. Die 
Rede brachte tiefen Eindruck hervor. 
predigen: über die Erziehung und über den häuslichen Herd. 


begiebt ſich rach Nizza. 


Pater Hyacintb] hat geſtern in der Notre-Dame Kirche wieder gepre⸗ 
Der berühmte 


Der Pater wird nur noch zwei Mal 
Geſtern hat 
derſelbe übrigens auch fein Steinchen nach dem Reform⸗Eatwurf geworfen, ins 
dem er in feinem Kanzelvortrage erklärte, man müſſe auch dem Pfluze ſeine 


Bürger laſſen. 
Grof brit aunlen. 

E. C. Lendon, 24. Dezbr. [Zur Stimmung in Irland.] 
In Irland beruhigt ſich die öffentliche Meinung jetzt von Taß zu Tage 
mehr, Die Beſorgniſſe ſchwinden und viele Gutsbeſitzer aus der Preb⸗ 
vin, die ſich auf ihren Landſitzen nicht mehr ſicher hielten und nach 
Dublin gekommen waren, find wieder nach ihren Gütern abgereiſt. 
Auch die Vorſichtsmaßregeln in Schloſſe zu Dublin find eingeſtellt wor⸗ 
den. Die neuerdings gemachten Confiscakionen an Waffen und Mu: 
nition, welche mit dem Anſcheine großer Wichtigkeit durch den Tele⸗ 
graphen gemeldet wurden, loͤſen ſich ebenfalls nachträglich als für gut⸗ 
geſinnte Unterthanen beſtimmte Sendungen auf: die letzten 15 Büchſen⸗ 
Revolvers nebſt 1100 Patronen waren für Lord Fermoy beſtimmt. 
Verhaftungen kommen nur mehr vereinzelt vor und das Schreckensge⸗ 
ſpenſt Stephens iſt faſt vergeſſen. — In Dublin ſind geſtern, am 
Vorabende des Weihnachtsfeſtes, 325 Perſonen verhaftet worden. Die 
Nachricht könnte ſchlimme Beſorguſſſe vor einer Störung des Landfrie⸗ 
dens erwecken, doch ſetzt der Telegraph hinzu: „wegen Betrunkenheit 
und unordentlicher Aufführung“. 

[Frauen Bilvungsverein.] In Diilin fand am vergangenen Sonn⸗ 
abende eine Verſammlung der Geſellſchaft zur Heranbildung und 
nic da e gebildeter Frauen ſtalt. Die genannte Geſellſchaft ge⸗ 
nießt das hohe Protectorat der Königin und der Peinzeſſin don Wales, der 
Bicefönig von Irland iſt ihr Präſident und die Lords Brougham und Ma⸗ 
lahide ſind Vicepräſidenten derſelben. Letzterer, unter deſſen Vorſitz die dies⸗ 
malige Verſammlung gehalten wurde, eröffnete dieſelbe mit einer Auſprache, 
in der er die Anſprüche des Inſtituts auf werkthätige Theilnahme des Pu⸗ 
blikums warm befülwortete. Aus dem von der Gecretärin verleſenen Jah⸗ 
resberichte erſehen wir, daß wahrend des veifloſſenen Jahres 175 Damen in 
der Telegraphie, Lithographie, in Nähmaſchinenarbeit, im Mufterzeichnen und 
Bemalen von Photographien in Oel und Waſſerfarben, in Buchhaltung und 
Geſchäͤftsbetrieb, ſowie Kalligraphie ausgebitet wurden. Dieſes wohl hätige 
Juſtitut bat irländiſchen Stolz und geſellſchaftliche Vorurteile fo: weit über: 
wunden, daß bis jetzt 782 Damen die in dee Anſtalt gelehrten induſtriellen 
S erlernt und 483 lohnende Beſchäftigung erlangt haben, die fie in 

tand ſetzt, ſelbſiſtändig ihren Unterhalt zu erwerben. 

[Die Arbeiter in den Eiſenwerken im Norden] haben ſich jetzt 
durchgängig den Bedingungen der Arbeitgeber gefügt und die Arbeit wieder 
begonnen, nur in Darling ſtehen zur Zeit noch zwei ausgedehnte Werke von 
1600 und 1700 Arbeitern ſtill. Die Haupkurſache, daß dort noch keine Eini⸗ 

ung zu Stande gekommen iſt, liegt in der Weigerung der B.äſitzer, vier 
Männer, welche als die Rädelsführer der Arbeitsein ellung betrachtet werden, 
wieder zu beſchäſtigen und es ift einſtweilen noch nicht abzuſehen, wo die 
Sache enden wird, da die Arbeiter feſt darauf beharren, ihre Führer nicht zu 
opfern. Der Stand des Geſchaftes in dieſem Diſt jcte iſt ſeyr entmuthigend 
und herrſcht allgemein die Anſicht, daß eine weitere beträchtliche Herabſetzung 
der Arbeltslöhne nöthig ſein wird, um die Fabrikanten in die Loge zu ber: 
ſetzen, mit dem auf dem engliſchen Markte erſcheinenden belgiſchen Eiſen, 
das ſich beträchtlich wohlfeiler ſtellt als das in der Nähe gewonnene, zu 
concurriren. 

[Perſonalien.] Der vorgeſtern todigeſagte 85jährige Lord St. Leo⸗ 
nards iſt am Leben und erfreut ſich guter Geſunvhett, hat aber das Unglück 
gehabt, ſeinen älteſten Sohn, einen Advocaten ben Talent, durch den Tod zu 
verlieren. Der Sohn, ſelbſt ein Mann von 56 Jahren, war mit dem greiſen 
Vater verwechſelt worden. — Erzbiſchof Manning iſt erkrankt, doch giebt 
ſein Befinden zu leinen ernſtlichen Beſocgniſſen Veranlaſſung. — Bei der un⸗ 
entſchiedenen Rectorwahl in Aberdeen bat der Herzog von Aberdeen als Kanz⸗ 
ler der Univerſität ſein Ausſchlagsvotum für Herrn Grant Duff gegeben. 


Niederlande. 


Haag, 22. Dezember. [Die Verträge mit Preußen und 
oi- devant Hannover] zur wechſelſeitigen Wehrung des Schleich⸗ 
handels ſind gekündigt und treten mit dem 1. Januar außer Wir⸗ 
kung. Jener war am 11. Juli 1851, dieſer am 27. Mai 1856 ge⸗ 
ſchloſſen, und es hatte beſonders der preußiſch⸗niederländiſche bier vielfach 
Grund zu Klagen gegeben. 

Preußen und Niederlande. — Von der Univerfität) Um 
die paniſche und komiſche Furcht feiner Landsleute vor Preußen zur Ver⸗ 
nunſt zu bringen, hat der frühere Miniſter J. Boſcha, emeritirter Pros 
feſſor in Amſterdam eine Schrift herausgegeben, „Pruisen en Nederlands, in 
der er ſehr richtig darauf hinweiſt, daß dieſes Land fürs Erſte in Deutſchland 
ſo viel zu thun hat, daß es gewiß davon entfernt iſt, auf fremde Eroberungen 
auszugehen. — Nach den neueſten Almanachen der beiden vornehmſten Uni: 
derfitäten Utrecht und Leyden weiſt jene 526, dieſe 513 Studenten auf. 
Schrecklich vermindert bat ſich zu Leyden die Zahl der Theologen (52 gegen 
150 in Utrecht, während es noch vor wenigen Jahren 150 waren), was dem 


([Perſonalien.] Der General Fleury iſt beute Morgen wieder hier ſeichten, wenig wiſſenſchaftlichen Charakter dieler Profeſſoren dieſer ſehr herab⸗ 


eingetroffen. — Der Ritter Benedek, weiland Ober⸗Commandant der öͤſter⸗ 


eweſen. Der Eine hat auf dem Andern geſaſſen. In dieſer halb einge⸗ 
ſchnücten Lage haben ſie krampfähnliche Anfall gebabt, Es iſt ihnen jedoch 
möglich geweſen, ihre Stellung zeitweiſe etwas zu verändern. Ihre Nahrung 
iſt ein Päckchen Tabak und etwas Regenwoſſer geweſen, welches von oben 
eingedrungen iſt und das ſie mit einem Pfeifenkopfe aufgefangen haben. Die 
Taſchenuhr haben fie täglich aufgezogen, und nach Verbrauch eines Päckchens 
Zündhölzchen haben fie die Zeit an der Uhr mit den Fingern erfühlt. Sie 
haben regelmäßig das Mittag- und Abenpläuten und das Läuten an beiden 
Sonntagen zum Gottesdienſte gehört. Sie haben die Arbeiter über ihren 
Köpfen ſprechen hören, haben die Aeußerung der Bergleute gehört, daß hier 
alle Mühe vergebens ſei und es am beſten wäre, wenn der Brunnen zuge⸗ 


ſchüttet würde. Die Verunglückten haben in ihrem Grabe ihre Seele durch Schuh, 


Singen des Liedes: „Ach Got, verlaß mich nicht!“ geſtärkt. Oben hat man 
auch leiſen Geſang vernommen, aber nicht für Menſchen,, ſondern für Geis 
fete gehalten. Nächſt Gott haben die Geretteten ihr Leben der Beharr⸗ 
lichkeit ihrer Mutter und dem Muthe, Umſicht und Uneigennützigkeit des 
Maurermeiſters Böhmig zu verdanken. 


Mann, während die Maximalſtärke 75,382 Gemeine betragen würde. Die 
Armee⸗Intendantur beſchaffte vom 1. Januar 1861. bis 30. we 1866 
2, com: 


7892 Geſchütze, 11,787 Lafetten, 4,022,130 Stück 191 ht 25 Artilleri 
vo ndige Arxtillerie⸗ 
255 


1863 


Gegenwärtig bleiben noch 1000 künſtliche Gliedmaßen zu einem annähernden 


gekommenen Muſenſtadt beizumeſſen ift. (O. 8.9.) 
bon 9 Doll. 75 Cts. noch a 1,608,294 Doll. zu ſtehen 


Durchſchnittsrechnun 
14,791 Dollars zu demſelben Zwecke bereits verausgabt 


kommen, während 
worden ſind. 


Weihnachts⸗Abend] wurde, wie 
in deutſcher Weiſe mit Chriſtbäumen 


; faſt 
ber offen. Um 


nicht viel verkauft, und es hat den Anſchein, als wollte das Neujahrsgeſchäft, 
das für den Pariſer Kleinhandel von jo unendlicher Wichtigkeit iſt, n. a 
glänzend werben. 


London, 24. Dezbr. [Falſches Maß und Gewicht.] Allein im für: 
lichen Theile von London wurden im Laufe des gegenwartigen Jahres 
808 Geſchäftsleute wegen falſcher Maße und Gewichte gerichtlich beftraft, 
Darunter waren: 250 Wirthe, 147 Lichtzieher, 120 Obſt⸗ und Gemüſe⸗ und 
Kohlenhändler, 24 Schiffsutenſilien⸗Verkäufer, 10 Käſehändler, 95 Bäder, 
81 Metzger, 8 Garköche, 6 Wollhandler, 6 Fiſchhandler, 5 Milchverkäuſer⸗ 
3 Conditoren, 3 Kornhändler, 3 Zinngießer, 2 Eiſenhändler, 2 Seiler und 
ein Apfelweinhändler. Verſchiedene darunter wurden bis viermal beſtraft. 


b a Mit einer Beilage, 


— - g * .. < 3 he = 


Beilage zu Nr. 606 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 29. Dezember 1888. 
weer 5 


Amerika. 

Newyork, 12. Dezember. [Aus dem Congreſſe.] Der im Repräſe 
tantenhauſe durchgegangene Beſchluß, die ſüdlichen Mitglieder vom 
nächſten, vierzigſten Congreß aus zuſchließen, iſt ron viel geringerer Ber 
deutung, als es beim erſten Anblide erſcheint. Die Maßregel iſt wenig mebr 
als eine Verfügung an den Scctetär des Hauſes, die Einberufung der Mit: 
glieder fo abzufaſſen, daß die ausgeſchloſſenen Mitglieder keine Gelegenbeit 
haben, bei Eröffnung der Eeffion Zulaß zu beanſpruchen. Auf die Froge, 
ob ſie in der Folge zugelaſſen werden, hat ſie jedoch in keiner Weiſe Ei fluß, 
da dieſe wie früher in das Gebiet der Geſetzgebung gehört. Gleichwohl 
nimmt man allgemein an, daß die Seſſion unter dem gegenwärtigen Ver⸗ 
bältniß der Mitglieder ſchließen wird. — Eine neuerdings durchgegangene 
Vorlage ergänzt das bisherige Geſetz über die Nachfolge in den Pra 
ſidentenſtellen für den Fall, daß der gegenwärtige Präfident, Vicepraſi 
dent und der Präſident des Senates nach der Reihe ſterben oder abgeſetzt 
werden ſollten. — Ueber den Surattfall iſt dem Unterhauſe eine bolumi: 
nöſe C rreſpondenz unterbreitet worden. Die Regierung wird durch dieſelbe 
von aller Schuld oder Vernachläſſigung in Betreff der Feſtnehmung des Ber: 
brechers frei dargeſtellt. — In Betreff der Rehabilitirung der Süd⸗ 
ſtaaten wird vorausſichtlich in nächſter Zeit im Congreſſe nichts Wichtiges 
oder Entſcheidendes verhandelt werden. Die Verwerfung des conititutionellen 
Amendements ſeitens dieſer Staaten kam großentheils unerwartet und andere 
Maßregeln, infolge dieſes Ereigniſſes, können nur nach langen Verſammlun⸗ 
gen und Berathungen eingeleitet und den betreffenden Commiſſionen vorge⸗ 
legt, um von dieſen von der Abſtimmung verhandelt zu werden. Unter Debat⸗ 
ten, Amendements und anderen Verzögerungen würden dieſelben auf dieſe 
Weile bis zur nächſten Seſſion wahrſcheinlich unerledigt bleiben. Man iſt 
deshalb allgemein der Ueberzeugung, daß der gegenwärtige Congreß nur 
wenig in der Sache thun werde. Die Radicalen zeigen jetzt ſchon Luft, zu 
temporiſiren, da fie im nächſten Congreß über größere Majoritäten verfügen 
werden. — Zahlreiche Maßnahmen zur Beschränkung der Macht des 
Präſidenten ſellen in Vorſchlag gebracht werden. — Unter amerikaniſchen 
Auſpicien bildet ſich eine neue atlantiſche Kabelgeſellſchaft. Eine Vorlage an 
den Congreß um das Privilegium, das Kabel an der amerikaniſchen Seite 
an's Land zu bringen, iſt eingebracht worden. 

[Ueber die Vorgänge in Matamoras] berichtet ein Correſpondent 
der „Times“, daß ſelbſt zach dem Zurückziehen der amerikaniſchen Truppen 
von dort General Sedgwick vom andern Ujer des Rio Grande, von 
Brobonsville, wo er commandirte, aus feinen Einfluß auf die Ereigniſſe an 
der mexicaniſchen Seite geltend machte. Er ſandie einen Civilunterhändler 
Namens Sheridan an den Guerillachef Canales in Matamoras und ber: 
langte deſſen Capitulation. Die Werke von Matamoras follten von amerika: 
niſchen Truppen beſetzt und Canales und ſeine Truppen bis zum Eintreffen 
von Inſtructionen aus Waſhington in Kriegsgefangenſchaft gehalten werden, 
die Offiziere inzwiſchen ihre Waffen und ebenſo wie die Soldaten ihr Gepäck 
bebalten. Canales verweigerte nach einiger Ueberlegung die Uebergabe und 
erklärte, lieber an Escohedo, den andern Guerillachef, der ihn belagerte, 
capituliren zu wollen. Sedgwick gab dazu feine Einwilligung und erſtreckte 
am 1. Dezember die Waffen. Indeſſen zieht eine neue Gefahr für die Stadt 
herauf, da, wie man berichtet, der imperialiſtiſche General Mejia im Ans 
auge iſt, ſie wieder zu erobern. General Sedgwick, Fteiwilligen⸗General 
im letzten Kriege, führt gegenwärtig nur den Titel eines ſolchen und hat in 
Wirklichkeit nur Rang und Charge als Oberſt des in Brownsbille ſtationir⸗ 
ten 114. Negerregimentes, wie denn überhaupt die amerikaniſchen Truppen 
am Rio Grande größtentheils Farbige find, Das Commando in Browns⸗ 
ville führte er nur als älteſter Offizier. Obgleich feine Intervention von der 
Regierung mit ſolcher Entſchiedenheit rückgängig gemacht wurde, ſcheint ſie 
doch eine Unterſtützung der Liberalen privatim durch Bürger der Vereinigten 
Staaten zu geſtatten. — In St. Francisco bildet ih ein Bataillon unte: 
dem Namen „Vertheidiger von Mexico“ und rüftet ſich, Mitte dieſes Monats 
vorthin abzugehen, um Juarez ihre Dienſte anzubieten, und von Newyork und 
New⸗Orleans aus wird fortwährend Kriegsmaterial offen und unbehelligt 
ebendahin verſchifft. 

15. Dezember. [Zur Reconſtruction.] Der Geſetzvorſchlag in dem 
Diſtricte Columbia, das Wahlrecht von der Hautfarbe oder Abſtammung un: 
abhängig zu machen, iſt von beiden Häuſern ves Congreſſes mit einem Zwei⸗ 
drittel⸗Votum angenommen worden. Ueber Columbia, d. i. Waſhington und 
Umgegend, übt bekanntlich der Congreß die Legislatur aus. Mehrere An⸗ 
träge, deren Zweck die Einrichtung kerritorialer Regierungen in den ſadlichen 
Staaten iſt, wurden einem gemiſchten Reconſtructions⸗Comite überwiesen. 

[Aus dem Congreſſe. — Zur Verfaſſung. — Suratt.] Die 
Weihnachtsferien des Congreſſes werden ſich vermuthlich vom 20. Dezember 
bis zum 3. Januar erſtrecken. Auch von beiden Häuſern der Legislatur von 
Nord⸗Carolina iſt das Verfaſſungs⸗Amendement faſt einſtimmig verworfen 
worden. — In Miſſouri herrſcht große Unſicherheit und in einzelnen Bezir⸗ 
ken können die Geſetze nur durch militäriſche Hilfeleiſtung aufrecht erhalten 
worden. — Von den Ausſagen des in Alexandria verhafteten Suratt er⸗ 
wartet man Auſſchlüſſe, die einige bisher unverdächtige Perſonen als Theil: 
nehmer an der Verſchwörung gegen Lincoln hinſtellen werden. 

[Aus Mexico] wird die Räumung von Durango, San Luis Potoſi und 
Mazatlan durch die Kaiſerlichen gemeldet. Maximilian war am 29. No- 
vember in Puebla auf dem Wege zur Hauptitadt. Die clericale Partei 
555 ihm unter der Bedingung, daß er, die Reg erung fortführe, 25 Mill. 

oll. garantirt haben, und einige republikaniſche Commandeure zeigten ihm 
angeblich ihre Unterwerfung an. 

General Sherman] wurde in New⸗Orleans zurüderwartet, wo fer: 
nere Inſtructionen für ihn eintreffen ſellten. 

— . — — —— OSE SOFRRNTESCERNENDRGSENDE BETEN 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, den 28. Dezember. [Tagesbericht.] 

* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung, in 
welcher die Mitglieder beider ſtäptiſchen Collegien, mit den Amtsketten ge⸗ 
ſchmückt, erſchienen waren, wurde von dem Vorſteher Kaufmann Stetter 
um 4% Uhr eröffnet. Nachdem derſelbe mitgetheilt, daß die Wahl des Hrn. 
Aſſeſſors v. Yſelſtein zum Stadtrath auf eine 12jährige Amtsdauer be⸗ 
flätigt und deſſen Entlaſſung aus dem Staatsdienſte erfolgt ſei, begrüßte 
Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht den Genannten als bekannten Freund, da er 
bereits früher im Magiſtrats Collegſo fur girt und ſich um die Stadt ſchon 
verdient gemacht habe durch eine werthvolle ſiatiſtiſche Arbeit, welche ih nun 
gedruckt in den Händen der Mitglieder befindet. Während die Verſammlung 
I reg hatte, wurde von dem neu creirten Stadtrathe der Amtseid ge⸗ 
eiſtet. > 

Demnächſt erfolgte unter ähnlichem Geremoriel die Einführung und Ver⸗ 
pflichtung der neus reſp. wiedergewählten Stadlverordneten durch Handſchlag. 
Oder⸗Bürgermeiſter Hob recht begleitete den Act mit einer kurzen Anſprache, 
darauf hinweiſend, die ſtadtiſchen Collegien dürfen mit Befriedigung auf das 
Wabhlreſultat blicken, da es der Verſammlung einen fo großen Theil der Mitglieder, 
die ihr bisher angehörten, wieder zugeführt habe, und dieſe Befriedigung ſei um ſo 
hoͤher, da feit den vorigen Wahlen fo bedeutende Beſchlüſſe gefaßt worden 
und äußere Ereigniſſe weitgreifender Art auf die ftäptiihe Verwaltung eins 
gewirkt haben. Redner erinnerte in erſterer Beziehung an die Steuerreform, 
die großen Bauunternehmungen, die ftädtifche Anleihe und die Veränderun⸗ 
gen im Schulweſen. Ferner haben Krieg und Epidemie ungewöhnliche Opfer 
gefordert. So groß die Aufgaben waren, ſo waren ſie doch nicht größer als 
die noch vorliegenden, und der Umſtand ſei erfreulich, daß jene Epoche mit dem 
* überwunden worden, obne daß außerordentliche Hilfsmittel beanſprucht 
nd, Darauf dürfe die hieſige Commune um fo mehr ſtolz fein, als wenige 
Gemeinden dies von ſich ſagen können. Man dürfe ſich indeß auch nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Zahl der Steuerzabler und die Steuerkraft nicht unmerklich 
abgenommen haben. Aber man hoffe, nachdem der Frieden hergeſtellt iſt, 
werden auch die Volkszahl und der Wohlſtand ſich wieder beben. Schließlich 
wünſchte er, die neue Verſammlung möge ſich den Geſchäften mit derſelben 
Energie und Theilnahme widmen, die bisher ein gedeihliches Zuſammenwirken 
der ftädtiichen Behörden geſichert haben. 7 

Juſtizrath Fiſcher bittet um eine Friſt von 3 Monaten zur Annahme 
der Wahl als Stadtverordneter, da er gegen eine Verfügung des ihm vor⸗ 
1 — königl. Appellations⸗Gerichts, in welcher von ihm das Nachſuchen 
er Genehmigung zur Uebernahme des Mandats gefordert werde, bei dem 
Staatsminiſterium remonſtrirt habe, weil er die an ihn geſtellte Anforderung 
für geſetzlich nicht begründet erachte und dem Stande der Rechtsanwalte das 
Recht der Uebernahme von Aemtern in der Gemeindevertretung wahren 
wolle. Den Aeußerungen der Stadtverordneten Lent und Dr. Honig mann 
entſprechend, nimmt die Verſammlung Kenntniß von dem Geſuch mit dem 

Bemerken, daſſelbe ſei in 3 Monaten wieder vorzulegen. 
N Wie in dieſer Zeitung bereits früher erwähnt iſt, feiern die evangeliſchen 
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angemeſſene Schulfeſtlichkeit. Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung wird 
dieſelbe ſich durch Deputirte an dieſer Feier betheiligen. 5 

Nächſtdem in die Berathung der Vorlagen eingetreten, genehmigte die 
Verſammlung die Ertheilung des Zuſchlages für die Lieferung eines Theiles 
des nächſtjährigen Bedarfs an Granit⸗Pflaſterſteinen an di Lieferanten Krebs 
in Strehlen, Lehmann in Malſſch und Reimann in Breslıu, für Aus: 
führung der Glaſerarbeiten beim Bau der Realſchule am Nikolaiſtartgroben 
Nr. 5 an den mindeſtfordernden Glaſermeiſter Hoffmann und für die Aus: 
führung der Dachdeckerarbeiten bei dem Bau des Schulhauſes in der Löſch⸗ 
ſtraße an den mingdeſtfordernden Schieferdeckermeiſter Baunemann. 

Gewählt wurden ſodann Kaufmann Knauer zum Bezirks⸗Vorſteher und 
Kaufmann Scholz zum Beziiks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter für den Schweid⸗ 
nitzer Anger⸗Bezirk, Abtheilung III., der Stadtv. Riemann zum Mitgliede 
des Turnrathes, der Stadto. Seidel zum Mitgliede der Sicherungs⸗De 
vutat on bis Mai 1867, der Fabrikbeſ. 25. Schube zum Mitgliede der Ar⸗ 
menditection bis ebendahin. 

Hierauf bewilligte die Verſammlung unter anderen Etatsverſtärkungen 
die Verſtärkung der im diesjährigen Marſtall⸗Etat zur Bereinigung der 
Straßen ausgeſetzten Mittel um 1000 Thlr., genehmigte den Etat für die 
Verwaltung der ſtädtiſchen 3 pro 1867 und den Etat für die 
Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls pro 1867. 

Gelegentlich der Berathung des letzteren Etats beantragte Stadtverordn. 
Beyersdorff, die Verſammlung wolle dem Magiſtrat zur Erwägung geben, 
ob die schon früher angeregte Beſprengung der Straßen und öffentlichen 
Plätze während der Sommermonate mit Waſſer ſich im nächſten Jahre durch⸗ 
führen laſſe. Stadtv. v. Lochow ſchloß ſich dieſem Vorſchlage an. Stadtv. 
Neugebauer ſprach dagegen, indem er hervorhob, daß die Ausführung der 
Stadt gegen 30,000 Thlr. koſten würde, die Hausbeſitzer aber gegenwärtig 
u durch eine neue Steuer, wie andererſeits beabjichtigt, belaſtet werden 

rften. 

Stadtrath Hammer erklärte, ehe nicht das Waſſerhebewerk angelegt iſt, 
erſcheine die Ausführung des Projectes unmoglich. Stadtv. Rogge iſt für 
den Beyersdorff'ſchen Antrag und erweitert denſelben dahin, die Ver⸗ 
ſammlung wolle dem Magiſtrat die Beſeitigung des Marſtalles und ander⸗ 
weite Verdingung der Straßenreinigung empfehlen. 

Stadtv. Dr, Aſch äußerte ſich gegen das bisherige Canal: und für das 
ſogenannte Abfuhrſyſtem, hieran den Vorſchlag knüpfend, die Verſammlung 
wolle dem Magiſtrat zur Erwägung anheimgeben, wie die Bildung einer 
Actiengeſellſchaft für die Straßen⸗ und Latrinenreinigung zu ermöglichen iſt. 
Stadtv. Beyersdorff wies gegen die Hammerſche Bemerkung darauf hin, 
daß in Berlin das Waſſerhebewerk bei der Straßenſprengung gar nicht in 
ede komme und die Koſten durch freiwillige Beiträge aufgebracht 
würden. 

- Bei der hiernächſt erfolgenden Abſtimmung wurde der Beyersdorffſche 
Antrag nebſt den von Rogge und Dr. Aſch geſtellten Amendements an⸗ 
genommen. f 

Von den ferner gewährten Etatsverſtärkungen erwähnen wir noch 
200 Thlr. für die Unterhaltung der Landſtraßen und 850 Thlr. zur Unter⸗ 
haltung des Arbeitszeuges bei der Bauverwaltung. j 

Um 6% Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit der Anzeige, 
daß in der erſten Sitzung im neuen Jahre (künftigen Donnerftag) die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ftattfinden wird. 

* [ Militäriſches.] Es iſt nunmehr zur Beſeitigung etwa noch ob⸗ 
waltender Mißverſtändniſſe die böhere Entſcheidung erfolgt, daß alle Männer, 
welche in den Jahren von 1857 bis 1835 als zur Erſatzreſerve oder dem 
allgemeinen Train gehörig ſeitens der Departements⸗Erſaß.Commiſſionen ans 
erkannt worden, auch fernerhin bei dieſen Kategorien verbleiben, da die im 
Jahre 1836 durch den Krieg hervorgerufenen Maßregeln auf die Friedens⸗ 
verhältniſſe nicht übertragen werden. Der Vermerk, welcher in dieſem Jahre 
auf den Erſatzreſerve⸗ oder Trainſcheinen gemacht worden, ſoll daher aus: 
drüdlich für aufgehoben erklärt werden, was auch bereits von mehreren Orts⸗ 
behörden geſchehen iſt. Ebenſo iſt der Miniſterialerlaß wegen beſchränkter 
Paßertheilung mit dem eingetretenen Friedenszuſtande aufgehoben. 

— Sehenswürdigkeiten.] In dem geſchmackvoll renovirten Saale 
Zum Tempelgarten“, jetzt Caſino genannt, eröffnete geſtern Hr. Prof. 
Amberg ſeine Vorſtellungen, welche namentlich auf dem aſtronomiſchen 
Gebiete ungemein anregend wirkten. Es wurden durch eine Reihe wohl berech⸗ 
neter Tableaur die verſchiedenen Weltenſyſteme, die Fixſterne, Sonne, Pla⸗ 
neten, Monde, Kometen, Nebelſterngruppen, kurz alle hervorragenden Erſchei⸗ 
nungen im Weltenraume ſo deutlich veranſchaulicht und durch einen populär 
gehaltenen Vortrag fo trefflich erläutert, daß ſelbſt der ſchlichteſte Laie jene 
Dinge begreifen mußte. Nächſt den bekannten, mehr oder minder begründeten 
Theorien laſſen die Amberg'ſchen Productſonen manche der neueſten Hypo: 
theſen nicht unbeachtet und intereſſiren deshalb auch Diejenigen, welche bereits 
ährliche Schauſtellungen geſehen haben. Je mehr der Sinn für dergleichen 
belehrende Unterhaltungen ſich ausbreitet, um ſo verdienſtvoller iſt ein Unter⸗ 
nehmen, in welchem die Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen dem allge: 
meinen Verſtändniß näher gebracht werden. Recht amüſant und theilweiſe 
erheiternd waren die ſchließlich vorgeſübrten hiſtoriſchen, landſchaftlichen und 
Genrebilder, die von anſprechender Flügelmuſik begleitet wurden. Schade 
nur, daß die Sterne, welche Hr. Amberg fo treu vergegenwärtigt, demſelben 
nicht günſtiger waren; der Saal erſchien Außerft ſpärlich beſetzt. Wir glauben 
aber den Beſuch dieſer höchſt inftructiven Vorſtellungen dem größeren Publi⸗ 
kum und insbeſondere den Schulanſtalten wie deten Leitern angelegentlichſt 
empfeblen zu dürfen. 5 

— I[Neujahrsinduſtrie.] Unter den mannigfachen Nobitäten, die 
zur Beglückwünſchung beim Jahreswechſel erſchienen find, dürfte der „Ein⸗ 
verleibungsbrief für das Jahr 1867“ eine der willkommenſten ſein. Ferner 
werden Neujahrskarten mit allerlei intereſſanteſten Bildniſſen angeküntigt, 
12 — die äußerſt drolligen Zauberphotographien eine nicht unbedeutende Rolle 
ſpielen. ; 

+ [Zur Warnung.] Nachdem durch die Einverleibung der verſchiede⸗ 
nenen deuiſchen Staaten das Spielen in den daſelbſt beſtehenden Klaſſen⸗ 
Lotterien bei uns in Preußen ſanctionirt iſt, hat eine große Anzahl Lotterie⸗ 
Collecteure, beſonders in Frankfurt a. M. dieſen Umſtand durch Anprei⸗ 
jung ihrer Looſe in allen in Preußen erſcheinenden Zeitungen zu benutzen 
gewußt. Viele der hieſigen Einwohner nahmen in Folge deſſen Veranlaſſung, 
derartige Looſe von dorther gegen Entnahme von Poſtvorſchuß zu beſtetlen. 
Leider haben unſere Landsleute das in ſie geſetzte Vertrauen in einer Weiſe 
gemißbraucht, daß wir nicht umhinkönnen, das Publikum hierdurch zu war⸗ 
nen. Statt der beſtellten Frankfurter Lolterie⸗Looſe haben den Briefen unter 
Poſtvorſchuß⸗Entnahme „Promeſſen oder Certificate zur öſterreichiſchen 1864er 
Anleihe“ beigelegen. it nun das Promeſſenſpiel ſchon an und für ſich ver⸗ 
boten, ſo ſucht andererſeits der Abſender feines . — Vortheils halber die 
Beſteller auch noch dadurch zu täuſchen, daß Mancher der Letzteren ſie als 
Franlfurter Lotterielboſe betrachtet und erſt ſpäter zu der Erfahrung gelangt, 
daß, wenn ihm Fortuna wohlwill, er, um an dem in Ausſicht geſtellten Ge⸗ 
winn betheiligt zu fein, einen Zuſchuß von 140 Fl. oder c. 90 Thlr. nachzuzab⸗ 
len hat. — Einem hieſigen Kaufmann, der in ſolcher Weiſe dupirt wurde, 
daß er ſtatt des beſtellten Lotterielooſes blos eine Promeſſe erhalten, ſondte 
ſolche unfrancitt an den Lotterie⸗Colle teur zurück, mußte aber obendrein noch 
das Hin⸗ und Rückporto tragen, da ſein Brief, trotzdem er mit ſeinem Firma⸗ 
ſtempel derfeben war, mit der bekannten Bemerkung zurückgewieſen wurde: 
„unfranlirte Briefe werden nicht angenommen“, Solchem Verfahren wird 
hoffentlich wohl von Seiten unſerer Regierung entgegengeſteuert und unſeren 
neuen Landsleuten ein beſſerer Begriff von preußiſcher Rechtspflege beige: 
gebracht werden. * 

85 [Gaunerei] Bei einer Bewohnerin des Ringes erſchien vor einigen 
Tagen ein anſtändig gekleidete Mann und wünſchte einen Flügel zu miethen, 
da es ſchon bekannt geworden ſei, daß ſie die Verleihung eines ſolchen beab⸗ 
ſichtige. Der Herr gab ſeinen Namen und ſeine Wohnung, wohin das In⸗ 
ſtrument geſchafft werden ſollte, genau an und benahm ſich überhaupt fo uns 

verdächtig, daß die Dame nicht den geringſten Argwohn hegte, ſondern dem 
Herrn den Flügel gegen die vereinbarte monatliche Miethe überließ. Bald 
darauf erſchien ein Diener in Livree und holte unter Aſſiſtenz zweier Pack⸗ 
träger das Inſtrument ab. Eine Stunde fpäter erſchien der Sohn der Frau 
ganz vergnügt bei ſeiner Mutter und theilte ihr mit, daß er ſoeden ein gutes 
Geſchäft gemacht und einen werthvollen Flügel zu dem fabelhaft billigen 
Preiſe von 12 Thlrn. gekauft habe. Weitere Ermittelungen ergaben, daß es 
das ſoeben von der Mutter vermiethete Inſtrument war und daß hier eine 
Gaunerei zu Grunde lag, die der Betrogenen durch eine ſeltſame Verkettung 
der Umſtände nur 12 Thlr. gekoſtet hatte. 


P. Aus dem Rieſengebirge, 27. Dez. [Wohlthätiges.] Seit dem 
Jahre 1841 beſteht in Warmbrunn ein Frauen: und Jungfrauen⸗Verein 
zu dem Zwecke, hilfsbedürftigen Bewohnern von Warmbrunn und Heriſchdorf 
durch Darreichung von Kleidungsſtücken und Eßwaaren alljährlich eine Weib: 
nachtsfreude zu bereiten. Zur Erreichung hel Zweckes entrichtet jedes Mit⸗ 

ährlich Beitrag von einem er und betheiligt ſich an der 


Anfertigung der Kleidungsſtücke in den wihrend des Winters all wöchentlich 
ſtattfindenden Arbeits⸗Verſammlungen. Außerdem laafen noch viele Extra⸗ 
beiträge in Geld und Sachen ein, namentlich von der gräflichen Familie und 
einem Wohlthäter der Armen aus Hirſchberg. Auch ſind noch viele Mitglie⸗ 
der außerhalb der regelmäßigen Arbeits⸗Verſammlungen in ibrer Wohnung 
durch Anfertigung von Kleidungsſtücken tbätig. Bei der Gründung des 
Vereins übernahm die verſtorbene Frau Gräfin Josephine Schaffgotſch, 
deb. Gräfin Bieten, das Protectorat und ſt lte außer einer bedeutenden 
Summe noch ein Local zu den Arbeits⸗Verſam mungen dem Verein zur Ver⸗ 
fügung. Nach dem Ableben derſelben nahm ſich die Mutter des jetzigen Ber 
ſizers von Warmbrunn, Frau Gräfin Frédine Schaffgotſch, ged. Gra 

Ledebur, mit großer Liebe des Vereins als Protectorm an und hat ſich 
namentlich in dieſem bedrängten Jahre durch Unterſtützungen aller Art hilf⸗ 
reich bewieſen. Die Vertheilung der Weihnachtsgeſchenke geſchah zeither ſtets 
am letzten Adventſonntage im Saale der Gallerie nach vorgängiger An 5 
an die Mitglieder. Einer der beiden Ortsgeiſtlichen leitete die Feierlichkeit 
mit einer paſſenden Anrede ein. So fand denn auch am vergangenen Sonn⸗ 
tage die 22. Einbeſcheerung feierlich ftatt. Herr Kaplan Lich horn eröffnete 
viejelbe mit einer recht herzlichen, die Bedeutung der Feier auseinanderſetzen⸗ 
den Anſprache, worauf die Beſchenkten ein Danklied anſtimmten. Vertbeilt 
wurden 89 Brote, 89 Strietzel, 51 Hemden, 43 Schürzen, 89 Tücher, 34 Paar 
Schuhe und 89 Paar Strümpfe an 6 Männer, 29 Frauen, 7 Knaben und 
4 Mädchen aus Warmbrunn und an 4 Männer, 19 88 2 Knaben und 
3 Madchen aus Heriſchdorf, im Ganzen an 89 Perſonen. Der Werth der 
Gaben beträgt circa 180 Thlr. Im vorigen Jahre betrug die Einnahme 
316 Thlr. 12 Sar. 9 Pf., die Ausgabe 197 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Der 
Verein zählt 116 Mitglieder und wird von einem Vorſtande, beſtehend aus 
Frau Oberſt⸗ Lieutenant Ked von Schwarzbach, Frau Dr. Luchs und 
Fräulein Juhre geleitet. Bisher iſt über dieſen Verein und ſein ſegens⸗ 

reiches Wirken niemals ein Bericht in den Zeitungen erſchienen. Indem wir 
uns daher für verpflichtet halten, daſſelbe einmal zur öffentlichen Anerkennung 
zu bringen, wünſchen wir vereint mit ſämmtlichen Bewohnern von Warm⸗ 
Bann und Heriſchdorf demſelben zugleich ein recht langes Beſtehen von gan⸗ 
zem Herzen. 


rr. Hermsdorf u.) K., 27. Dez. [Gegenberichtigung.] Ihr bekann⸗ 
ter E⸗Correſpondent bat in Nr. 602 eine Mittheilung von bier, die Cholera 
betreffend, in feiner Weiſe berichtigen zu müſſen geglaubt. Ich halte dieſelbe 
in allen ihren Punkten aufrecht, blos mit dem Hinzufügen, daß ſeit einer 
Woche bei einer völlig andren Windrichtung kein neuer Erkrankungsfall hinzu⸗ 
gekommen iſt. Was die ſogenannte „Berichtigung“ betrifft, fo ſcheint mir die 
Quelle, aus der ſie hervorgegangen, nicht zu fern zu liegen. Der Beſitzer 
eines biejigen Hotels hat gefürchtet, die Mittheilung, daß die Cholerg ier 
ausgebrochen, könne auf Kite Meihnahtsbefuh influiren. Schon die K 
bauptung, daß eine den gebildeten Ständen angehörende Frau Handlanger⸗ 
dienſte“ geleistet, ſpricht für die reine Quelle, aus der Ihr 5 fe a 
geſchöpft. Wahr ift, daß dieſe Frau nerbenleidend fein mochte, ſie hatte 
beiden Söhne in der Feldarmee, ſie verlor vor einigen Wochen ihren Mann 
an der Cholera, ſtand fo allein da und führte, da das Poſſlocal zu einen 
beſtimmten Tage fertig fein ſollte, die Aufſicht bei der Umſetzung eines Ofens, 
wobei jede tüchtige Hausfrau gern ſelber beſtimmt. So ſtebt's mit der einen 
Berichtigung. Was den „ſchwächlichen Schneider“ betrifft, fo war er einer der 
kräftigſten Männer des Orts, noch nicht 50 Jahre alt, ein Mann, der ſich 
nach ſeinen Verhältniſſen in Wohlſtand befand und nicht nötbig hatte, 
Walde Holz zu ſammeln. Er war lange Jahre Mitglied des Orksvorſtandes, 
ſeit einem yabre Schiedsmann. Ein Dritter, ein Steinſpalter, von dem j 
nicht einmal weiß, ob er je einmal krank geweſen, war einer unferer 5 . 
ſten Arbeiter, den ich ſelbſt habe Steinmaſſen bewegen jeher, die kaum 
ten, wenn zwei Andere ſie Wed Doch genug. (Auch wir halten damit 
die Sache für erledigt. D. Red. 


Jauer, 27. Dez. [Zur Tagesgeſchichte.] Die hieſigen G ir 
lebrer haben auch in dieſem Winter einen Cyclus von piſſenſaftigen r 
trägen angekündigt und bereits damit begonnen; Hr. Director Dr. Volkmann 
las über Pascal und Hr. Oberlehrer Dr. Noß über Dampfmaſchinen. 
— Trotz der großen Opfer, die im Laufe des letzten Krieges von den Bewoß⸗ - 
nern der Stadt und der Umgegend für die Verwundeten gebracht wur 
war die Mildthätigkeit auch jezt vor den Feſttagen nicht erkaltet: Herr 
ſtor prim. Hermann war im Stande, armen Schulkindern durch rei 
eingegangene Liebesgaben eine Weihnachtsbeſcheerung zu veranſtalten. 

der Frauenverein hat eine Anzahl armer Kinder mit den unentbehrli 
Kleidungsſtücken in einer Weihnachtsbeſcheerung reichlich bedacht. — Dem hieſi⸗ 
gen Lazareth⸗Verein, der ſeine Thätigkeit nun geſchloſſen hat, ſind wäbrend 
der Verpflegung der verwundeten Krieger die Liebesgaben in ſolcher Menge 
zugefloſſen, daß ein Ueberſchuß von weit über tauſend Thalern geblie 
iſt, welche Summe wahrſcheinlich dem Invaliden⸗Fond überwieſen werden wird. 
— Die letzte Stadtverordneten⸗Verſammlung, die eine der wichtigſten im ganz 
zen Jahre war, da die Etats für das künftige Jahr berathen wurden, war 
leiver, wie hier gewöhnlich, vom Publikum ſehr ſpärlich beſucht. Gerade 
dieſer Sitzung konnten die über den Zuſtand des ſtädtiſchen Haushaltes ſchlecht 5 
Unterrichteten ſich Klarheit und Einſicht über denſelben verſchaffen; ſtatt deſſen 
glänzen dieſelben durch Abweſenheit, fahren aber nach wie vor fort, in den 
wunderlichſten und unklarſten Redensarten über die ſtädtiſchen Einnahmen und 
Ausgaben die Köpfe aus dem ſteuerzahlenden niederen Bürgerſtande in der 
trauriaſten Weiſe zu verwirren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 28. Dezbr. [Borſe.] Das Geſchäft war heute wenig bee 
lebt, nur djterr. Effecten und Amerikaner etwas höher; Fonds begehrt. — 4 
Oeſterr. Grevitbantactien 57% Gld., National⸗Anleihe 51% bez., 1860er Looſe 
62% Gld., Banknoten 77 — 1 — bez. Oberſchleſiſche Eiſenvahnactien Lilt. 
A, und C. 179 — 1 bez. und Gid., Freiburger 144% Gld., Wilhelmsbahn 
50% bez., Oppein⸗Tarnowitzer 74% —% bez., eiſſe⸗Brieger — aus. 
Wiener 61 Xx— bi bez. Amerikaner 77%—77% bez. und Br. Schleſ. Banks 
verein 114%, Old. Minerva 30% bez. Schleſ. Rentenbrief 91% bez. Schleſ. 
Ssfandbriefe 857% % bez. Ruſſiſch Zapiergeld 80 1 - bez. 1 

Breslau, 28. Dezbr. [Amtlicher Prosucten⸗Borſen⸗ Bericht.! 
üleefaat, rothe, wenig gefragt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 137 —14½ 
Thlr., feine 16—17% Thlr., bochſeine 18—18% Thle. pr. Chr, Kleefaat, 
weiße, ruhig, ordindre 17— 19 Thlr., mittle 20—22 Thlr., feine 24—26 Thlr., 
hochfeine 264 —27½ Thlr. pr. Ctr. * 

Roggen (pr. 2000 Jefd.) feſt, gel — Er, pr. Dezember 52 / —½ Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 51%—51% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 50% 
Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 50% Thlr. Gld., März⸗April — —, 
April⸗Mai 49½ — 1 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 50 Thlr. Gld. — 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Dezember 7244 Thlr. Br. 


I; 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) werig verändert, gek. — Ctr., loco 11% Thlr. 
pr. Dezember 11% — / Thlr. bezahlt, in Compenſation 11% Tölr. be N 
Dezember⸗Januar 11/4 Thlr. Br. und Gld., Januar⸗Februar 11 „ 
zahlt, Februar⸗März und März⸗April 11½ Thlr. Br., April 11% WIr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni —. 2 


Spiritus feit, get, 30,000 Quart, loco 16 Tölt. Br., 15% Thlr. Gd, 
vr. Dezember 15% —1, —16 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 15 138 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Dezember 48% Th 1 Ben 
afer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Dezember 42% Thlr. Gld. a 
aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. Dezember 94 Thlr. Br. 2 


bis 157% —16 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar 15%, 
a 187 r 85 3 1 4 177 E N 
Juni r. Br., Juni⸗Juli r. bezahlt. 
Zint ruhig. A Die Bbefen-Conmmiſfon. 


# ROTER Münzweſen. 


— 
1 
ie 
— 


Nach der Parlaments⸗Acte 56, Georg 3., caput 68 (1816), 
welche die neue Silberprägung regelte, wird das Pfund Troygewicht 
Silber anſtatt bisher zu 62 s. zu 66 s. ausgeprägt und die Differenz 
von 4 s. als ein Schlagſchatz (von etwa 6 %) zurückbehalten, fo daß 
Barrenſilber fo weit über den Münzpreis ſteigen muß, ehe die Münzen 
auf einen gleichen Werth mit ihm gebracht werden können. Mit an⸗ 
deren Worten, um das Einſchmelzen der Silbermünzen im Fall einer 
Werihsſteigerung des Silbers zu hindern, würde man für das Silber, 
für welches ein goldener Sovereign eingewechſelt werden kann, in Wirk. 
lichkeit nicht die in einem Sovereign enthaltene Quantität Gold kaufen; 
aber dem Nachtheil, welcher aus einer Verminderung des inneren Werts 
des Schillings entſtehen könnte, iſt dadurch vorgebeugt, daß die An⸗ 
wendung des Silbers als geſetzlichen Zahlungsmitteld auf 40 8. ber _ 

— „ . 


3 

— 

— 
* 


ſchränkt wurde. Die eingetretene Aenderung in dem Verhältniß der 
Production der Edelmetalle hätte das Geldſoſtem Großbritanniens nur 
berühren können, wenn der Preis des Silbers in Barren dem Preife 
der engliſchen Silbermünzen gleich gekommen wäre; aber der Gewinn 
auf Silber in Barren hat niemals denjenigen erreicht, welcher auf die 
Silberprägung nach der Acte von 1816 künſtlich gewährt worden iſt. 

So wurde der Werth des Silbers erhöht, indem die Silbermünzen 
Scheidemünzen wurden und einen beſchränkten Umlauf erhielten, ſo daß 
bei großen Zahlungen Goldmünzen an ihre Stelle traten. 

Die Staaten, welche durch die große Goldproduction eine Störung 
in ihrem Münzſyſtem erlitten, haben noch nicht das engliſche Syſtem 
ganz angenommen; ſie haben es theilweiſe nachgeahmt, aber keiner hat 
die doppelte Währung vollſtändig aufgegeben. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika verminderten durch eine Congreßacte von 1853 das Ge⸗ 
wicht des halben Dollars in Silber von 206 ¼ Grain auf 192 Grain 
und das des Vierteldollars von 103 ½ auf 96. Die Continental⸗ 
ſtaaten Europa's, welche nach Franken rechnen, befanden ſich in größerer 
Verlegenheit. Denn die Vereinigten Stauten, deren Müngeinheit in 

Gold und Silber durch den Dollar (im Werth von ¼ Pfd. St. oder 
etwas mehr) repräſentirt wird, kamen dem Bedürfniß des Gemeinweſens 
vermittelſt einer geringen Veränderung durch eine etwas ſchlechtere Prä- 
gung des halben und Vierteldollars, welche den engliſchen Florins und 
Schillingen entſprechen, zu Hilfe, während der Dollar ſelbſt, die Baſis 
der Zählung und des Werths, unverändert blieb. Doch in den Ländern, 
in welchen die Münzeinheit ſehr gering im Werth iſt, wie der franzöflfche 
Frank, geringer als der engliſche Schilling und der ſpaniſche Real, ein 
noch geringeres Münzſtück, war es unmöglich, eine hinreichende Maſſe 
kleinerer Silbermünze auszugeben, ohne eine Aenderung des inneren 
Werths des Geldſtückes, worauf der ganze Umlauf und die Zählung des 
Landes baſirt iſt. Dieſe Schwierigkeit ſcheint Spanien von jeder Aen⸗ 
derung abgehalten zu haben und war lange ein Gegenſtand der Zö⸗ 
gerung und der Discuſſion in Frankreich und in den drei an Frankreich 
grenzenden Ländern, welche nach politiſchen Traditionen und im Intereſſe 
des Handelsverkehrs das franzöſiſche Geldſyſtem adoptirt haben, das in 
einem Theile Italiens und in Belgien unter Napoleon I. begründet und 
ſpäterhin in dem übrigen Italien und in der Schweiz eingeführt wor⸗ 
den iſt. 

Von den vier Staaten, welche den Frank als die Baſis ihres 
Münzweſens adoptirt haben — und hier kann noch hinzugefügt werden, 
daß das Großherzogthum Luxemburg ihrem Beiſpiel gefolgt iſt — war 
die Schweiz der erſte, welcher den inneren Werth der gebräuchlichen 
Silbermünzen in der Praxis modificirte. Dieſe Neuerung geſchah durch 
das Bundesgeſetz vom 31. Januar 1860 und wie die Schweiz das 
franzöſiſche Syſtem im Jahre 1850 nicht allein adoptirt hatte, fo ſchien 
die Neuheit des Verſuchs ſie dreiſt zu machen, es zu vervollſtändigen. 
Die Hauptabſicht war indeſſen, zu verhindern, daß die kleinen Silber⸗ 
münzen aus dem Lande gehen, und zu dieſem Zweck ahmte ſie das Bei⸗ 
ſpiel der Vereinigten Staaten nach; da ſie aber ihre Einheit des Werths 
in dem Silberfranken nicht bewahren konnte, wie es die Amerikaner 
in ihrem Dollar gethan hatten, ſo nahm die ſchweizeriſche Regierung 
das Fünffrankenſtück als die normale Silbermünze an und beſchloß, daß 
die kleinen Münzen von zwei Franken, einem Franken und 50 Centimen 
unter dem Normale geprägt werden ſollten; während ſonach das Fünf⸗ 
frankenſtück auch ferner zu 00%10%%nꝓfein geprägt wurde, wurden bie ge: 

ringeren Münzen auf 99%, %% fein heruntergeſetzt. 

Italien adoptirte nach dem Geſetz vom 24. Auguſt 1862 daſſelbe 
Verfahren wie die Schweiz, aber es ging nicht ebenſoweit in der Ver⸗ 
af mar des Münzfußes der kleinen Münzen; es reducirte ſie nur 
auf oo fein, oder ungefähr auf den inneren Werth der nach den 
eee von 1816 gemünzten engliſchen Schillinge und der in 
den Vereinigten Staaten jetzt geprägten halben und Vierteldollar. 

Frankreich zögerte anfangs, dem Beiſpiel feines Nachbars zu folgen, 
indeſſen durch das Geſetz vom 25. Mai 1864 adoptirte es auch das 
Princip der italieniſchen Prägung und redueirte ſeinen Münzfuß auf 
88) 500 fein, aber nur für die geringen Stücke von 50 und 20 Gen: 
timen. 

Belgien war noch unentſchledener, obgleich ſchon 1861 gerathen 
worden war, dem Beiſpiel der Schweiz zu folgen und, mit merkwürdi⸗ 
gem Scharfſinn, ſogar darauf hingewieſen war, daß dieſe Maßregel den 

Grund zu einem gemeinſamen Münzfoftem zwiſchen Frankreich, Belgien, 
der Schweiz und vielleicht Italien legen würde. Die belgiſche Regierung 
that indeſſen den hoͤchſt verſtändigen Schritt, den Staaten, deren Münz⸗ 

a — fi) auf den Frank gründet, eine Münzconferenz vorzuſchlagen. 

Eine ſolche fand im November und Dezember 1865 in Paris ſtatt und 
führte zu einer Convention zwiſchen den vier Staaten. Die Commiſſare 
derſelben verſtändigten ſich über die Annahme des durch die italieniſche 
Münze bei Prägung der kleinen ſilbernen Stücke bereits eingeführten 
Münzfußes; und die Schweiz war bereit, das Syſtem, welches fe 1860 
angenommen hatte in fo weit zu mobificiren, daß fie die zu %% 
fein ausgegebenen Münzen in wenigen Jahren aus dem Umlauf zöge. 

f Hiernach behalten die vier vertragſchließenden Staaten die doppelte 

Währung, in Gold und Silber, bei, dargeſtellt durch Goldmünzen zu 
20 Franken, 10 Franken und 5 Franken, von dem früheren Gewicht 
und Werth, und auch durch das filberne Fünffrankenſtück von einer 
Feinheit von 96% Sie vermindern oder verſchlechtern die ſilbernen 
Münzen von zwei Franken, einem Franken, 50 Centimen und 20 Cen⸗ 
timen, welche fernerhin anſtatt zu % %—6Rfein nur 9/000 fein ge: 


prägt werden. 


Abgeſehen von der Verſchiedenheit in der Benennung und dem 

Werthe der betroffenen Münzen und abgeſehen davon, daß an die Stelle 
einer Verſchlechterung durch das Gewicht eine Verſchlechterung durch die 
Legirung tritt, iſt dies Syſtem im Prineip doch identiſch mit dem der 
Vereinigten Staaten und es ſichert den vertragſchließenden Staaten die 
Erhaltung eines dauernden Vorraths an kleinen Silbermünzen, ſelbſt 
wenn das Gold künftighin noch reichlicher im Verhältniß zu Silber 
werden ſollte, als es gegenwärtig iſt. Das ſind in der That dieſelben 


= Vortheile, welche aus der britiſchen Parlamentsacte von 1816 hervor⸗ 


gegangen find; aber in den durch die Convention verbundenen Ländern 
sind dieſe Vortheile verbunden mit der Beibehaltung der doppelten 


Währung, auf Grund des Verhältniſſes von 1 zu 15 ½, welches durch Schief 


das franzöſiſche Geſetz vom 7 Germinal Jahres XI als das geſetzliche 
Verhäl niß von Gold zu Silber angenommen war. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


en im Januar. 
egierungs⸗Bezirk Breslau. 
Breslau, nnd uc dir 10 der Scheitniger⸗ und 4 e, aboel übt 
1, Januar 11% Uhr, Stadtgericht 1. Abtheilung, Breslau. 
Senad 1. 3 der Grenzhausgaſſe, abg. 5109 Thlr., 17. Jan. 11 Uhr, 
Stabtgeriht 1 Abth. Breslau. 
mie 50 aus 191, abg. 4020 Thlr., 14. Jan. 11 Uhr, Kreis⸗ 


x n S 8 abg. 2787 Thlr., 8. Jan. 11% 2 
; Mond Hr je Nr. 23, abg. 1925 Thlr., 14. Jan. 11 Uhr, Kr. 
. » Bohlen, Baus A 1. 47, abg. 3050 Thlr., 7. Jan. 11 Uhr, Rr.⸗Ger. 5 neo 


EREREER 


3442 
Neubielau, r zſtüg Nr. 104, abg. 16 


Kr.⸗Ger. 2. Abth. Reichenbach. 
. „au, u u in 3 5 adt, abgeſchätzt 


rn tadtger. Bres Grunditüd 
— 185 . Hal g. 1381 5 14 Jan. 11 % Uhr, Stadt: 
er. 
Aue Penh. Brie Nr. 19, abg. 10,000 Thlr., 11. Januar 11 Uhr, Kr.⸗ 
Sn, 9 25 fe e td iR 5, abg. 12,779 Thlr., 27. Januar 11 Uhr, 
Baralermin, Bau ut 15 12 abg. 4391 Thlr., 16. Januar 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Trebnitz. 
Hammer, Seife Nr. 4, abo. ng bb. Aen. Nr. 20, abg. 700 Thlr., 
Sees Jer e N 80 5 2900 70 22. Januar 11% Uh 
. ritz, Grun r. 89, a 2 anuar r, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sabelfcmert. 8 
Salz, a 1 5 AR abgeſch. 1500 Thlr., 21. Januar 11 Uhr, 
Strehlen, 


ur Nr. 6 der ſchergaſſe, abg. 2234 Thlr., 30. Januar 
1 Uhr, Kr.⸗Ger. 1 ‚X. © She, 8 Sr en 


g.⸗Bez 
Bolken 22 5 Haus Nr. 9 es, A 1251 Thlr., 8. Januar 11 U., 
Kr. Deput. Bolkenhain. 
Ftiedederg a. Q., Haus Nr. 15, abg. 2500 Thlr., 7. Januar 11 U., Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. Friedeberg. 
Nein 5 Nr. 14, abg. 1477 Thlr., 11. Januar 10 U., 


‚476 Thlr., 24 Jan. 11 U., 


«Ger. 2. Abth. 
Woitsdorf, Fee en Nr. 34, abg. 1914 Thlr. 14. Januar 11 U., 
Kr.⸗Ger. bth. Goldber erg 
Steihberg Sau it 39, abg. 7422 Thlr., 10, Januar 11 u., Kr.⸗Ger. 


irſchberg 
Same dit 8 Nr. 455, abg. 1998 Thlr., 5. Januar 11% U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Löwenberg. 
1 NG: 8. h 22 8, abg. 2417 Thlr., 14. Januar 11 U., Kr.⸗ 
othenburg 
ER Reſibauer⸗ Rahrung Nr. 31, abg. 6437 Thlr., 30. Jan. 11 U., 


agan. 
obeß Seh gh, e Nr. 20, abg. 5000 Thlr., 5. Janu ar 10 U., Kr. 
er. 2. 
but . N ichen Nr. 397, abg. 10,848 Thlr., 17. Jan. 
Jenkendorf, er Nr. 25, abg. 97940 Thlr., 18. Januar 10 U., Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. 
n 15 er, zu Cunerwitz, abg. 2000 Thlr., 24. Jan. 10 U., 
„Ger. 1. 
Hainau, 1 Nr. 324, abg. 2947 Thlr., 26. Januar 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
mm. 
We aber 695, abg. 128,111 Thlr., 24. Januar 


Co 
2 n 
1 U. Rt Ger. 1. Abt en 
ban ig Bauergut Nr. 16, abg. 8785 Thlr., 17. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. 


Striegau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 28. Dezbr. Eine Kundmachung der Creditanſtalt ſagt: 
Der Verwaltungsrath hat beſchloſſen, als Abſchlagszahlung auf die 
Dividende von 1866 ſieben Gulden per Actie vom 2. Januar ange⸗ 
fangen, verabfolgen zu laſſen. (Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Wien, 28. Dezbr. Das deutſche Element hat eine neue 
Niederlage erlitten. Die Reichsrathswahl⸗Ordnung erfuhr 
eine Abänderung. Es ſollen keine Gruppen“, ſondern Ple⸗ 
nums wahlen ſtattfinden, fo daß Die en und Galizien aus- 
ſchließlich ezechiſche und polniſche Deputirte ſchicken Die 
Leitung des Preßbüreau's wird von Neujahr ab Herrn 
v. Beuſt untergeordnet. el. Dep. der Bresl. Itg.) 

Berlin, 28. Dez. Der „Staatsanz.“ meldet: Der König verlieh 
dem franzöſiſchen Miniſter des Innern Lavalette und dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter Benedettt den ſchwarzen Adlerorden. 

(Wolff's T. B.) 

Hannover, 28. Dez. Eine Bekanntmachung des General⸗Gouver⸗ 
neurs hebt alle hannoverſchen Hofämter auf. Die Inſtandhaltung 
der Schlöſſer ze. übernimmt das Finanzdepartement. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 28. Dez. Die geſtrige Bürgerſchaftsſitzung beſchloß 
die Herabſetzung der Inſeratenſteuer von 1% auf % Schilling Courant. 
Wahl des Bürgerſchafts⸗Vorſtandes: Präſident Dr. Knehardt, Vice 
präfidenten Halber und Dr. Klauhold. (Wolff's T. B.) 

Paris, 28. Dez. 
men am 16. October Konghoa. 


Konghoa. (Wolff's T. B.) 
Nom, 27. Dez. 


corps im Vatican erklärte der Waffenminiſter: 


dern gegen Fremde, die etwa die Ruhe zu ſtören kämen. 


und Religion ſei. (Wolffs T. B.) 


Konſtantinopel, 28. Dez. 


kiſchen Capitäns und Salutirung der italieniſchen Flagge gefordert. 

Die Negterungs⸗Organe reduciren die Nachrichten von einer helle 

niſchen Invaſion auf einige in Theſſalien eingefallene Nauberbanden. 
(Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 28. Dez. 

auf die Juden wurde eine Entſchädigung feſtgeſtellt. 


dem Vorſtande der iſraelitiſchen Gemeinde überwieſen. (Wolff's T. B.) 


Nordbahn 80. 
Sean 105%. ehe en 

u- Wien 61. Darmfläbter Credit 82% 
erva 30 Defterr. Credit⸗Aktien 57. 
Bankverein 114. Sproc. Preuß. een, 103%. 
3 proc. en 84%. 


Anl. 98, rr. 
62%. 1864er A 37%. 


Sitber:Tinleihe 57%, 
8 807. Tat 19 80 


Du Roggen: 11777 > en Jen say, 
5 a April ai 534. weidenb. 
1. 107, ny Spiritus: a 1 16 , A. 10 7 
Febr. 16%, ig u 16. Kurnibs 
5 r. 


berändert, pro = 55 1 Dez. Jan. 52%. ahr 53. —- 
nd, 2 Du 2 11%. ai 12% g. 


een 34, 


Der „Moniteur“ meldet: Die Franzoſen nah. 
Der Admiral beantwortete am 19ten 
October den erhaltenen Brief des Königs mit einer ſchriftlichen h 
Forderung von Genugthuung und verweilte am 22. October noch in 


Bei der Vorſtellung des päpſtlichen Ofſizier⸗ 
Alle ſeien kampfbe⸗ 
reit nicht gegen die Römer, welche Freunde der Ordnung ſeien, ſon⸗ 
Der Papft 
erwiederte: Er zweifle nicht, daß die Soldaten ihn gegen die Gefahren 
ſchützen werden, auf welche die Feinde der Kirche rechnen; er hoffe, 
daß unter ihnen Eintracht, Mäßigung und Ausdauer in der Verthei⸗ 
digung der großen Sache herrſche, welche die Sache der Gerechtigkeit 


Für den bei Candia durch ein tür⸗ 
kiſches Kriegsſchiff beſchoſſenen und beſchädigten italieniſchen Dampfer 
„Tommaſto“ werden 52,000 Franes Entſchädigung, Abſetzung des tür⸗ 


Für das ſeiner Zeit ſtattgehabte Attentat 
Für die zerſtörte 
Synagoge hat der Fürſt aus feiner Privatſchatulle 2000 Dukaten]! 


yo 


des Bresl. a 5 den 
5 880 un⸗ 


pre vorräthig bei 


j. 1 
bent N e Se Gold⸗ 


Inferate 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 52. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Zukunftsrichtung in der Viehzucht. — Die eg 
mehrerer Syſteme in einen Betrieb. Von Dr. Birnbaum. — Das 
u = deutſchen el und Stammzuchtbuch deutſcher Zuchthesden. 
Rüfin. — Seltene Fruchtbarkeit. — Mittel een W 8. Sch fee 
ce) — Literatur. — Bur Spiritusfabrication. chmidt. — 
on dem hannoverſchen 3 Verein. — Jouxnal — — Die 8 
8 in Holland. — Das Baroſkop. — 3 — Aus wärti 
Berichte. — e — Wochenkalender. — Landwirthſcha 
licher Anzeiger Nr. 52. nhalt: m rationellen Wieſenbau. 
Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1%4—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations - 
reis 1 Thlr., durch die ot bezogen inel. Porto und Stempel 
lr. gr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Abonnements⸗Einladung auf die Berliner 


Tribüne. 


Daſſelbe beträgt nur 22%, Sgr. pro 1. Quartal 1867, woſür die reich⸗ 
ehe intereſſanteſte und bitanteſte Lectüre dargeboten wird. Unſere gründ⸗ 
iche Beleuchtung der politiſchen Tagesfragen, unſere gaben ee 
welche ein treffendes En von Berlin, Hoch und Niedrig, Arm und Reich, 
wie es weint und lacht, abgeben, — unſer „Gerichts ſaa 5 „welcher alle Ver⸗ 
handlungen von ben Mn feſſelnder Darſtellung bringt, — unfere „Bunte 
Zeitung“, welche den Leſer 5 dem Wiſſenswerthen aus allen Welttheilen 


bekannt macht, — unfere mit dem höchſten Beifall aufgenommenen Romane ’ 
deren Zahl wir im neuen Quartal durch einen neuen, 


Die vornehmen Sünder, 


vermehren werden, — Alles dies macht die „Tribüne“ zu einem nach allen 
Richtungen des ſocialen und politiſchen Lebens überaus befriedigenden Blatte, 
welchem Sonnabends die 


humoriſtiſch⸗ſatyriſche Beilage 


mit vielen . Bildern, ein Ausbund des Witzes und Scherzes, die 
Krone aufſetzt. oͤgen die Zeiten noch fo ernfte Geſichter machen, — wer⸗ 
den überall eine 1 — lende Heiterkeit verbreiten. 

Abonnements nimmt jede Poſtanſtalt mit 22 ½ Sgr. (incl. ie 


pro Quartal entgegen. 
Berlin. Die Expedition der „Tribüne“ 


. 0pGbGbPbpbpbßbGbGbbbcwbcbbbbbccc 
A. Gosohorsky's Buchhdlg. (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 

Sournalstehel 172 ge San chen, i 0 ch lune 
ournalzirke eitſchriften belletriſtiſchen, hiſtoriſch⸗politiſch⸗geographi ⸗ 
ſchen, literariſchen, mediciniſchen Inhalts). Proſpecte gratis. 91901 5 


Reſultate, die an das Wunderbare grenzen. 
Vier rühmliche Doeumente, die dem Herrn Hoflieferan⸗ 

ten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, 
in den letzten Tagen wieder zugegangen ſind und ſich auf 
die unvergleichlichen Malzheilfabrikate beziehen, deren ſich die 
Verwundeten und Kranken in den königlichen Laza⸗ 


rethen bedient haben und noch bedienen. 

Zuerſt erwähnen wir des edlen Herrn Baron von Cramer, der für 
das La zareth in Langenſalza das Hoff'che Malzextract⸗ Galena 
mit einem ſo ungemeinen Nutzen verwandte, daß er ſich vorbeha 1 hat, dem 
abrikanten einen perſönlichen Dank über die gute Wirkung abzuſtatten; doch 

agt er ſchon Jan in einem beſonderen Schreiben, daß das Fabrilat „von 
Reanken, die Bruſtwunden haben, ungemein gern getrunken werde und Linde⸗ 
rung bei quälendem Huſten verſchaffe. Aus dem Lazareth zu Marien- 
burg wurde am 4. November in gleicher Weiſe die Beliebtheit dieſes Fabri⸗ 
kats bei den Kranken, denen es ſo wohl gethan, berichtet. Nächſtdem bat auch 
die Hoff ſche iR ve m ocolade ſich als Bedürfniß dargeſtellt und 
— 905 die Hoff ſchen Bruſtmalzbonbons als ſehr werthvoll ers 
wieſen. Der in em chen Streifen als 8 beſondere Capacität 
ochgeachtete kaiſerlich königliche Gubernialrat; G. M. Sporer (Proto⸗ 
able in Abbazia), der perſönlich davon Gebrauch gemacht hat, ſagt in 
einem detaillirten Schreiben vom 5. November d. J. Folgendes darüber: 
„Eine eigenthümliche Dispoſition und mein höheres Alter haben mich ſchon 
ſeit mehreren Jahren zur Herbſt⸗ und Winterszeit mit chroniſchen Katarthen 
in der Art betheilt, daß ich beſonders während der Nachtzeit von anhaltendem 
—.— chwer beläftigt, nebſt bedeutendem Kräfteverfall, dem Eintritte der 
ungenlähmung beſorgt n Im diesjährigen Herbſtbeginn äußerte 
ſich das Uebel mit Heftigkeit, als ich Ihre Malzpräparate (täglich 10 Bonbons 
und 2 Taſſen Malz⸗Geſundheitschocolade) zur Anwendung brachte. Schon 
nach Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer 1 die ich früher 
nie empfand, der Huſten wurde bedeutend ſeltener und icher. Seit bei⸗ 
nahe einem Monat fühle ich meine Lungen gekräftigt. Aehnliche gunſtige 
Wirkungen habe ich auch bei andern Katarrhalkranken, insbeſondere bei den 
vom Keuchhuſten befallenen Kindern erfahren, indem die Malzfabrikate die 
Branche erheben und auf die zarten Gefäße der Schleimhaut ſtärkend 
einwirken. 

Diefen Urtheilen ſchließt ih das vierte Document des Herrn Dr. Wein⸗ 
f and, des kn Oberarztes des Invalidenhauſes zu Stolp, vom 6. No⸗ 
bember d an. Dieſer ebenſo berühmte wie durch feine ſehr weit berbreite- 
in lüdliden Euren ausgezeichnete und beliebte Ar N der die Hoff'ſchen 

Malzfabrikate vielfach . atienten verordnet, ſpricht ſich Aber die letzteren 
1 aus: „ alzzucker und die Malzbondons haben ſich bei 
atarrhaliihen Bruſt⸗ und Holstrantheiten vorzüglich bewährt, das Chocoladen⸗ 
et 71 ich ſowohl bei Säuglingen, denen es an mütterlicher Nahrung 
1 e, als auch bei älteren Kindern, welche an Gekrös⸗Dru en Schwinbjudt 

m Maat ſchlechter Ernährung litten, mit vorzuͤglichem Erfolge angewendet; 
die Malzchocolade hat bei entkraͤfteten Perſonen, namentlich bei mehreren alten 
Invaliden, welche durch Brechdurchfall ſehr entkräſtet waren, die Kräfte in 
unerwarteter Zeit vollkommen hergeſtellt. (Weins 7 königl. Oberarzt.)“ 

17 5 7 5 mit der Bemerkung, daß dieſe ehen Ge ſchen Malzfabri 

ch im Kreiſe der Gefunden ſich eines ſehr großen Conſums erfreuen; das 
I Mal ertract⸗Geſundheitsbier ift ſtärker und ſchmackhafter als Porter und Ale, 
*. 45 den 1 bereits allgemein vor ag e die Mal, Geſund⸗ 
le e übertrifft im angenehmen Geſchmack die frangdfiihen und 
deni Pr Chocoladen. Da nun Alles dieſes ihren erg am ed 
noch erhöht, ſo kann man ſich nicht mehr wundern, daß die befagten Fabri⸗ 
.[tate fo außerordentlich ſtark begehrt werden und eine fo ehrenhafte Stellung 
in der Induſtrie einnehmen. 

Von den a * und von Razer und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hof va gr Malzextraet-Gefündheits 
bier, gage een ade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Been alt Jucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc. halte ich ſtets Lager. 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
Pilante Silveſter Unterhallungen. 


Damen⸗Piſtolets mit ge n, à 10 Sgr. 
Hinterlader oder Choleramänner mit Munition, 5 Sgr. 
Thraker, kleine Schwärmer, à Dub, 4 Sgr., i 
. iſtolen HR 100 neh 3% Sat; b Ela 8 Sr 
ternreigen, pr e inungen, 
5500 N 1 "Beulen, Nikolaiſtraße ir. 81. 
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Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Selma, mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 
>. 1 Schildberg beehren wir uns hier⸗ 
du erwandten und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, d. 28. Dez. 1866. 

Nathan Hausmann. 
Louiſe Hausmann, geb. Grabowska. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Selma Hausmann. 
17097] 


ſidor Fuchs. 
Dres Schildberg. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Pohl. 
Louis Breitling. 
Brieg und 3 urt a. M., 
den 26. Dezember 1866. [7112] 
Als Verlobte empfehlen ih: [1132] 


Eva Kallmann aus Kobylin. 
Louis Markiewicz aus Krotoſchin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Doris Chapp. 
Guſtav Schnell. 
Strzelno und Strehlen. 
Die in Nr. 590 der Breslauer Zeitung 
sub Nr. 1053 enthaltene Verlobungs⸗Anzeige, 
Verlobung meiner Tochter Marie mit 
Kaufmann Herrn Herrmann Pohl 
in Landeshut in Schleſien betreffend, erkläre 
ich hiermit durchweg für unwahr und biete 
Demjenigen, welcher mir den bis jetzt unbe⸗ 
kannten Einſender der qu. N ſo kenn⸗ 
zeichnet, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, 
eine Belohnung N 


[7117] 


3 8 


Thalern. 
Wernersdorf, den 27. Dezbr. 1866. 
[1130] Heinrich Berndt, Gutsbeſitzer. 


Meine in Nr. 590 angezeigte Verlobung mit 
Fräulein Marie Berndt in Wernersdorf 
weiſe ich als unwahr zurück. 1129] 
Landeshut i. Schl., den 16. Dezbr. 1886. 

Herrmann Pohl. 


Vermählungs⸗Anzeige. 

Als Neuvermählte empfehlen A: 

9 ar 1 deb. 8 506 
anny Growald, geb. Froehlich. 

7 Roninshüite, 26. Dezember 1866. [1126] 


Unter Goties gnädigem Beiſtande wurde 
meine liebe Frau Ida, geb. Ernſt, am 24ſten 
d. M. Nachm. 1 Uhr von einem Aren 
Tochterlein glücklich entbunden, was ich entfernten 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an⸗ 
Militſch b. Raudten, 26. Dezbr, 1866, 
P. Titze, Cantor u. Lehrer. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die heute Nacht 712 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Marie, 
geb. Voelkel, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 
* den 26. Dezember 1866. 
11¹ Albrecht Kleinert. 


In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. ſtarb 
zu Schleuße J. bei Coſel in Folge ſeiner in 
der Schlacht von 1 e erhaltenen Wunde 
am Schlage unſer theuerer Sohn, Bruder, 
Schwager und Bräutigam, der Prem.⸗Lieute⸗ 
nant im 4. Niederſchl. Inf.⸗Regiment Nr. 51, 
Ern 1138 


uchul. 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmen 
dieſe traurige Anzeige allen Verwandten und 
Freunden: Die Hinterbliebenen. 


Nach Gottes, unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe ſtarb am 27. d. M. Abends 7 Uhr 
unſere liebe Tochter, Schweſter, Schwäge⸗ 
rin und Braut, Emilie Bahl, nach kur. 
zem ſchweren Leiden im blühenden Alter 
don 22 Jahren an Lungenentzündung. 

Tiefgebeugt zeigen dies Verwandten 
und Freunden um ſtille Wellnabiſei bit: 


tend an: [7113] 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonntag Nachmittag 3 Uhr! 
en St. Michgelis⸗Kirchhofe. 
rauerhaus: Kohlenſtraße Nr. 2. 


e ee [7121) 
Nach langen ſchweren Leiden ſtarb geſtern 
Abend Sat Uhr unſer innigſtgeliebter Gatte, 
Pater, Schwieger⸗ und Großvater, der ehema⸗ 
lige n und Lieute⸗ 
nant a. D. Ernſt Zenker, nach vollendetem 
73. Lebensjahre an Entkräftung. Um ſtille 
Teilnahme bittend, zeigen wir dies hiermit 
tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden 
ftatt beſonderer Meldung an. 

Glatz und Breslau, den 28. ae 1866, 

Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb unfer guter Gatte und Vater, 
— Abenden h de abend nel. 
) en an Lungenkrankheit. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſes feinen e 


Nieder Baumgarten Kreis Bolt 11141 
1 8 5 5 
; 25, Dezember 1860. oltenhain pen 
„Die trauernde Witwe nebft Kindern. 


Toded» Anzeige, 1142 

Heute Früh halb ſechs lib enttäle? ſchſt 
an einem nervöſen Fieber Carl Blaſel, erſter 
Lehrer an der hieſigen katholiſchen Elementar⸗ 
ſchule, Regens Chori, Organiſt und Küſter 
den Schulmännern in weiten Kreiſen dur 
ſeine gediegenen gg Arbeiten, 
den Wittwen und Waiſen, deren er nun ſelbſt 
—— unverſorgt der Obhut einer kränklichen 

ttwe hinterläßt, an den früheren Orten 
ſeiner Wirkſamkeit durch umſichtige Gründung 
und ſorgſame Leitung von Vincenz⸗ Vereinen 
rühmlichſt bekannt. 8 

R. i. p. Beerdigung Montag, den 31. d., 


Früh 9 Uhr. 
Canth, den 28. Dezember 1866. 
Buchmann, Schul⸗Reviſor. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobung: rl, Thereſe Schuhmacher 
mit Herrn Guſtav Plähn in Neu⸗Stetlin. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
v. Tſchiſchwig in Culm, eine Tochter Hrn. Dr. 
Bade in Culm, Hrn. Hauptmann Hildebrand 
in Magdebu 


urn 
Einlaß 6% Uhr. 
N 


Cigartenhandlung des Herrn Schleſinger, 
Ring 4, und des Herrn Ehrlich, Nikolai⸗ 
ſtraße 13, numeritter Stuhl à 7 Y 
nicht numerirte 
a 4 Sgr. und 


nichtnumerirter Stuhl 7% 
5 Sgr. und Gallerie 2% & 


Gartz a. O., Frau Wilhelmine von Brüſewitz 
geb. Jacoby im 71. Lebensjahre in Cambz, 
Herr Appell.⸗Ger.⸗Präſident a. D. Kaupiſch in 
Stolberg am Harz. 


Ba Re er te Tlars rt DEE 9 EEE 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, den 29. Dezhe. Dritte Extra⸗ 
Vorſtellung zum erſten Abonnement von 60 
Vorſtellungen. Zum dritten Male: „Die 
Frau in Weiß.“ Drama in 3 Abthei⸗ 
lungen und 5 Alten von Charlotte Birch⸗ 


Pfeiffer. > 
Sonntag, den 30. Dezbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement u. erböbten Preiſen. . 
Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja Orgent, vom 
lönigl. Hoftheater in Berlin, und Gaſtſpiel 
des Hrn. Bohlig, vom Stadttheater in 
Mainz, und des Hrn. Robinfon. „Lucia 
von Lammermoor.“ Große Oper in bier 
Akten von Salvatore Cammarano, über: 
ſetzt von C. E. Kaͤßner. Muſik von Donizetti. 
Abonnements⸗Anzeige. Den Wünſchen 
des hochgeehrten Publiküms entgegenzukom⸗ 
men, wird ein zweites Abonnement, mit Aus⸗ 
nahme des Balkons und I, Ranges, auf 60 Vor: 
ſtellungen nach früherer Einrichtung eröffnet 
und find daher Bons im Werthe von 3 Thlr. 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 29, Dezember, 
Mendelssohn, Variatonen für Po. Es, 


(Op. 82.) 
Prinz Louis Ferdinand; Quatuor p. Po., VI., 
Vla, u, VIello. F- moll. 
Mozart, Divertimento Nr, III. p. 2 VIs., 
2 Flas. u. Vlello. F- dur. [5605] 


101] Die 
[Deißnachtsdefcheerung 
ür arme Kinder findet Sonntag den 30. d. M. 
Früh 11 Uhr im Saale der Humanität ſtatt. 

ie Mitglieder der Reſſource, ſowie alle Gön⸗ 

ner und Unterſtützer der Beſcheerung werden, 

ſoweit es der Raum geſtattet, eingeladen, von 

der Gallerie aus der Feſtlichkeit beizuwohnen. 
e 


Das Comi 
der alten ſtädtiſchen Reſſource. 

Der Eingang zu meinem Bureau befin⸗ 
det ſich von jetzt ab Junkernſtraße Nr. 3 im 
Vorderhauſe. [5564] 

+ 


Juſtizrath Simon 
Unsere Geschäftslocale 


sowohl für unser Bisenwaaren - @esehäft 
als auch für unsere @eneral - Agentur für 
Schlesien der Liverpool- & London- & Globe- 
Versicherungs - Gesellschaft befinden sich 
seit Juli nicht mehr Schuhbrücke 54 und 
am Rathhause 7, sondern 4868] 


Kupferschmiedestrasse 
(zum goldnen Schlüssel), 
zwischen Schmiedebrücke und Stockgasse. 
Strehlow Lasswitz. 
Gesellschaft der Freunde. 


Montag, 31, Dezember, Abends 8 Uhr, 


im Cafe vestaurant. 
Anmeidungen von Fremden werden 
am 30. d. M. Abends von 5—6 Uhr 
im Ressourcenlocal entgegengenommen. 


phyſtkaliſche . 


Geiſter⸗ und Geſpeaſter⸗ 
rſcheinungen 
von Prof. F. J. Basch. 
1 ſchl 
ere die Anſchlagzettel. 
Nur noch 2 Vorſtellungen 
mit Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 


Casino 
(früher Tempelgarten, Neue Gaſſe 8). 
Sonnabend und Sonntag: 


Große aſtronomiſche, Taten 


und agioſkopiſche Vorſte 
des Phyſtkers 


Anberg. 


Kaſſenöffnung 6% Uhr, Anfang 7% Uhr. 
Billets find bis Abends 6 Uhr in der 


ung 


r Stuhl à 5 Sgr., 
Gallerie à 28 ge 
Numerirter & 


Kaſſenpreis: 
gr. [7104 


ur nd HEN: age! 
„U, Köln. Domb.⸗Geld⸗Lotterie“ 
Fahne 9. Januar, mit 125,000 Thlr. 
e Ude Hauptgewinn 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000 Thlr. 
Kleinere Gew. don 500 abwärts bis 
20 Thlr. — Ein ganzes Loos 1 Thlr. 
„u. König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 
6 nahe heborft. mit ca. 95,000 Thlr. 
2 & 15000, 5000, 3000, 
2000, 1000, 500 abwärts bis 5 Thlr. 
Anne ne 2 5 Fa Seh i — 
u beziehen dur efinger" 
Lott. Agentur in Breslau, Ning 45 


Privat⸗Heflanſtalt 


pünktlich 74, Uhr.] 


ö ins 
Jer b. Wehre in 8 


0 


für 7102 
Haut: und Geſchlechtskranke! 
Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von! 


ro. 

Todesfälle: Herr Regiſſeur Carl Sta⸗ 
w in Berlin, Herr Rentier Carl Kolk daf, 
ouiſe v. Keſtelcott, geb. Klugmann daf. 


„Lebensjahre in 


os Jen 
— 


„„ ² ˙. ˙¹. ̃—ũwuüm̃7˙²¹bꝛ. SVEN ee . 


2—4 a 
Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Ai, K 


3443 
Zeitungs⸗Anzeige. 


Vom 1, Januar 1867 ab wird in Thorn 
ſechs Mal wöchentlich eine polniſche Zeitung 
erſcheinen unter dem Titel: [5600] 


Gazeta Torunska. 


Dieſelbe iſt das billigſte polniſche Tages⸗ 
blatt (1 Thlr. 12½ Sgr. incl. Poſtproviſion 
und Stempelſteuer pro Quartal) und empfiehlt 
ſech Oi lbeſitz Reſtaurateurs 

otelbeſitzern, Reſtaurateurs, 
Conditoreien und Leſecabineten, 
ce auf polniſch ſprechende Kunden reflec⸗ 
iren. 

Inſerate finden in derſelben die weitgehendſte 
Verbreitung, da die G. J. auf zahlreiche Abon⸗ 
nenten und Leſer in allen Kreiſen der polni⸗ 
1 — Bevölkerung Weſtpreußens und Poſens 

cher rechnen kann. Die Inſerate werden für 
eine vierſpaltige 8 mit 1 Sgr. berech⸗ 
net und von allen Annoncen⸗Agenkuren zur 
Beförderung an die Expedition übernommen. 
horn, den 22. Dezember 1866. 


Die Verlagshandlung F. T. Nakowiez. 


— . ſ.ä'ö.. —ſ— ͤ ———ß——ß—— 


Liegni er Stadtblatt 


beginnt mit Neujahr den 31. Jahrgang. 


Es erſcheint 0 
täglich [1096] 


außer an den Tagen nach den Sonne 
und Feiertagen und koſtet bei den koͤnigl. 
Poſtanſtalten vierteljährlich 


nur 15 Sgr. 


„Das Beſtreben der Redackſon geht da⸗ 
hin, die Leſer zwar in Kürze, aber 
von allen wiſſenswertheren Vorkomm⸗ 
niſſen auf politiſchem und ſocialem Ger 
biete ſchleunigſt zu unterrichten und wich⸗ 
tige n in Leitartikeln zu be⸗ 
ſprechen. — Dieſelbe wird einem unters 
haltenden Feuilleton, ſowie der Mit⸗ 
theilung intereſſanter Erfahrungen und 
Erſindungen im Gebiete der Nane 
und der Landwirihſchaft ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in erhöhtem Maße zuwenden, 

Anzeigen erhalten durch das Lieg⸗ 
nitzer Stadtblatt vorzüglich in Stadt und 
Kreis Liegnitz eine große Publicität. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr. für 1 Thlr. 


Kölner | 
Dombau⸗ Lotterie. 


Ziehung 
am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thalern 
25,000, 10,000, 5000, 2000, 
1000, 500, 200, 100, 50, 20 
und einer 4 N gediegener 
Kunſtwerke im Geſammtbetrage 
von Thalern 20,000. 

Looſe zu einem Thaler per 
Stück ſind zu beziehen von den 
Agenten: A. Goſohorsky'ſche 
Buchhandlung in Breslau, 
G. P. Aberholz in Breslau, 

Importeur Schleſinger 
in Breslau. [5604] 


— — — — — — 
Ziehung am 9. Januar 1867. 


Jedes Loos einen Thaler. 
ein nue og 9208 


ä—8ZOJ—U—I— — — ꝗ ꝑ ———2ñ2ꝛ⁊ ˖ 


© 


Auction: 
Am 2. Januar 1867, Vorm. von 9 Uhr 
ab, ſollen in Nr. 14 Eliſabetſtraße in der 
Martin & Blumenfeld' ſchen Concurs⸗Sache 
eine Parthie wollene Kleiderſtoffe und andere 
Schnittwaaren und am Schluſſe die Ladenein⸗ 
richtung, beſtehend aus Repoſitorien, Laden⸗ 
kafel, Marquiſe und Gasbeleuchtung, verſtei⸗ 
gert werden. 5603] 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


3 Thlr. Belohnung! 


Verloren wurden ein weißes Battiſt⸗ 
Taſchentuch mit geſticktem Rande und 
einem E.; ein anderes mit gedrucktem 
farbigem Rande. 5 7120 

Abzugeben gegen obige Belohnung in 

der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Berichtigung. 
Die Gan Seni gung 
Elbing, im Dezember 1866. [5600] 


A. L. Do N 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


PPC 
Königl. preuß. Osnabrücker 
139. Landes⸗Lotterie. 

Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 


. Januar. 

22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 

11352 Gewinne. [5441] 
den 


Original⸗Looſe zu 
Preiſen. 


plaumäß. 
Ganze à 3% Thlr., alle Klaſſen 16 Thlr. 
Sgr. 6 Pf. 


7 Sgr. 
Halbe à 1 Thlr. 18% Sgr., alle Klaſſen 
7 8 Thlr. 5 Sgr. 

Königl. preuß. ⸗hannoverſche Looſe. 
Ziehung am 7. Januar. 
Kauflooſe 3. Klaſſe Y, 19 Thlr. — 
5 9% Thlr. — 7 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
zu planm. Preiſen, 

Für beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 
— Pläne u, Liſten gratis. 

Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem eingez. Betrage entnehme i 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, 


|... Botteries und Bant-Ceihäit 


per Zur NE 


empfehle fh dem gel. 


Gottesdienſt auf Grund des Wortes 


alten und neuen Teſtaments Sonntag Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr 1171 10 . 


nerſtags Abends 7½ Uhr, Ring 24. 


Bekanntmachung. 


Mit der am 1. Januar 1867 erfolgenden Betriebseröffnung auf der neuen Strecke der 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn von Paſewalk nach der ir ln Grenze, ſowie auf der 


anſchließenden neuen Strecke der mecklenburgiſchen Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahn ſoll eine Berfonen 


zug⸗Verbindung mit durchgehenden Wagen don Kreuz nach 
in's Leben treten. 

Zu dieſem Endzwecke werden auf der Strecke Kreuz⸗Stargard vom 1. Januar k. J. ab 
zwei neue Perſonenzüge ebe welche an ſämmtliche während der Nacht die Station Kreuz 
paſſirenden Perſonenzüge der königlichen Oſtbahn Anſchluß haben. Mit dieſen neuen Zügen 
findet die Beförderung von Perſonen in allen vier Wagenklaſſen ſtatt, wogegen von gedach⸗ 
tem Tage At die zeitherige Benutzung der Güterzüge Nr. 13 und 14 zur Perſonen⸗Beförde⸗ 
rung wegfällt. - 

Für die neuen Perfonenzüge ift auf der Strecke Kreuz » Stargard nachſtehender Fahr⸗ 
plan feſtgeſetzt: 


Abfahrt (Stationszeit) 
von 


üsom und in umgekehrter Richtun 
5602 > 


Nr. 12. 
Abfahrt (Stationszeit) 
bon 


Stargard. Abends 9° 27 Kreuz . Morgens 4° 461 
Doeliz 5 9° 381 MWoldenbrg =» 5 221 
Arnswalde 5 Auguſtwalde⸗ 50 46% 
Auguſtwalde ⸗ 10 361 Arnswalde 3 6 17° 
Woldenberg - 11“ 4! Dosli ß. 848 
Kreuz Ankunft 11° 36! Nachts Stargard Ankunft 7° 12! Früh. 


Breslau, den 28. Dezember 1866. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mit Januar 1867 beginnt die 


Berliner 


klinische Wochenschrift, 


Organ für practische Aerzte, ons 

mit besonderer Berücksichtigung der Preuss. Medicinal-Verwaltung und 

Medicinal-Gesetzgebung, 
nach amtlichen Mittheilungen. 
Redacteur: Sanitätsrath Dr, L. Posner. 
Wöchentlich 1—1 % Bogen. gr. 4, - Format. 
Abonnements - Preis: vieiteljährlich 1½ Thaler. 
ibren vierten Jahrgang. 
Abonnements auf die Berliner klinische Wochenschrift nehmen alle Bueh- 
handlungen und Post-Anstalten an. 


Berlin, Dezember 1866. August Hirschwald. 


Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Neuſalz a. O. 


Zu der auf Freitag, den 18. Januar 1867, Vormittags 9 Uhr, im hieſigen 


[5599] 


Rathhausſaale anberaumten General⸗Verſammlung werden die Mitglieder hierdurch 
Tagesordnung: a) Erſtattung des Jahresberichts; b) Rechnungs⸗ 


ergebenſt eingeladen. 
legung pro 1865/66; c) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes; d) Antrag der Schiffs⸗ 
eignerin Lange aus Tſchiefer wegen Schadenerſatzleiſtung; e) Berathung über eine 
umfaſſende Reviſton des Geſellſchafts⸗Statuts. 
Neuſalz a. O., den 22. Dezember 1866. 
Der Vorſtand. [1133] Der Verwaltungsrath. 


Das Scholz’sche (früher Wandelt'sche) Clavier- 
Institut, Neumarkt im Einhorn, Seas. * Januar einen egen 


Lungenſchwindſucht heilbar. Schwächezuſtände. ug 
an alten und jungen Mannern dauernd gehoben. Eine Schrift und Conſultation unentgeltlich. 
Briefe franco an Specialarzt Dr. Sampſon aus Newyork z. Z. Braunſchweig. 951 


Kalender 


für 1867 
Joſeph Schönfeld 


3 Papierhandlung Albrechtsſtraße 10. 


SOCIETE GENERALE DES ANNONCES 


HAVAS, LAFITTE, BULLIER & Ci 
8. PLACE DE LA BOURSE, A PARIS. 


Negie der großen Pariſer Zeitungen. 


in großer Auswahl in der 


Schletter schen Buchhandl. 


(M. Skutsch), [5468] 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. 


Sorten Neujahrskarten größtentheils 


v 
Auswahl überraſchend. 


Debats, Patrie, Pays, 
Conſtitutionnel, Opinion nationale, Union, 
reſſe, ance, Avenir national, 
idele, ) emps, Independanee belge. 


Regie aller politifchen Zeitungen 
in den Hauptſtädten der Departements. ; 

Amiens: Memorial und Journal; Bordeaux: Gironde, Courrier de la Gironde 
ournal de Bordeaux, Guienne; Havre: Journal du Havre, Courrier du Ha 
kémorial, Echo du Nord, Propagateur; Lyon: Courrier de Lyon, Salut public, 188 
M arfeille: Semaphore, Novelliſte, Courrier, Gazette du Mide; Montpellier: age 
du Midi; Nantes: Union bretonne, Phare de la Loire, Espérance du Peuple; Rouen 
Journal de Rouen, Noubellifte; Straßburg: Niederrheiniſcher Curier, Elſäſſer, Moniteur 
Toulouſe: Journal de Toulouſe, Meſſager de Toulouſe u. ſ. w. u. f w. 


4 zer 3 

Franzöſiſche Inſerate für die deutſchen Haupt » Zeitungen. 

Das Haus e affitte Bulller B Gez. iſt austehlteptic beauftragt, - 

franzöſiſche Inſerate für die deutſchen Haupt⸗Zeltungen entgegenzunehmen; dazu gehören: 
Breslau: Breslauer Zeitung. 

Augsburg: Allgemeine Zeitung; Berlin: Volks⸗Zeitung, 
tung, Voſſiſche Zeitung, National⸗Zeitung; Breslau: leſſche Zeitung; Karlsruhe: 
diſche Landes⸗Zeitung; Köln: Kölnische Heu Dresden: Dresdener Journal, 
tionelle Zeitung; Elberfeld: Elberfelder Zeitung; Frankfurt a. M.: kfurter 

amburg: Hamburger Nachrichten, Börſen⸗Halle, Hannover: Zeitung für Norddeulſchland 
Er ee 2... ne Zeitung, Königliche Leipziger Zeitung; Stuttgart: Schwä⸗ 
iſche Merkur u. ſ. w. u. ſ. w. 5 4287] 
Tarife werden auf Verlangen franco berabfolgt. 


[Eröffnung der Preußen⸗Halle, 


Breite⸗Straße 42, im blanen Ochſen. 


Einem hohen Adel und Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 


wir ein feines Wein⸗, Bier⸗ und Kaffee⸗Etabliſſement mit Billard und Reſtauration 


a la Carte eröffnet haben und einer geneigten Beachtung empfehlen. 17009 


Müller & Weyrauch. 
Zimmermann's ‚Restaurant u. Cafe Prussien, 


En 


abre; Lille 


Neue preußiſche (Kreuze) x 


Journal: 


25 
* 


PEN 


Er 


3 
2 


fort zu verkaufen. 


ee I, Seidenberg, . 
Neue Mufter. Gard in en Reele Waare. 


in Mull, Gaze und Sieb, das Fenſter von 1%, 1%, 1%, 2—3 Thlr., 


Möbel⸗Damaſte 


in Baumwolle, Halbwolle und reiner Wolle von 5%, 6, 6%, 7, 8, 10—12 Sgr. die Elle, 


Rouleaux⸗Shirting 


7 breit, von 6% Sgr. die Berliner Elle. 


Ferner empfiehlt eine Partie 


weiße Crepe⸗Mull⸗Noben 


von 2, 2%, 2%, 2%, 3, 3%, 4—5 Thlr. 15601] 
D 
Aufträge von L RN id 5 Ken . 
a8 N 1 * en erg y a8 ge ſcen gut 
rden ſofor F f nirt, vo 
ew. Schweidnitzerſtraße Nr. 12. 2, dir ar, 


fr. d. Doppelte. 


Waaren⸗Maſſen⸗Ausverkauf! 


Ein noch großer Theil der Waaren⸗Maſſe des J. Koslowsky jr. iſt bisher un⸗ 


verkauft geblieben. 
ſelben noch im Laufe des 


Es iſt 5 beſchloſſen worden, den gänzlichen Ausverkauf der⸗ 
Monats Januar ſortzuſetzen, und werden daher fämmtliche 


vorhandenen Waaren, beſtebend in: guten wollenen Kleiderſtoffen, buntſeidenen Roben, 
ſchwarzen Tbybets und Camlots, Foulards. Barege, Batttſten, Organdis und Ball: 
Roben, wollenen Möbel⸗Damaſten, Möbel⸗Cattunen. Shawls und Tüchern, Cravatten⸗ 
Tüchern. Shlipſen, Cachenez, Weſtenſtoffen ꝛc., Damen⸗Wintermänteln, Jacquets 


u d Jacken: einer großen Aus wabl ſeidener Nademäntel, ſeidener Paletots. 


acquets, 


Mantıllen u. ſ. w., in dem bieberigen Locale, Schmiedebrücke Nr. 1, Ning Ecke, bedeu⸗ 
tend unter den gerichtlichen Taxpriiſen ausverkauft. 


Der Verwalter, 


[5610] 


Schmiedebrücke Nr. 1, Ning-Ede. 


f ͤ K Ur EEE nahen haha Ta 
Eiſerne Flachsbrechmaſchinen von vorzüglicher Wirkung und 30 bis 45 Etr. 


Leiſtung . 
hierzu Pickle y'ſche 
Riemenſcheibe, einpferdig 
zweipferdigg 


bewährte ſtarke Göpel mit Zwiſchengettiebe und 


. 120 Thlr. 


.. 103 Thlr. 
3 NE 


Locomobilen, Dreſchmaſchinen, Dampfmaſchinen aus der weltberühmten Fabrik 
Clayton Shuttleworth u. Co., Siede⸗ (Häckſel⸗) Maſchinen, Quetſchen, 
Mühlen und fonfige Maſchinen und Geräthe aus den erſten engliſchen Fabriken. 


Moritz & Joſeph Friedlaender, 


[3972] 


13, Schweidnitzer Stadtgraben. 


Reparatur -Anſtalt: A. Algoever, Salzgaſſe Nr. 5, 
Detailverfauf für Breslau A. Algoever, Kupferſchmiedeſtraße 48 —49. 


Bauhölzer, Bohlen, Bretter 


div. Dimenfionen find vorräthig und werden nach Aufgabe geſchnitten von der Dominial⸗ 
Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. 13880 


Bowlenweine, roth und weiß, 5 f. 10 und 12 Sgr. 
1. 12%, 


MNheinwein, 

Ungarwein, herb u. ſüß, & 
Bordeaux, a 
Portwein, a 
Champagner, a 


4 gi. 12%, 15 


” * 


— 40 Sgr. 


772 


77 20 Sgr. 
„ 1 Thlr. bis 2% Thlr. 


Num und Arac, à Quart 12, 15 Sgr. bis 2 Tolr. 


7123] 


geſtellt. 
[5les] 


C. 


Zu Feſtgaben 


bietet mein Lager lakirter und metallener Waaren eine große Auswahl Gegen⸗ 
ftände, die das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden. Preiſe fejt. aber billigſt 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


V. Tbiel, Oblauerſtraße 52, goldene Axt. 


Ein Gaſthofs⸗Etabliſſement 


an einer der frequenteſten Straßen Ratibor's 
belegen, beſtehend in einem mit Doppeleinfabrt 
um gebenen, gutem maſſivem Wohngebäude 
nebit Stallungen, großem Hofraum und einem 
faſt 4 Morgen großen, an einer Straße gele⸗ 
enen Garten, zur Errichtung eines mit einem 
Woltzgarten verbundenen Hotels eriter Klaſſe 
rorzüglich geeignet, iſt aus freier Hand zu 


verkaufen, oder in der Eigenſchaft als Hotel 


an einen qualificirten Gaſtwirth baldigſt zu 
verpachten. Selbſtrefloctanten belieben ſich 
desbalb in franlirten Briefen zu wenden an 
den dieskälligen B. vollmächligten Herrn Bars 
ticulier Inlius Süß bach in Ratibor. [1128] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Ein comfortabler Gaſthof J. Klaſſe in 
einer Kreis- und Garniſonſtadt iſt entweder 
bald zu verkaufen oder von Oſtern ab zu 
vervachten. Dazu Caution erforderlich. 

Näheres unter Chiffer A. M. franco 
paste restante Breslau. 17122 


El. maſſibes Haus nebſt Hinterbaus 
auf der lebhafteſten Straße zu Liſſa, 
RB. Poſen, welches ſich für jede Ge⸗ 
ſchaͤftsbranche eignet, iſt tbeilungshalber ſo⸗ 
Das Nähere durch 
S. Cohn u. Sohn in Rawicz. 


n einer Kreie⸗ und Garniſonſtadt Mittel: 

ſchleſiens iſt ein am Ring neu und ſchön 
erbautes Haus, in dem ſeit 12 Jahren eine 
ſehr friquente Conditorei mit Bäckerei betrie⸗ 
ben wird, umzugshalber für 8000 Thlr. bald 
zu verkaufen. Anzahlung 000 Tolr. Jährliche 
Verzinſung 16,00) Thaler. Offerten unter 
. K. 18 franco poste rest. Munſterberg. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 


Freitag, den 4. Januar 1867 von Vor⸗ 

mittags 9 Ubr ab ſellen auf dem Dominium 

Schmolz kei Breslau noch über 200 Stämme, 

meiſtens Rüſtern, meiſtbietend auf Wie 
5 


verkauft werden. 2 
Die Stämme find von verſchiedener Stälke 


und eignen ſich vorzugsweiſe zu Schirrholj. 
8 in Flügel iſt billig zu verkaufen Sonnen⸗ 
* E haape 7, ei N 17096] 


„eine Treppe. 


CCC AA 
Conto Bücher, 
in allen Liniaturen, Copir⸗ Bücher, 
1000 Fol. 1% Thlr. 
Copir - Preffen, 
2½, 3½ u. 4% Thlr. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel links. 


Eb zwar gebrauchte, aber gut erhaltene 
Dampfoelfabrik⸗Einrichtung if 
Franco⸗Offerten unter 
Chiffre H. P. 22 nimmt die Expedition 


billig zu verkaufen. 


der Bresl. Zig. entgegen. 


Neujahrskarten 


heiteren und pikanten Inhalts, über⸗ 
raſchende Novitäten 


Hinterlader, 
Cotillonorden, 
Sylveſter⸗Feuerwerk, 


in größter Auswahl empfeblen 15561] 


Lask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße Nr. 76, aradeüber Herrn 
Kunſemüler. 3 


RE cr 
Neujahrskarten 


a Tr & 

en gros Dutzend 3, 4, 6 u. r. 

cu de all Sug 6 Pf, 1 Scr. und 
A : 


Sgr. 
N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Niertel vom Ringe. 


Ligroine und Petroleum, 


Prima⸗Waare, nur bei (6915) 
Dial & Comp., 24. Nupferſchmiedeſtraße 24. 


7119 


*. 


1 ar 


3 


a . 
— 79 


3444 


amen, welche ſtille Wochen halten 

7 wollen, finden die liebevollſte Aufnahme 

bei einer gebildeten, durch langjährige Praxis 
erfahrenen Geburtshelferin 2c. 

Adreſſen sub A. Z. 1157 nimmt die Expe⸗ 


dition der Breslauer Morgen⸗Zeitung vom 1. 
1711s! 


dis 15. Januar entgegen. 


Ein Fabrikgeſchäft, das feine Rohproducte 
ganz in der Nähe und billige Arbeits⸗ 
kräfte hat, einen geſicherten Reingewinn 
von 100 Procent ergiebt und zu dem 
blos 2000 Thaler Betriebscapital nöthig ſind, 
iſt ß einigen Tauſend Thalern Anzahlung 
zu kaufen. 

Beſondere techniſche Kenntniſſe ſind zum Be⸗ 
triebe nicht erforderlich. 5463] 
G. Alexander Katz, Breslau, Kloſterſtr. Ie. 


Fein 15041] 
Arac de Goa, 
Arac de Batavia, 

Jamaica-Rum, 

Cognac, 

E Punsch-, & 
Grogg- und 
Glühwein-Essenz, 
echten Nordhäuser, 


sowie alle Sorten doppelte und einfache 
Liqueure empfiehlt die Destillation von 


M. Karfunkelstein & Go., 


Schuhbrücke 53, Ecke der Messergasse, 
Unſere 15612] 


Parfümkäſtchen 


empfehlen wir als vaſſende und elegante Neu⸗ 
jabhrspräſente für Damen. 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die [4478] 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 


Far ein bedeutendes Fabrik⸗ und Engros⸗ 
Geſchäft wird ein erfahrener und tüchtiger 
Reiſender unter guten Bedingungen geſucht. 
Antritt ſofort. Adreſſe unter G. M. 19 in 
der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Pfannkuchen, 


nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschivo ꝛc. a 1 Sgr. Ein folder 
Pfannkuchen iſt ein wabrer Genuß des Genuſſes, 
und ſollten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 
aönnen in J. Dürraſt's Conditorei erſten 
Ranges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke). (7098] 


Böhmiſche Speck⸗Faſanen, 


Neh⸗, Schwarzwild und Hafen zum billig: 
ſten Preiſe empfiehlt Adler, Oderſtraße 36. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
1532200 8 S. Kaſſel, Oppeln. 


Für mein Bands, Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
Verkäufer zum baldigen Antritt. [1143 
S. Großmann's Sohn in Münſterberg. 


Ein Dann, ver mit Eiſen., Kurzwaarcn⸗ 

und Stab⸗Eiſen⸗ Handlung vertraut, 
Buchführung, Correſpondenz verſteht und gut 
empfohlen iſt, ſucht Engagement. Offerten er⸗ 
bitte poste restante Breslau sub A. Ka, 2 
Ein tüchtiger Reiſender, der Schleſien bereits 

für die Colonialwaaren⸗Branche bereist 
hat, wird von einem auswärtigen Fabrit⸗Ge⸗ 
ſcäft geſucht. Franco Offerten nimmt die 
Exped. d. Bresl. Ztg. sub P. K. 20 entgegen. 


Ein Buchhalter 


empfiehlt ſich zu Reviſionen und Abſchlüſſen 
von Büchern P,M. poste restante. [7125] 


Ein routinirter Reiſender, 


der für Tuch⸗, Engros⸗ und Manufactur⸗Ge⸗ 


ſchäſte 7 Jahr gereiſt, noch activ, ſucht Stel⸗ 
lung. Gef. Offerten unter Z. Z. 21 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [7111] 


Fur ein bieſiges Fabrit⸗Bureau wird ein 
junger Mann von beſcheidenen Anſprüchen 
geſucht, welcher feine kaufmänniſche Lehre bes 
endigt bat. Franco⸗Offerten unter A. Z. 18, 
nimmt die Expedition d. Zeitung in Empfang. 


Ein Lehrling 


für ein Specerei- und Fruchtſäſte⸗Geſchäſt 
kann ſich melden bei [7162] 
Wilhelm Friedemann in Warmbrunn. 


"Scweidnierfr. Ur. 16—18 


find vom Januar 1867 ab zu vermiethen: 

Ein Geſchäftslocal mit großem Schau⸗ 
= 1 Parterre. Jährlicher Miethspreis 

0 2. 

Vier Locale mit großem Entree im 
erſten Stock, mit 5 großen Schaufenſtern. 
Dieſelben eignen ſich zu Verkaufslocalen, Kanz⸗ 
leien, Comptoirs u. ſ. w. und werden auch 
einzeln vermiethet. Jährl. Miethspreis für das 
Ganze 850 Thlr. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern u. Küche 
mit Waſſerleitung im 2. Stock des Hof⸗Seiten⸗ 
Gebäudes. Jährl. Miethspreis 150 Thlr. 

Näheres beim Wirth. 15608 


Ze * S en. 


27. und 28, Band; 


Der Voigt von Sylt. 


Ein Roman. 
2. Aufl., 2 Bde. 8. Broch. 1 Thlr. 


Vorher erſchienen: 


4ter bis Ster Band: Touſſaint. 


21ſter Band: Weihnachtsabend. 


26ſter Band: Die Erbin 


nahme in Familien⸗ Bibliotheken. Der 
ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. 


Iſter bis Zier Band: Der Chevalier. 
5 Bde. 2. Aufl. 8. 2% Thlr. 


— 


Verlag von Eduard Trewondt in Breslau. 
Geſammtausgabe von Theodor Mügge's Romanen. 


Soeben ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 


29. Band: 
Der Majoralsherr. 
Ein Roman. 

2. Aufl. 8. Broſch. 4 Thlr. 
3 Bde. 


2. Aufl. 8. 1% Thlr. 


ter bis 12ter Band: Erich Randal. 4 Bde. 2. Aufl. 8. 2 Thlr. 
13ter bis 15ter Band: Afraja. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 


16ter bis 18ter Band: 1 und Gräfin. 3 Bde. 2. Aufl. 8. 1% Thlr. 
19ter bis 20ſter Band: Die Vendöerin. 

2. Aufl. 8. % Thlr. 
22ſter und 23ſter Band: Arvor Spang. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 
24ſter u. 25ſter Band: Verloren und gefunden. 2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
2. Aufl. 8. % Thlr. 


Der anerkannte Werth der Mügge ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ 


2 Bde. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
1 Thlr. 


billige Preis und die ſaubere Ausſtattun 
ge P 0 12670 ſtattung 


Biſchofsſtraße Nr. 13, König von 
Ungarn, iſt ein Geſchäftslocal par terre 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näberes va’elbit beim Deconom Baum. 


Jradvem das in meinem Haufe Neue 
Taſchenſtraße Nr. la, parfterre, be: 
ſindliche, von der Frau Kaufmann Hirt, Hen⸗ 
riette, geb. Walter, gemiethet geweſene Quar⸗ 
tier heut geräumt worden, iſt daſſelbe nun: 
mehr ſofort anderweit zu vermiethen. — Das 
Nähere im 1. Stock, links, zu erfragen. 


u vermiethen: 
Bel⸗Eiage Claaſſenſtr. Nr. 19, beſt. 5 Zim⸗ 
mer, Entree, Küche, 2 Cabinets, mit Waſſer ⸗ 
leitung, Water⸗Cloſet und Gasbeleuchtung 
von Oſtern ab. 7103] 


eue-Schweidnigeritr. 1 eine Wohnung 
im 3. Stock — auch Stall u. Wagenremiſe. 


Ein pünktlich zahlender Miether ohne Kinder 
ſucht Oſtern oder Johanni eine Wohnung 
von 2 Stuben mit oder ohne Cabinet, Küche, 
Entree nebſt Beigelaß im 2. Stock. auf der 
Gartens, Teich⸗ oder großen Feldſtraße (Son⸗ 
nenſeite). Offerten nebſt Preis⸗Angabe bittet 
man Tauenzienſtraße Nr. 27 & par terre 
niederzulegen. 7106] 


Die erſte Etage 


Blücherplatz 14 iſt als Wohnung oder Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local zum 1. April 1867 zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


auf der Gartenſtraße, beſtehend aus 6 Zim: | No 


mern, worunter ein Salon, Entree, Küche e., 
iſt zum 1. Januar 1867 zu vermiethen. Nähe: 


res bei dem Adminiſtrator Herrn Emil Ka- 


batk, Carlsſtraße 28. 15613 
Nikelaiſtraße Nr. 37, zwei Stiegen, bei 


Nathan Hirſch, iſt eine geräumige möͤ⸗ 9 


blirte Stube für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 


n Folge Verſetzung iſt Oblauufer Nr. 12, 

erſte Etage, eine herrſchaſtliche Wohnung 
von 5 Stuben incl. 1 Salon mit Waſſer⸗ und 
Gasleitung und ſonſtigem Zubehör zu ve miethen. 


8 16 iſt die halbe Etage par terre, 
des I., 2. und 3. Stocks, desgl. Hoſwoh⸗ 
ungen von 80 und 90 Thlr. zu vermiethen. 


Fine Wohnung von 4 Zimmern und Cadi⸗ 
net, Küche, Entree im erſten Stock iſt zu 
vermiethen Vorwerksſtr. 1a, [7057] 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 


Junkernstrasse 30 


ist eine elegant eingerichtete Wohnung so- 
fort oder zum 1, April zu vermiethen. Nä- 
heres Ring Nr, 10/11, im Wechselgeschäft 


Die 1. oder 2, Etage 


lit zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 


Original verſ. Goldberg in 


Prß. Looſe. Berlin. Montiiouplap tz 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., auch Anth., 
kauft u. verk. Sutor, Landsbergſtr. 47, Berlin. 


Königl. preuß. Kotterieloofe (Original) 
und Antbeile, verſendet ſpotibillig Labander, 
Berlin, Neue Roßſtraße 11. [6630] 


el preuß. Lott.⸗Looſe im Drigin., auch A th. 
verſ. entſch. am billigſten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönhauſerſtraße 15. 15442 


„Preußiſche Lotterie - Loos-Antheile.“ 


4 1 
47 7 A sır 725 


Abt 
4 


Preis für 1. Klaſſe 4%, 2%, 1 v, 20, 1 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 


Breslau, den 28. Dezember 1886. 
feine, mittle, ord. Maar⸗ 
Weizen, weißer 93—97 88 82—85 Sgr. 
dito gelber 89-92 87 82-55 „ 
Roggen 66-67 65 . 
Gere ER 58-59 55 5058 
Hafer 34 33 81—32 „ 
rbſen . . 66-70 63 52—58 „ 


nannten Comm ur Jeſtſtellung ver 
Marktpreiſe vor aps und Rübſen. Pre 
150 Pfd. Silbergroſ 
9 202 192 178 
Rübſen, Winterfr. 186 176 166 
„ Sommerfr. 166 156 146 
Ute: 164 154 144 
Amtliche We für loco Kartoſſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles. 
16 B. 155 G. 


26. u. 27. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U 
— — N 
330%½%2 32857 


Luftdr. bei 0“ 33315 

Luſtwärme 90 — 0,3 ＋ 2.0 
anten ee ee => ainln 

Dunſtſätti 0 pCt. 6108t, 

Dad „ S8 52 827 

Wetter heiter trübe trübe 


27. u. 28. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftor. bei 0° 3273 32004 228 18 
Luftwärme ＋ 2,4 2,4 +35 
9 — = 55 8 = — 
Dunſtſättigung dopCt. 79pCt. 78nCt. 
Wind SW 3 SW 3 W 2 
Wetter bedeckt trübe regnicht 


Breslauer Börse vom 28, Dezember 1866. Amtliche Notirungen. 


Zi Brief Geld. 4. 
Wechsel-Course, N chiös. Ffdbr. | | neimschoe. 4 b ng 
Amsterdam: u 1435 ba. | & 1000 Th. 31 8744 87,4 |Kosel-Oderb..|4 501 bz. 
dito u 1423 G || dito Litt. A 4 | 954 95 Opp.-Tarnow. 5 74 u. J ba. 
Samburg ....|k8| 15 f br. dito Rust. 4 95 — Fr.-W. db A. 4 81 G. 
dite 2M| 1505 bz. || dito Litt. C. 4 944 — || Auländ, Fonds. 
London kB — dito Litt. B. Amerikaner. . 6 1774—4bz.B 
dito 3M 6.21 bz. B. & 1000 Th. | 954 — |Poln. Pfndbr.i4 60; bz. 
Paris....»... 2M| 80x B. dito i , — (Gre Obschl. 4 = 
Wien öst. W. 2M 764 B. chl. Rentnbr. 4 91$ | 91% [Oest. Nat.-A. 514 bz, 
Frankfurt. . 2M 56. 20 bz. Posen. dito 4 893 — N 62 G. 
Augsburg.. . 2M — isenb.-Prtor-A. — 
ee 2 — ESxel.-Sch.-Fr. 4 ES? — pr. St. 100 Fl. 1872 B. 
Warschau 18T — dito 41 933 — Oest.Bilb.A.;5 — 
Geld- d. Papiergeld [Brief]Geld |Köln-Mind.Iv.4 | — | — |jltal. Anleihe. 5 1544 B 
Dukaten — 86 dito v. 4 — — |Auslind, Lend 
Lonisd'or . — 110% Narschl.-Mrk“ | — | — Wrsch.- Wien. ö 614 61 bz, 
Poln. Bank- Bill. | — || dito Ser. IV. 4j] — | — Gal. Ludw.-B. 5 de 
Russ. dito. | RO 8074lObarschl. D. 14 | 884 | — Bilb.-Prior.5 u 
Oesterr. Bankn 774 | 771 > : 3 — 5 dito Bt.-Pr.5 — 
ito . 5 31 fnd.-u. Bergw.-A. 
inlind, Fonds, des 8. 935, 9275 ge R 7 
Prouss. A.185915 | 1035 — |Rosel-Oderb. 4 — | — Iin.nemm als 301 b 
Freiw. St. A. 4 — | 973 dito A a re Iba. 
Preuss. Anl. 4 , 971 dito Stamm- — — h ee = 
dito 41 8 — | dito dite l. — I. do BEP lu > 
ßt.-Schuldsch. 30 813 | — | ————— a N 
Präm.-A, 1855] 110 — jial-isenb.-St..A, Preuss, und ausl. 
Breal. Bt-Obl. 4 — — |Brel-Bch.-Fr. ja |1444 d Bank-A. u. Obl. 
dito 44! 955 | — |Neisse-Brieg. 4 11024 6. Schles, Bank.|4 |114} G. 
Posen. Pfdbr.4 | — | — drschl.-Mrk. a — Disc,- Com. -A. 4 — 
din ein [bach A. 8 421 „2.0 Darmstädter 44 — 
Pos. Cred.-Pi.l4 | 883 88 dito B. 31593 B. |Oesterr.Orediti5 573: C. 


Die Börsen-Commission. 


1 Berantw. Redacteur: Dr, Stein, Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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